
i

9 020,00

4808,

o 000,00

1 57278

3 584,0l

o 934,45

e

7 600,65

aben

e

M
s 862,05

0 078,00
1 220,00

o 714,00

185/00

c eheSe

G. m. b. H.“, Halle.
7mal:..

Gewalt können nicht

Die
Erſatzanſprüche bei

berückſicht igt

Mittwoch, 1. Mai 1935 Einzelpreis 15 P.

Anzeigen preiſe für die Geſamtauflage und für die
Ausgabe
Nr.

Halle und Umgebung zur
5; für alle anderen

r Zeit laut Preisliſte
Bezirklsausgaben Liſte Nr. 4.

Sts n BSezugspreis monatlich 2. zugügl. 30 Pfg. Verlag und Hauptſchräftleitung: Halle (S.),hherlohn. Poſtbezug 2,10 zuzügl. 42 Pfg. Zuſtellgebühr. Geiſtſtraße Nr. 47. Zweigniederlaſſungen überall im Gau,
2

das ſchaffende Volk iſt

Unſer Kampfruf die Kalion!
Von Gauleiter Staatsrat Rudolf Jordan

Jnmitten der herrlichen Auferſtehung ewig
lebenſpendender Natur begeht das deutſche
ſchaffende Volk geeint und frei den Tag
ſeiner Arbeit.

Jm Rhythmus neuen Werdens marſchieren
kraftbewußt die Regimenter einer neuen
ſchaffenden Gemeinſchaft hinter den ſieghaften
Fahnen eines heroiſchen Kampfes um Freiheit
ünd Brot.

Das Bewußtſein einer gemeinſamen nun
eht anerkannten Ehre im neuen Vaterlande
hat dieſe Menſchen wieder ſtolz gemacht. Die
ſie verſtummende Sehnſucht nach dem Lichte,
nach Segen und Glück beſchwingt ihre Herzen.

Die Nation iſt ihr Kampfruf. Das Volk ihr
höchſtes Ziel!

So ſteht an dieſem Tage die Armee des
ſhaffenden Deutſchlands auf den von den
Fahnen der Nation umwehten Stätten im er
hebenden Bekenntnis zu Führer und Volk.

Das iſt das Große an dieſem Tage,
daß in den Straßen derſelben Städte und
Dörfer, in denen noch vor wenigen Jahren
die Banner des marxiſtiſchen und bürgerlichen
Klaſſenhaſſes zum Bruderkampfe riefen, ein
ehrbewußtes und ſelbſtbewußtes deutſches
Volk marſchiert.

Das aber iſt der Sinn dieſes
Tages, daß eine Nation ſich auf ſich ſelbſt
beſann und daß aus einem liberaliſtiſchen
Jch die Fackelträger des ſozialiſtiſchen Wir
ertanden, um anzutreten zum letzten Kampfe
um Freiheit und Ehre der geſamten Nation

Vierzehn Jahre lang vernahm die Welt
an dieſem Tage nur die Parolen des Klaſſen-
haſſes und Volksverrats.

Vierzehn Jahre lang ſah dieſe Welt ja
nur ein Deutſchland der Schmach und der
Schande.

p Denn das regierende Deutſchland dieſer
ſchmachvollen Zeit blieb der Vollſtrecker jenes
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ehrloſen Verrats, mit dem es auf Gedeih und
Verderben verbunden war.

Die ehrloſe Herrſchaft des Novemberdeutſch
lands war nie und nimmer die berufene Füh
rung eines um ſeine Freiheit kämpfenden
Volkes, ſondern die willkürliche Herr
ſchaft einer bluts- und raſſenfremden Min-
derheit und Minderwertigkeit, die nach innen
das Volk demagogiſch in den Abgrund der
kommuniſtiſchen Vernichtung trieb und nach
außen durch ein erbarmungsloſes Ausbeuter
ſyſtem den Ertrag eines fleißigen Volkes einer
beutegierigen Welt ſelbſtgefällig vor die
Füße warf.

Daß dieſe Zeit des Verrats an der ſchaffen
den Arbeit des Volkes vergangen iſt und für
ewig vergangen bleiben wird, muß die immer
wieder ins Bewußtſein tretende Erkenntnis
dieſes Tages ſein.

Der deutſche Sozialismus iſt letzten
Durchbruch angetreten.

Die Revolution der Herzen hat begonnen.
Das lebendige Blut ward Sieger über die

Vergangenheit.

Die Zukunft ruft die, die ihr gehören!
Das ganze Volk hört dieſen Ruf.

Das Ringen um die Seele des deutſchen
Menſchen hat ſeinen Siegeslauf begonnen und
das Hohelied der Volksgemeinſchaft brauſt mit
ſtrömender Macht durch die deutſchen Lande.

Wir haben den Willen zum Sieg darum
wird er unſer ſein.

Die Zeit eines Wirtſchaftsſyſtems, das den
Arbeiter als namenloſes Objekt einer willkür-
lichen Ausbeutung betrachtete, hat dem Geiſte
des deutſchen Sozialismus weichen müſſen.
Der Menſch und ſeine Arbeit ſtehen wiederum
im Mittelpunkt wirtſchaftlichen Tuns.

Alle ſozialen Maßnahmen in den zwei
Jahren ſozialen Aufbaues ſtanden unter dieſem
Motto. Vielen Zeitgenoſſen gilt es heute ſchon
als Selbſtverſtändlichkeit, daß es Adolf

zum

S

angetreten

Aufn. Heinrich Hoffmann
Ich werde keinen größeren Stolz in meinem Leben beſitzen, als den, einſt am

Ende meiner Tage ſagen zu können, ich habe dem Deutſchen Reiche den deutſchen

Adolf Hitler auf dem Kongreß der Deutſchen Arbeitsfront 1933
Arbeiter erkämpft.“

Hitler gelang, ein Erwerbsloſenheer von
ſechs Millionen Menſchen auf 224 Mil
lionen zu vermindern.

Vielen Menſchen erſcheint es ebenſo als
Selbſtverſtändlichkeit, daß in derſelben Zeit
das Geſamtlohneinkommen des deutſchen Volkes
von 26,3 auf 30 Millarden ſtieg. Und
mehr im Ausland als im Jnlande nimmt man
bewundernd davon Kenntnis, daß in derſelben

kurzen Zeit das Geſamteinkommen der deut

Tempelhofer Feld erwartet die Millionen
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 1. Mai. Die letzten Stunden vor
dem größten Feiertag des deutſchen Volkes
haben die Reichshauptſtadt in eine fieberhafte
Unruhe verſetzt. Jn allen Straßen, an allen
Häuſerfronten und Schaufenſtern ſind fleißige
Hände am Werk, um dieſe mit dem erſten
Grün des Frühlings zu ſchmücken. An den
Balkonen und Häuſerfronten ziehen Girlanden
entlang, Transparente leuchten zwiſchen
Blumen oder hängen als Mahnrufe über die
Straße geſpannt. Schon die erſten Fahnen im
naßkalten Winde dieſes unfreundlichen Tages
und manchmal wandert der beſorgte Blick den
Himmel entlang mit der ſtillen Hoffnung, doch
noch irgendwo zwiſchen den drohenden Wolken
einen ſonnigen Strahl zu erhaſchen, denn
ſchließlich müßte auch doch der alte Petrus
ein Einſehen haben und ein wenig Aufhellung
ſchicken. Es wäre zu ſchade für den mit
klopfendem Herzen erwarteten Tag.

Neben dieſen privaten Vorbereitungen er
eigneten ſich aber noch manche Dinge, die den
Berliner an dieſem Tage intereſſieren. Tau
ſende, die ſich den Luxus leiſten konnten, an

einem Werktag ſpazieren zu gehen, wanderten
hinaus auf das Tempelhofer Feld,
um dort den letzten Vorbereitungen
zuzuſchauen. Ueberall wurde noch fleißig ge
arbeitet, Aufmarſchpläne für die Millionen
wurden geprüft, die Lautſprecher aus
probiert. Es gab vieles zu beſtaunen und zu
beſprechen. Andere wieder lenkten ihre Schritte
zum Luſtgarten, um ſich ſchon vorher einmal
den rieſigen Maibaum anzuſehen, der
auf dem achteckigen Podium wie eine ſchlanke
Gerte zum Himmel wächſt und deſſen Bild
unſere Leſer an anderer Stelle finden.

Auch auf den Berliner Bahnhöfen herrſchte
ein ungewöhnlich lebhafter Betrieb. Ein Zug
nach dem anderen rollte dort in die Hallen
und brachte Tauſende von Gäſten aus dem Reich.

Nur noch wenige Stunden trennen Berlin
von dem großen Erlebnis des heutigen
Tages. Alles iſt würdig vorbereitet
für den National-Feiertag des deutſchen Volkes,
der alle früheren Veranſtaltungen dieſer Art
übertreffen wird.

ſchen Wirtſchaft um 15 bis 20 Prozen
emporgeklettert.' iſt.

Arbeit ſchuf Kapital!
Dieſe Arbeit aber war nicht Mittel zu

Geld und Vermögenserwerb, wie es im libe
ral-kapitaliſtiſchen Zeitalter gefordert wurde,
ſondern eine ſittliche Gegebenheit im Dienſte
der Nation

Der Staat übernahm die Führung der
Wirtſchaft. So iſt die neue deutſche Wirtſchaft
nicht mehr die Angelegenheit derer, die Kapi
tal beſitzen, ſondern Funktiondes Volkes
in ſeinem Kampf um Morgen.

Es war das durch die Franzöſiſche Revo
lution zum Gott erhobene Jch, das die Men
ſchen im deutſchen Vaterlande auseinanderriß
und das im politiſchen Bruderkampfe ver
ſuchte, die Bande des gemeinſamen Blutes
zu ſprengen.

Jn der nationalſozialiſtiſchen Revolution
erlebte dieſe Wahnſinnstheſe ihre geſchichtliche
Erledigung. Die Theorien eines internatio
nalen und die Parolen eines klaſſenkämpferi
ſchen Denkens ſtanden im Gegenſatz zum
Rhythmus werktätiger Arbeit und hatten ihre
Keimzellen in den Studier- und Redaktions
ſtuben volksfremder jüdiſcher Verbrecher.

Schon oft iſt der deutſche Arbeiter unter
den vielverſprechenden Fahnen politiſchen
Aufwieglertums einhermarſchiert, doch nie
war ſein Herz dieſen Fahnen verfallen, nur
ein klügelnder Verſtand verlockte ihn auf
den Weg, den artfremde Scharlätane ihn zu
gehen befahlen.

Oft ſtand der deutſche Arbeitsmenſch ſtrei
tend an Stätten des Kampfes, an denen es
ganzen Einſatz galt. Doch nie war er



Sieger. Jmmer nur verführkes Werke
zeug eines lachenden Dritten.

Nach der Heimkehr des deutſchen Arbeiters
in ſein Vaterland umſchlingen ihn die ſtarken
Bande der Nation und reihen ihn ein in die
ſtegreiche Front, die Deutſchland heißt.

Wir wiſſen, der revolutionäre Kampf um
das Schaffen eines neuen Menſchen und damit
einer neuen Geſellſchaft iſt noch nicht ganz zu
Ende. Die Feſtung eines kapitaliſtiſchen und
reaktionären Vergangenheitsſyſtems muß erſt
noch ganz genommen werden. Wir ſind zum
Kampfe angetreten und werden mit unſeren
ſieggewohnten Fahnen auch dieſen letzten
Kampf ſiegreich beſtehen. Auch die Ewig
geſtrigen werden und können uns daran nicht
hindern. So bleibt Kampf die Parole
für heute und morgen.

Dafür aber wird unſer kämpfendes Volk
dermaleinſt das ſchönſte Erlebnis unſerer Zeit
zum Geſchenk erhalten:

Die Kameradſchaft der Nation.

Floktenverhandlungen erſt Mitte Mai

London, 1. Mai. Jn London wurde
mitgeteilt, daß die deutſch-engliſchen Flotten
beſprechungen vorläufig bis nach der er
warteten außenpolitiſchen Erklärung des Füh-
rers aufgeſchoben worden ſind. Die Erklärung
Hitlers werde etwa Mitte Mai erfolgen.
Wahrſcheinlich würden die Flottenbeſprechungen
nunmehr etwa in der dritten Maiwoche ſtatt
finden, anſtatt, wie urſprünglich vorgeſehen,
in der erſten Woche dieſes Monats.

Dienstag nachmittag empfing Außenminiſter
Laval den engliſchen Botſchafter Sir George
Clark. Jn franzöſiſchen Kreiſen nimmt man
an, daß ſich die Unterredung auf ABoot
Angelegenheiten bezogen hat.

Schüſſe und ein Mißverſtändnis
Wien, 1. Mai. Hier wurde ein Angehöri-

ger des Freiheitsbundes von einem Schutz
korpsmann durch einen Schuß ſchwer ver
le tzt. Der Vorfall ſoll auf ein Mißver-
ſtändnis zurückzuführen ſein. Der Schutz
korpsmann hielt eine Gruppe von Freiheits
bündlern, die Plakate anſchlugen, für illegale
Werber und gab drei Alarmſchüſſe ab. Ein
Querſchläger traf den Freiheitsbündler.

Das Mißverſtändnis mutet ſonderbar an,
wenn man erfährt, daß in letzter Zeit mehr
fach ſchwere Zuſammenſtöße zwiſchen
Heimatſchutzleuten, die in der Hauptſache das
Schutzkorps ſtellen, und Freiheitsbündlern,
die im Sinne der ChriſtlichSozialen gewerk
ſchaftlich organiſiert ſind, vorgekommen ſind,
bei denen es erſt kürzlich auf Seiten des
Freiheitsbundes einen Todesfall gegeben
haben ſoll.

Das öſterreichiſche Anterrichtsminiſterium
hat übrigens wiederum zahlreiche höhere
Schüler wegen ihrer politiſchen Einſtellung
vom Studium an ſämtlichen höheren
Lehranſtalten verwieſen.

Marriſtiſche Ausſchreitungen in Böhmen

Prag, 1. Mai. Nach einer Meldung des
„Klattauer Tagblattes“ verſuchten Marri
ſten eine Wahlverſammlung der Ortsgruppe
der Sudetendeutſchen Heimatfront in Hein
zendorf, Braunau (Oſtböhmen), zu ſtören,
indem ſie eine Prügelei begannen. Erſt
Gendarmerie konnte die Ordnung wiederher
ſtellen.

Das Reich ehrt die Beſten der Arbeit
Empfang der Sieger des Reſchsberufsweftkampfes und der Arbeſterdbordno

clurch Reichsminister Dr. Goebbels n
Berlin, 1. Mai. Geſtern abend trafen

die 38 Sieger des Reichsberufs-
wettkampfes ſowie die Ehrenab-
ordnungen der Arbeiterſchaft in
Stärke von 100 Mann aus dem Reich voll
zählig ein. Mit den Berufswettkämpfern
kamen der Reichsjugendführer und
der Leiter des Wettkampfes, Obergebiets
führer Axmann, auf dem Potsdamer
Bahnhof an und wurden dort herzlich be
grüßt und empfangen.

Die Vertreter der Arbeiterſchaft, von
denen jeder Gau drei Mann entſandte, ſetzen
ſich aus den verſchiedenſten Berufsgruppenzuſammen. Meiſt ſind es alte Partei-
mitglieder. Sie alle ſind erfüllt von der
Freude über die herzliche Aufnahme und die
aufmerkſame Betreuung, die ihnen zuteil
wurde. Mit beſonderer Begeiſterung jedoch
erwarten ſie den Augenblick, da ſie der Führer
heute in der Reichskanzlei empfangen wird.

Am Nachmittag empfing zunächſt Reichs
miniſter Dr. Goebbels mit Reichsorganiſa
tionsleiter Dr. Ley und dem Reichsjugend
führer in ſeinem Miniſterium die Arbeiter
äſte und die Sieger des Wettkampfes. An
lumen geſchmückten Tiſchen wurden ſie zu

nächſt mit Erfriſchungen bewirtet. Muſi
kaliſche Darbietungen unterhielten ſie, bis
Dr. Goebbels zu einer Anſprache das Wort
nahm und ihnen den Willkommens-
gruß des Führers, der Reichsregierung
und der Reichshauptſtadt entbot. Der Mini-
ſter wies darauf hin, daß in dieſen Räumen
ſonſt große Empfänge der Diplomatie, der
ausländiſchen Preſſe und ſonſtiger Vertreter
des öffentlichen Lebens ſtattfinden. Es ſei
ihm eine ganz beſondere Freude, nun auch

deutſche Arbeiter an dieſer Stätte be
grüßen zu können.

„Jch weiß“, ſo fuhr der Miniſter fort, „daß
Millionen deutſcher Arbeiter Sie darum be
neiden werden, daß Sie die großen Feiern hier
in Berlin miterleben dürfen und die hohe
Ehre haben, am 1. Mai beim Führer perſön
lich zu Gaſt zu ſein. Jch weiß aber auch, daß
Sie als deutſche Arbeiter ein beſſeres
Verſtändnis für die große Wandlung der
Dinge aufbringen können als mancher Jn
tellektuelle, der da glaubt, am neuen Staat
noch herumnörgeln und herumkritteln zu
müſſen (ſtürmiſche Zuſtimmung). Jch möchte
Sie als die Repräſentanten des
ganzenſchaffenden Volkes, das heute
im Geiſte bei uns zu Gaſt iſt, willkommen
heißen und Jhnen wünſchen, daß Sie von den
großen Tagen in Berlin Kraft, Stärke und
Zuverſicht für Jhre ſchwere Tagesarbeit mit
nach Hauſe nehmen.“

Dr. Le y wies darauf hin, daß ſich in der
inneren Haltung des deutſchen Arbeiters ein
entſcheidender Wandel vollzogen habe.
Habe der Arbeiter ſich früher als minder-
wertig empfunden und ſich ſelbſt zum Proleten
geſtempelt. ſo gehe er heute ſelbſtbewußt und
ſtolz einher. Jmmerhin ſeien noch viele Vor
urteile zu überwinden. Gerade der 1. Mai
ſoll uns ein Symbol dafür ſein, daß wir nie
raſten wollen, den Plunder und Ballaſt, den
wir aus einer Welt der falſchen Erziehung
mitgenommen haben, abzuwerfen. Wir ſtehen
heute im Frühling des Werdens eines neuen
Volkes, das auf freier Erde leben will und
beſeelt iſt von unbändigem Freiheits-
drang, von einem großen Glauben an
ſeine Zukunft.“

Der Reichsjugendführer ergriff zum Schluß
das Wort. Dann nahmen Dr. Goebbels,

Moskau forderke vier Milliarden
Aber der Pariser Ministerrat fand das 20 feuer

Paris, 1. Mai. Eine Unterredung, die
der franzöſiſche Außenminiſter La val am
Dienstagnachmittag mit dem Sowjetbotſchafter
Potemkin hatte, dauerte etwa eine Stunde.
Jn franzöſiſchen Kreiſen verlautet, daß gewiſſe
Schwierigkeiten weiter beſtehen und die von
Frankreich und Sowjetunion vorbereiteten
Texte des neuen Abkommens nicht in allen

Punkten übereinſtimmen. Se
Jn dem amtlichen Bericht über einen

Miniſterrat iſt hinſichtlich der Paktverhand
lungen nur die karge Mitteilung enthalten,
daß Laval zu dieſen Fragen bereits Stellung
genommen habe. Wie man jedoch von gut
uünterrichteter Seite erfährt, ſoll der Miniſter
rat ſich geweigert haben, auf den

ſowjetruſſiſchen Paktentwurf in ſei
ner letzten Faſſung einzugehen. Bedenken
ſeien beſonders laut geworden gegen die For
mel des „automatiſchen Jnkraft
treten s“ und auch gegen die „Finanzie-

rung von Eiſenbahnbauten in der
Sowjetunion.

„Liberté“ veröffentlicht dazu heute eine
Moskauer Meldung, daß die Moskauer Regie
rung im Zuſammenhang mit den franzöſiſch
ſowjetruſſiſchen Paktverhandlungen die fran
zöſiſche Regierung aufgefordert habe, einer
Pariſer Bankengrüuppe die Erlaubnis zu einer
Vier-Milligrden- Anleihe für die
Sowjetunion zu erteilen. Die Anleihe würde
für die völlige Neuorganiſierung desSowjetetſenbahnweſens, vor allem
der ſtrategiſch wichtigſten Strecken in Weſtruß
land, Verwendung finden. Alle Beſtellungen
an rollendem Material, Signalmaterialien
und elektriſchen Apparaten würden der fran
zöfiſchen Jnduſtrie zugute kommen.Die vier Milliarden Franken würden aus
ſchließlich zur Bezahlung franzöſiſchen Mate
rials und der franzöſiſchen Jngenieure und
Arbeiter dienen, während die ruſſiſchen Ar
beiter und das in der Sowjetunion hergeſtellte
Material von den Ruſſen unmittelbar bezahlt
würden.

Dr. Ley und Schirach an denPlatz, um noch geraume Zeit i V
Unterhaltung zu verweilen n angetth

Standarken der Werksgemeinſ

Berlin, 1. Mai. Die Kreiswalt
Deutſchen Arbeitsfront in Braunſqh
hat als erſte in Deutſchland veſchloſen
alle Großkundgebungen des ſchaffenden V t
erſtmalig für den Aufmarſch am 1. Mat
heitliche Symbole der Arbeit, „Stanh
ten der Werks gemeinſchaftführen. Statt der bisherigen Firmen n
werden künftig dieſe Standarten den Gef
ſchaften der Betriebe voraufgetrage s

Bindeglied Arbeit
Der Reichsbauernführer zum Tag

der nationalen Arbeit
Berlin, 1. Mai. Der Reichsbate

führer ſtellt uns zum Nationalen
des deutſchen Volkes das folgende Geleitmn
zur Verfügung:

Zum dritten Male feiert das deutſche u
den Tag der nationalen Arbeit. Der RM
nalſozialismus hat dem 1. Mai, dieſem
alten Feſt der Freude über
wiedererwachende Natur, das
Marxismus in einen Tag des Haſſes und
Klaſſenkampfes verwandelt hatte, ſeinen
Sinn wiedergegeben und ihn zum Ehre
aller Schaffenden und damit zum feierlſ
Ausdruck engſter Volksverbundenheit gemg
Die Arbeit iſt neben dem unlösbaren M
des gleichen Blutes, das alle Deutſchen
ſchließt, das andere Bindeglied, das den J

beiter in der Fabrik mitBauernauf dem Acker zu echter Geme
ſchaft zuſammenſchweißt. Wie an dieſem e
tage des deutſchen Volkes in allen Gauen
triebsführer und Gefolgſchaft Hand in 9
in einer Front ſtehen, ſo ſollen ſie auch
täglichen Schaffen zuſammenwirken und

und VollGeiſt der Arbeitskameradſchaft
gemeinſchaft pflegen und mehren.“

Polen verbietet deutſche Büche

Kattowitz, 1. Mai. Jn Kattowi
Lod z wurde das Buch des Führers Mi
Kampf erneut beſchlagnahmt
Anſchluß daran wurden auch in den deutſſh
Buchhandlungen Weſtpolens Hausſuchun
angeſtellt und in erſter Linie alle Schlage
literatur beſchlagnahmt.

Außerdem wurden in Polen folg
deutſche Bücher verboten: Knaurs Kon
ſationslexikon, Ausgabe 1934, Knaurs W
atlas, „Fragen der deutſchen Oſtgrenze
Paul Werner und Weſtermanns Taſh
weltatlas. Dieſe Atlanten wurden verbo
weil darin neben den neuen deutſchpolniſe
Grenzziehungen durch beſondere Kennje
nungen die alten Grenzen vermerkt ſind.

Das ungariſche Parlament iſt geſtern
Budapeſt im Kuppelſaal des Reichstaf
vom Reichsverweſer Hort y feierlich eröf
worden.

e

Griechiſche Frühlingsfeier
Von unserem CR-Berichferstatter

Athen, Ende April 1935.
Jn Griechenland wird ſeit altersher, wahr

ſcheinlich von einem antiken Blumenfeſt abge
leitet, der 1. Mai als echtes Volksfeſt ge
feiert. Wohl verſuchen auch hier, wie früher
in Deutſchländ, die Kommuniſten und Sozial
demokraten ihre „eigene“ Maifeier abzu
halten; ſie verſchwindet aber meiſtens er
hört und ungeſehen unter den Wogen dieſer
nationalen Frühlingsfeier, die über ganz
Griechenland als ein Feſt der Freude und der
Blumen ſich ergießt.

„Na Piaſſomen to Mai Wir wollen
den Mai faſſen!“, ertönt es überall
freudig. Und alles, was Beine hat, iſt an
dieſem Tage auf dem Wege hinaus aus der
Stadt ins Freie. Man will den Mai be
grüßen, ihm entgegengehen. Daher iſt es leicht
verſtändlich, daß man ſchon am Vorabend mit
dem Feiern beginnt. Ungeſchriebene Geſetze
ſind ja die „dauerhafteſten“ und werden auch
meiſtens am ſtrengſten gehalten. So beſtimmt
ein ungeſchriebenes Geſetz, daß am 30. April
abends die Geſchäfte früher ſchließen, als ge
wöhnlich, die Büros entlaſſen ihre Angeſtell
ten zeitiger aus den ſtaubigen Stuben, kurz
und gut, jedem wird Gelegenheit gegeben,
friſch und fröhlich und unbeſchwert in den
ſchönen Mai zu fahren.

Gegen Abend iſt Hochbetrieb in
Ath.en. Alle Verkehrsmittel ſind unterwegs.
Die Straßenbahngeſellſchaft hat ſelbſt die ur
älteſten Wagen aus ihren Schuppen heraus-
geholt, die nun be durch die geſchmück
ten Straßen ſchaukeln. Autotaxis ſind vollauf
beſchäftigt, doch ſelbſt Karren und die landes
übliche Suſta (ein zweirädiger Wagen) er
ſcheinen auß der Bildfläche. Alle ſind voll be
laden mit luſtigen Menſchen, die hinausgehen:
„in den Mai“. Dazwiſchen Motorräder mit
der unvermeidlichen „ſüßen“ Laſt auf dem
SoziusSitz, Fahrräder und wer ſich all' das
nicht leiten kann, pilgert zu Fuß in den Mai.

Selbſt unſer Manavi“, der Gemüſehändler,
hat ſeine alte Mähre aus dem Stall gezogen
und auf dem Karren, auf dem ſonſt Tomaten,
Kraut und Salate, Radieschen und Orangen
herumſchaukelten, iſt heute die ganze Familie
verſtaut, vom Großvater bis zur Schwieger
mutter und hinab zum kleinſten Schreihals.
Seine rundliche Frau ſitzt neben ihm auf dem
Bock, die zukünftigen Hellenen wie die Kraut
köpfe rückwärtig mit der übrigen Verwandt-
ſchaft. Luſtig knallt die Peitſche und hotte-hüh
geht's nun hinaus vor die Tore der Stadt,
üm den Mai zu „faſſen“. Ja, faſſen! Man
möchte dem Mai wohl die Hand drücken oder
ihn am Rockſchößel ziehen, möchte ihn irgend
wo packen. Weil das ja nicht gut geht, da der
Mai nun einmal nicht perſönlich einherzu
ſtolzieren pflegt, ſo „packt“ man ihn anders:
man begrüßt ihn, indem man ihm ſchöne
Blumen kauft!

Der Hauptſtrom der Athener bewegt ſich
in Richtung nach dem Vorort Patiſſia auf
einer etwa 4 Kilometer langen geradlinigen
Straße, der „Partiſſiaſtraße“, die am Omonia
platz in Athen, dem Zentrum der ein
Hauptſtadt, beginnt. Das iſt ein Leben und
Treiben! Ein Gedränge und Geſchubſe um
einen Platz in den Straßenbahnen und
Autobuſſen!

Ueberall, an allen Hauptecken der hierfür
beſonders in Frage kommenden Stadtviertel,
ſind Blumenſtände errichtet. Jede Fami-
lie in Griechenland windet zu Ehren des Mai
einen ſchönen Blumenkranz, der mit dem
Namen „Mai“ belegt wird. Jn dem Kranze
verborgen iſt auf alle Fälle eine Knoblauch
knolle. Damit hat es eine ganz beſondere
Bewandtnis, und einen Maikranz ohne Knob
lauch gibt es nicht, er wäre dann eben kein
„Maikranz“ mehr. Die Knoblauchknolle iſt
nämlich gegen den böſen Blick gerichtet. Der
kann den Einwohnern in den Häuſern, wo der
Maikranz hängt, dann keinen Schaden mehr
zufügen, weil ſte eben gegen die Macht desböſen Blickes gefeit ſind. er Maikranz wird

am Balkon oder über der Haustüre aufge
hängt, und es iſt verſtändlich, daß am Abend
des 30. April gewaltige Mengen ſolcher

Kränze verkauft werden. Wenn ſie wie ſie
es ſollen überall Glück bringen, dann muß
Griechenland zu den glücklichſten Ländern
der Welt zählen!

Jn Patiſſig angekommen, findet man zu
nächſt alle Wirtshäuſer bis auf den letzten
Platz beſetzt. Es herrſcht dort ein Treiben,
wie auf einem Jahrmarkt. Buden haben ſich
aufgetan, Schießſtände, Ringelſpiele, Zucker
bäcker, ſogar in letzter Zeit auch Würſtchen
verkäufer. Kurz und gut: ein Wiener
Prater“ in allerdings allerbeſcheidenſter und
primitivſter Form. Wer aber die Ausgaben
für Lokale ſparen will oder ſparen muß, der
ſucht ſich auf den Wieſen und Feldern ein
Plätzchen aus, wo er mit den Seinen lagert.
Jn großen „Dametzanen“, das ſind große korb
umwundene Flaſchen, wird der feuchte Stoff
mitgenommen, und aus ebenſolchen großen
Körben werden die meiſt recht beſcheidenen
Leckerbiſſen aus dem Korbinnern in die friſche
Mailuft befördert. Oft finden auch Dreh
orgeln ihren Weg in dieſes tolle Treiben, die
dann meiſtens die neueſten Kinoſchlager und
vorzugsweiſe die deutſchen ſpielen

Leider dauert hierzulande die ſchöne Früh
lingszeit nicht allzu lange. Bald kommt die
brennende Sonne die das friſche Grün ver
trocknen läßt. Die Schöpfung aller dieſer
blumigen r iſt in die unerbittliche Nähe der Vernichtung gerückt. Das iſt
ſicherlich auch der Grund, weshalb ſich das
Herz noch einmal hineinſehnt in die nun ver
gehende ſchöne Frühlingszeit, weshalb die
Hände noch einmal wühlen möchten in den
Roſen und Margareten, in den hunderterlei
Blumen und Blüten.

Der finanzielle Zuſammenbruch des Theaters
an der Wien. Der erſte Termin im Ausgleich
verfahren des ehemaligen Direktors von
Wiens berühmteſten Operettentheater hat den
ganzen Umfang des finanziellen Zuſammen
bruchs aufgedeckt. Der Termin mußte ver
ſchoben werden, da tagtäglich neue Gläu L
biger melden, die orderungen an DirektorMariſchka haben. s

Eine ſchwarze Liſte J
kulturgefährlicher Büchl

Der Präſident der Reichsſchrifttums kann
hat auf Grund des Reichskulturkammergeſ
und der erſten Durchführungsverordnung en
Anordnung erlaſſen, die die Ausmerzungerwünſchten Schrifttums regelt. Einleite
wird bemerkt, daß es zu den Sbliegen hen
der Reichsſchrifttumskammer gehört
deutſche Kulturkeben von allem ſchade
und unerwünſchten Schrifttum rein zu halt
Für die künftige Regelung werden dann
zelbeſtimmungen getroffen.

Nach 8 1 führt die Reichsſchrifttunn
mer eine Liſte ſolcher Bücher und Schrift
die das nationalſozialiſtiſche Kulturwoll
fährden. Die Verbreitung dieſer Bücher
Schriften in jeder Form iſt unterſagt.

Nach S 2 führt die Reichsſchtif
kammer eine weitere Liſte ſolcher BüchernSchriften, die zwar nicht in die im l
wähnte Liſte aufzunehmen, jedoch ungeein
ſind, in die Hände Jugendlicher zu in

unter 18 Jahren ausgehändigt werden.
Wer gegen die Beſtimmungen der

und 2 verſtößt, hat den Ausſchluß aus
Reichsſchrifttumskammer zu ge wärtigen
leichteren Fällen können Ordnungsſtrafen h
hängt werden. Anträge auf Aufnahme G
Liſten der 88 1 und 2 ſind an die Reiche

tkumskammer zu richten. Die Entſcheidung
der Präſident im Einvernehmen ne
Reichspropagandaminiſter. Jm Falle We
iſt außerdein die Zuſtimmung de
erziehüngsminiſters einzuholen. Rein
ſchaftliches Schrifttum iſt von dieſer Re
gusgenommen, doch können auch rein
ſchaftliche Schriften auf die im
iſte geſetzt werden. Bisher ausge

Verbote werden durch die Anordnung
aufgehoben.
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Merſeburg, dort, wo die Berge
und Täler des Harzes ſich erſtrecken,

lebt ein treues, dem Führer ergebenes
Volk. Kein Reichtum zeichnet dieſen

Menſchenſchlag des Unterharzes aus,

J Weſten des Kampfgaues Halle

ondern der Adel ſeiner Geſinnung! Bei
ahlen und Abſtimmungen haben ſtets die

Volksgenoſſen im Weſten unſeres Gaues in
übetwältigender Weiſe Gefolgſchaftstreue dem

ührer geſchworen. So gehört mit Recht died unſeres Gauleiters in beſonderem Maße

dieſen Menſchen, die inmitten einer herrlichen
Landſchaft leben und ſchaffen.

Nicht leicht iſt die Arbeit, nicht umſonſt
tragen ſie Falten und Furchen in den wetter
ebhräunten Geſichtern, und ihre Fäuſte ſindſhuielig Die Arbeit ſpiegelt ſich hier wieder

und in den Augen leuchtet der Wille zum
Schaffen und Wirken.

Es war wert, dieſe Menſchen und ihre Hei
wat einmal mit der Kamera zu beſuchen, ihren
Gewohnheiten nachzuſpüren und überall ein
Eüd ihres Lebens einzufangen, um auch allen
anderen Volksgenoſſen ein Bild zu geben von
den Menſchen, die hier im Harzgebirge, ime des Kampfgaues Haus Merſeburg

wohnen.

Verſchloſſen wie die Bewohner iſt das Ge
biet. Schwer zugänglich iſt dieſes Stück wunder
volle Landſchaft. Keine Eiſenbahn fährt, und
nur hier und da iſt ein Kraftomnibus die ein
zige günſtige Verkehrsverbindung. Wenn der
Frühling ins Land kommt und das Waſſer von
den Bergen rinnt, ſteigert ſich die Abgeſchloſſen

Die Wege ſind nur ſchwer paſſierbar.
a hat den Boden aufgeweicht, und wo

ſonſt trockene Wege ſind, iſt jetzt Schlamm.

Keine Schlote ragen hier gen Himmel, kein
Rauch ſchwängert die Luft. Laub und Nadel-
wälder wechſeln an den Berghängen mit
n ſaftigen Wieſen. Nur ab und zu unter

richt eine alte Schutthalde oder ein Weg
dieſes Bild. Auf den Fluren weiden die
braunen Harzkühe neben den Herden der
Schafe. Wenn die Sonne durch die Wolken
bricht, fängt ſie ſich in dem Blütenzauber der
Obſtplantagen. Es iſt ein Bild des ewigen
Friedens ſchreitet man durch dieſe Landſchaft
dahin. Munter rauſchen Quellen und Bäche in
die Täler hinab, wo idylliſch ſchöne Dörfer
liegen. Oft liegt auch eine alte Ruine am

erghang und erinnert an vergangene Zeiten.
„Längſt haben wir auf unſerer Fahrt mit

der Kamera die große Landſtraße verlaſſen.
Der Beſuch gilt den Dörfern um Queſten
berg, Mahrungen, Horla und ihrenMenſchen Wir ſuchen ſie an den Stätten der
Ruhe und der Arbeit. Mitten im Walde
treffen wir drei Frauen Auf den Rücken
Kragen ſie Kiepen mit Reißigholz. Schwer und
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gemeſſen iſt der Schritt, tief
eingegraben die Geſichtszüge.
Die Bürde drückt ſie, aber die

Augen leuchten wie bei allen
anderen Menſchen, die hier
leben. Kilometerweit mußten
die alten Frauen auf ſchlechten
Wegen laufen, um die Kiepen
voll Holz zu ſammeln. An
einer anderen Stelle zupft eine
Mutter mit ihren drei Kindeèrn
Waldgras für das Kleinvieh
daheim. Weit, weit war auch
ihr Weg. Mühſam iſt die Ar
beit. Auf moraſtigem Wege
knarrt ein Langholzwagen da
hin und fährt quietſchend ins
Tal hinab. Trotz der Berg
abfahrt ſchnaufen die Pferde,
die bergauf, bergab den Pflug
durch die rote Erde ziehen.
Tief ſind die Furchen, Schweiß
koſtet die Arbeit, und die Ernte
iſt wohlverdient. Zähigkeit und
Energie laſſen das tägliche Werk
gelingen. Sie brechen nicht zu
ſammen, dieſe Menſchen unter

der Laſt ihrer Arbeit, und wo man Flüche
erwarten ſollte, ſummen ſie ein Lied vor ſich
hin. Das tut der Bauer auf dem Felde, der
Fuhrmann im Walde und das Mädchen am
Brunnen im Dorfe. Es iſt eine einzigartige
Harmonie zwiſchen dem Schaffen der Men
ſchen und. der Schönheit der Landſchaft. Ein
tiefer Segen ruht über dem Ganzen und alles
atmet Zufiedenheit. Menſch und Landſchaft
ſind eins!

Ein ſchönes Harzdorf iſt Mohrungen.
Markig und wuchtig wie die rieſige Buche, die
an dem Dorfkirchlein ſteht, ſind ſeine Menſchen.
Ein alter Mann mit weißem Bart ging die
Dorfſtraße entlang. Ganz langſam, Schritt
für Schritt, und er ſah uns an, als trage er
ein großes Geheimnis mit ſich, als ſei er ſelbſt
ein Stück Geſchichte dieſes alten Dorfes
91 Lenze hat der alte Mann ſchon gezählt, der
wie das Abbild aller Unterharzbauern an
mutet. Geraderüber von der Kirche und nicht
weit vom Schloß wohnt der Alte. Jn einem
netten Heime hauſt er ganz allein. Er kocht
ſich ſein Eſſen ſelbſt und kommen Fremde, dann
plaudert er ein Viertelſtündchen mit ihnen
über die große Vergangenheit des Dorfes.

K. Mittelmann

J. Beiblatt, Nr. 101

Menschen in ger Harzlandschaft

Aue M Man lauſcht dem Alten, vergißt die Umgebung
war ein großer Minneſänger wie Walther von
der Vogelweide und auch ein ritterlicher
Dienſtmann des Markgrafen von Meißen. Viel
Jntereſſantes weiß der Alte im Dorfe von
dem berühmten Vorfahrn zu erzählen.

Bis vor kurzer Zeit waren es eigentlich
nur der Name des Ortes. die Erzählungen des

Alten und das, was über Heinrich von
Mohrungen in die Geſchichte eingegangen
iſt, was an die großen Zeiten des Dorfes er
innerte. Heute träumt ein herrliches Schloß
im Dorfe, und in Mohrungen ſcheint es
lebendiger zu werden, ſeit die NS- Volks
wohlfahrt inmitten dieſer Naturſchönheit
ein Müttererholungsheim unterge-
bracht hat.

Unweit dieſes hiſtoriſchen Dörfchens liegt
Queſtenberg, ein entzückender Ort in
einem Talkeſſel. Herrliche Fachwerkbauten ſind
die Zierde dieſer Anſiedlung. Tief eingezwängt
liegt das Dorf. Steil ſteigen die Felswände
z beiden Seiten an. Hoch oben thront die

uine Queſtenburg und auf der anderen
Bergſeite grüßte die Queſte, das Sinnbild
eines alten, hier heimiſchen Brauches. All
jährlich an den Pfingſtfeiertagen finden hier
beſondere Feierlichkeiten ſtatt. Dann kommen
aus allen Dörfern des Unterharzes die Burſchen
und Mädchen, um die neue Queſte droben auf
dem Berge aufzurichten. Voll Stolz berichten
die Queſtenberger von dem Brauch, der ſich
in ihrem Dörflein erhalten hat. Mit Ehr
furcht und Dankbarkeit nennen ſie dabei den
Namen eines Mannes, der eng mit den
Queſtenfeierlichkeit verbunden iſt: Profeſſor
Hans H ahne. Als Leiter der Landesanſtalt
für Volkheitskunde in Halle und als Künder
deutſchen Brauchtums hat er an hervorragen
der Stelle mitgeholfen, die alte Sitte zu pflegen.

Und alle, die hierher kommen, gehen mit dem
e Eindruck wieder fort. Hier im Weſten
es Kampfgaues Halle- Merſeburg lebt ein

Menſchenſchlag, auf den wir alle ſtolz ſein
können. Alle, die es können, werden dieſe
Doge auf ihren Fahrten und Reiſen ein
mal aufſuchen, um ſie durch ihren Beſuch zu
unterſtützen!



Birkenwunder grünen
unker Bogenlampen
Gauſtadt Halle im gFeſtſchmuck

Dr. Hr. Nun iſt der größte nationale Feſt
tag des deutſchen Volkes angebrochen und
findet die Gauſtadt Halle vorbereitet wie

noch nie. Emſige Hände waren geſtern noch
lange nach Feierabend an der Arbeit, die
Fronten der Geſchäfts und Privat
häuſer zu ſchmücken. Frühlingsſchmuck hatten
auch bereits geſtern abend die öffentlichen
Gebäude angelegt. Fahnentuch wehte ſchon
in der vergangenen Nacht in allen Straßen
denn das Wetter war wohl kühl, aber ruhig
und nichts deutete auf Regen. Deshalb konnte
man auch mit den Vorbereitungen des
Schmuckes der Stadt ſchon am Vorabend
des MaiFeſttages beginnen. Bis in die tiefe
Nacht hinein war man an der Arbeit, ihr zu
Ehren überall für würdige Ausſchmückung zu
ſorgen. An manchen Stellen der Stadt würde
ſogar ſchon die Feſt-JIlIumination aus
probiert, die heute abend die Gauſtadt Halle
im Scheine ungezählter Lämpchen erſtrahlen
laſſen wird.

Unter Verwendung friſchgrüner Tannen
girlanden, beſteckt mit zahlreichen Fähnchen in
den Farben des Dritten Reiches, iſt ein
neues, eindrucksvolles Stadtbild
zuſtande gekommen. Meiſt hat auch das Zeichen

der Deutſchen Arbeitsfront, das
ſchwarze oder ſtahlſilberne Zahnrad auf
rotem Grunde bei der Ausſchmückung Ver
wendung gefunden. Plakate mit der ver
größerten Darſtellung der Feſtplakette
1935, die heute jedermann in Stolz und
Dankbarkeit trägt, treten als Ergänzung dazu.
Jnſchriften mit Ausſprüchen des Führers
weiſen auf die hohe Bedeutung des Tages hin.
Es iſt ganz gleich, ob es ſich Um eine Bäckerei
oder Fleiſcheret, um eine Lebensmittelhand
lung oder um ein Geſchäft der' Bekleidungs
brauche handelt: mit unendlicher Liebe und
Sorgfalt iſt man allerorts an die feſtliche
Ausgeſtaltung der Schaufenſter ge
gangen, und ein Spaziergang durch die Stadt
lohnt ſich heute wirklich wegen der überall er
freulichen Eindrücke, die man von dem Ver
ſtändnis unſerer Einwohnerſchaft gegenüber
der Forderung des Tages gewinnt.

Als wir geſtern abend über den Markt
platz gingen, ſchon in mitternächtlicher
Stunde, aber friſch von der Nachtarbeit weg,
um zu erkunden, wie es am Vorabend zu des
deutſchen Volkes größter Feier unter den fünf
Türmen ausſähe, gewahrten wir ein Birke n
wunder unter jeder Bogenlampe. Die
Stadtverwaltun hatte dafür geſorgt,
daß an jedem Kandelaber ein friſchgrüner
Baum entſproß, ſo daß ihre Reihe gemeinfam
mit vielen Fahnenmaſten den Marktplatz um
rahmt. Wallende Fahnen hängen vor der
Front des Stadthauſes, ſechs an der Zahl
als würdigſter Schmuck des anſehnlichen Ge
bäudes. Jn wundervollem Bogenſchwung ziehen

HAI
Jn der Kleinen Ulrichſtraße ſtürzte ein

Pferd infolge der Näſſe der Straße Erſt die
ularmierte Feuerwehr konnte das Tier wieder
auf die Beine bringen.

Ein Zuſammenſtoß ereignete ſich im Robert
FranzRing zwiſchen einem Möbelwagen und
einem Perſonenkraftwagen. Das Auto wurde
beſchädigt, Perſonen kamen nicht zu Schaden.

ſich Tannengirlanden über das Mauerwerk des
Akten Rathauſes und des Waage

ebäudes. Vor dem Altan des Alten Rat-
hauſes ſteht ſchon das mächtige Hoheits
zeichen bereit, das den halliſchen Volks

enoſſen ſchon bekannt, flammend als Symbol
er neuen Zeit leuchten wird.

Die ganze Stadt iſt verwandelt in eine
wirkliche Feſtſt ad t. Nun der Tag gekommen
iſt, da die Arbeiter der Stirn und der Fauſt
marſchieren, um den Führer ſprechen zu hören,
um der Vereidigung der Vertrauensmänner
aus allen halliſchen Betrieben beizuwohnen
und gleichzeitig in lebensbejahender Freude
auf dem Roßplatz?der Arbeit ehrend ge
denken, zu deren Adel heute jedermann gehört,
der innerhalb der großen Volksgemeinſchaft

ſeine Hände zu rühren verſteht, iſt offenbar ge
worden, daß die Gauſtadt Halle bis ins
kleinſte alle Vorbereitungen für den 1. Mai
getroffen hat. Nicht nur die Hauptſtraßen
der Stadt beweiſen es, ſondern mehr noch viel
leicht jene Stadtteile, in denen Deutſchlands
ärmſte Söhne wohnen, die ſeine treueſten ſind.
Wie iſt hier oft die rührende Liebe zu Adolf
Hitler und dem neuen Deutſchland aus be
ſcheidenem Schmuck zu erkennen! Mit welcher
Sorgfalt iſt unter Anwendung geringſter
Mittel der ſchönſte Fenſterſchmuck entſtanden!
Hier läßt es ſich niemand nehmen, zu bekunden,
daß ihm ein dankbares Herz in der Bruſt
ſchlägt, weil dieſer ſtolze Tag nun wiederum
erſchienen iſt, den zu feiern wir heute morgen
beginnen.

Die Eiſenbahn ehrt Arbeitsopfer
Feierliche Weihe der Ehrenhalle Thielenſtraße

„Durch unſeren Führer Adolf Hitler
wurde dem arbeitenden deutſchen Menſchen die
ſoziale Ehre wiedergegeben. Den Helden der
Arbeit diene dieſes Buch zum ehrenden Ge
dächtnis“, das iſt die Jnſchrift auf dem Titel
blatte des Buches in der geſtern geweihten
Ehrenhalle der Arbeitsopfer im Verwaltungs
gebäude der Reichsbahndirektion. Bild
hauer JuckoffSchkopau hat eine ReliefSkulptur
geſchaffen, die Ausdruck der Trauer um die im
Arbeitskampf Gefallenen, aber auch des ſteten
ehrenden Gedenkens an dieſe Kameraden der
Arbeit iſt. Wie das Band des ſchlichten
Tr ttanzes zeigt: Jn Dankbarkeit und

reue.

Stille Feier

Der Vor raum des Verwaltungsgebäudes
war gefüllt mit Gäſten zur Weihefeier, dar
unter die Hinterbliebenen der Arbeitsopfer, zu
deren Ehren die Halle geweiht werden ſollte,
ferner die Vertreter der Partei, von denen
Kreisleiter Pg. Teſche als Vertreter des
Gauleiters zugegen war, außerdem u. g.
Kreisleiter Pg. Dohmgoergen. Draußen
vor dem Gebäude nicht alle konnte der Vor
raum des Verwaltungsgebäudes faſſen
waren Bahnſchutz und Bahnpolizei
unter Gewehr angetreten, ſtanden Eiſen
bahner und deren Angehörige aus dem Ge
biete der Reichsbahndirektion Halle,
ſtanden auch die Kapellen, die mit feierlicher
Muſik die Weihehandlung umrahmten.

Anſprache Pg. Fiſchers

Den Menſchen der Arbeit, ſtellteGauſachbearbeiter Pg. Erich Fiſcher in
ſeiner Weiherede heraus, den Menſchen der
Arbeit, dem das Deutſchland Adolf
Hitlers ſeine Ehre wiedergegeben habe. So
ſei auch keine ſchönere Stunde gefunden wor
den, als jetzt am Vortage des Tages der natio
nalen Arbeit, das Ehrenmal derer zu ent
hüllen, die unter treuer Pflichterfüllung auf
dem Felde der Arbeit ihres Berufes im neuen
Deutſchland den Tod gefunden hätten. Eine
lange Reihe von Namen verlas Pg. Fiſcher,
18 aus dem Jahre 1933, 52 aus dem Jahre
1934, und 8 ſchon aus dem Jahre 1935 ſind es,
die unter Einſatz ihres Lebens im Dienſte der
Gemeinſchaft Opfer ihrer ſchweren Arbeit wur
den. Sie alle, ob Lokomotivführer, ob Zug
ſchaffner, ob Rottenführer, ob Bahnhofs
arbeiter, in welchen Orten ſie auch tätig
waren, ſie alle ſind mit ihren Namen einge
tragen in das Ehrenbuch. Alle ſind geblieben
als Soldaten des Arbeitskampfes, deren

Hinterbliebene immer in der Obhut der Kame
raden ſtehen werden.

Die Enkhüllung des Denkmals

Noch war die Ehrenhalle verhüllt mit
ſchwarzem Tuch. Als die Hülle fiel, ſenkten ſich
die Fahnen, die links und rechts davon poſtiert
waren, leiſe erklang die Melodie des Liedes
vom guten Kameraden

Der Präſident der Reichsbahndirektion
Halle, Matibel, übernahm das Ehrenmal
in die Obhut der Verwaltung und dankte
allen, die zu ſeiner Entſtehung beigetragen
haben. Der lange Zug der Hinterbliebenen
betrat als erſter die Halle, die ihren als Opfer
der Arbeit Gebliebenen zu Ehren errichtet
wurde und deren Andenken das Gedächtnis
buch für alle Zeiten feſthält. Sie und wir alle
wiſſen auch durch dieſen Weiheakt wieder, daß
die Arbeit im neuen Deutſchland den erſten
Platz erhalten hat, wiſſen, daß, wenn nun am
Tag der Nationalen Arbeit das

vier Reihen zu je vier Führung

Lernk Halle kennen

Führungen durch die Altſtadt

Die im vergangenen JahreMale vom Stadtarchiv im Venehmen e
Stadtamt für Wirtſchaft, Verkehr und Sta
durch AltHalle unternommenen ührun
haben einen ſehr regen Zuſpruch gefund ng
daß ſie auch in dieſem Jahre wiederſollen. tat fJn Ausſicht genommen ſind vo

Stadtarchivaſſiſtent Dr. Hünicken einen
blick über die geſchichtliche und ſtä
Entwicklung Alt-Halles geben wird.
werden in der

1. Reihe: Rathaus, Giebichenſteinburg, Reſidenz. ſein Mert
2. Reihe: Die VBöllberger Kapelle, St g

rentius St. Bartholomäus, St. Georgen an
3. Reihe: Dom, St. Moritz, St Ält

Marktkirche.
4. Reihe: Alter Markt und Trödel, Mat

und nördliche Altſtadt, Franckeſche Stiſtu

Univerſität. 5Vorgeſehen iſt weiterhin noch eine Ve
ſichtigung der althalliſchen Aus
flugsorte: Rabeninſel, Heide, Würfe
wieſe, Botaniſcher Garten. Die Führungen h
ginnen am Donnerstag, dem 2. Mai, 16 Ah
mit dem Rathaus. Sie finden dann
mäßig jeden Donnerstag um
ſtatt. Teilnehmerkarten (0,25 Mark je Füh
ſind im Verkehrsbüro Roter Turm erhält

ſchaffende Deutſchland wieder marſchiert
Arbeiter, Bauern, Soldaten dieſes ſchaff
Deutſchland in der Arbeitskameradſchaft de

Crepe Harocatne Wollmousseline Trachtendn

u

es DER MaRKTKIRCHE I HaALE

Nationalſozialismus ein Deutſchland
der Volks gemeinſchaft iſt. Wir wiſſe
daß alle die, die als Opfer ihrer Berufsarhe
fallen, einen Ehrenplatz im Herzen
Nation behalten.

Er kommt nicht! Er kommt? Er komm nicht
Der Zeppelin kann anſcheinend Halle nicht leiden

Geſtern herrſchte große Freude bei der
Stadtverwaltung, daß es gelungen war, das
Luftſchiff Graf Zeppelin am 1. Mai
nach Halle zu lotſen und über die Stadt zu
bugſieren. Aber das ſchien nur ſo!
Mitten in der vergangenen Nacht kam ein
Telegramm vom Luftſchiffbau in
Friedrichshafen bei der Verwaltung unſerer
Stadt an mit der betrüblichen Nachricht, daß
das Luftſchiff infolge ſtarker Gegenwinde mit
Verſpätung gus Südamerika in
ſeinem Hafen am VBodenſee eintreffen wird.
Dadurch iſt der geplante Deutſchlandflug des
„Graf Zeppelin“ hinfällig geworden.

Es hat alſo heute keinen Zweck, den Hori
zont nach dem ſchlanken Leib des Luftſchiffes,
das unſer aller Freude iſt, abzuſuchen. Und
wie oft haben wir es in Halle ſchön getan!
Vergeblich war es immer in den letzten Jah
ren. „Graf Zeppelin“ ſchnitt Halle
offenſichtlich! Weiß Gott, was Dr. Ekener
über unſere Stadt denken mag, wenn er ſie bei
den letzten Möglichkeiten niemals anſteuerte,
ſondern ſtolz höchſtens über den Flughafen
Halle- Leipzig hinweg daran vorbeiflog!

Es gab dann immer viel Enttäuſchung in

der Stadt. Dabei ſind wir hier in Hall
doch alleſamt nicht erſt heute ſo flugbegeiſtet
daß wir jedem Freiballon bewundet
und voller Sehnſucht nachſchauen, wenn er ho
über den fünf Türmen dahinſchwebt.

Diesmal iſt es al

der Feſtſtadt Halle zu erſcheinen vermag
Wir wiſſen, daß es ſo ſelbſtverſtändlich
iſt ſtets eine Tat iſt, durch das Luftmee
über das Weltmeer hinweg nach Süd
amerika zu fahren. Mit vollem Verſtändn
wiſſen wir dieſe Fahrten zu würdigen Ab

und jetzt kommt das große „Aber“: wenn
nochmals paſſiert, daß dieſes ſchönſte aller Luf
ſchiffe der Welt wieder ſollte es auch all
große Entfernung in unſerer mitteldeutſche
Gegend auftauchen an Halle einfach vor
beifliegt, dann ſind wir davon überzeugt, daß
uns Dr. Eckener nicht leiden kann, un
Hallenſer! Wir haben uns genugſam die Hälſe
ausgereckt nach ſeinem Luftſchiff. Das Tel
gramm von dieſer Nacht wird uns alſo heut
davor bewahren.

Und damit müſſen wir uns tröſten h
W

Wilhelm Tell und der

„öſterreichiſche Renſch“

Was heute in Oeſterreich geſpielt wird,
weiß jedes Kind. Nicht nur bei uns, ſondern
erſt recht in Oeſterreich ſelbſt. Die furchtbare
wirtſchaftliche Not ſpricht eine allzu deutliche
Sprache, nicht minder aber die kulturelle Hal
tung des herrſchenden Syſtems. Es iſt rund
heraus geſagt ein einziger, ſich in immer
neuen Abwandlungen offenbarender Verrat
am Deutſchtum, den die politiſchen
Dunkelmänner des allerchriſtlichſten Donau
ſtaates betreiben. Die Zwangsjacke des
Klerikalismus iſt das eine kulturpoli
tiſche Mittel, mit dem man den öſterreichi
ſchen Menſchen erzeugen will, die völlige
UAnterwerfung unter die italieni-ſche Kultur das andere Jm Zeichen des
öſterreichiſch italieniſchen Kulturabkommens
wurde in der neuen Schulreform italieniſch
den beiden großen Fremdſprächen engliſch und
franzöſiſch gleichgeſetzt. Jtalien legte dieſes
Kulturabkommen auf ſeine Weiſe aus, indem
es einen neuen beiſpielloſen Unterdrückungs
feldzug gegen das Südtiroler Deutſchtum be
gann, das Denkmal Walthers von der Vogel
weide vom Hauptplatz in Bozen an einen
„der Bedeutung dieſes Minneſängers ent
ſprechenden ſchattigen le verſetzte und die
deutſche Jnſchrift vom AndreasHoferDenk
mal in Meran entfernte.

Die Drahtzieher in Wien, im Vollbewußt
ſein ihrer beſonderen „deutſchen Miſſion und
unterſtützt von dem Beifallsklatſchen der
jüdiſchen Preſſe, nehmen all dieſe Tat
ſachen mit der Gelaſſenheit einer ſtaats
männiſchen Geſinnung zur Kenntnis, die nichts
mehr erſchüttern kann, nachdem ihr der außen
und innenpolitiſche Verrat am Deutſchtum in
ſo überzeugender Weiſe gelungen iſt.

Um ſo aufſchlußreicher iſt es, einmal aus
dieſer Preſſe ſelbſt zu erfahren, wie das öſter
reichiſche Volk über dieſe Dinge denkt. Wir
zitiexzen das Zeter Geſchrei des Wiener

„Neuigkeitsweltblattes“ über eine Wilhelm
Tell Aufführung in der Volksoper, die mehr
als jedes andere Zeugnis die Meinung des
Volkes und die Stimme des Blutes in
Oeſterreich wiedergibt:

„Die gekommen waren, um ſich an der
Dichtung zu erfreuen, mußten enttäuſcht und
empört das Theater verlaſſen, da ihnen im
Zuſchauerraum ein widerliches Schauſpiel ge
boten wurde. Wenn ſchon die weißen
Wadenſtutzen, mit denen Tell auf der
Bühne erſchien, ſo manches vermuten ließen,
ſo fiel bald die Tarnung und es war voll
kommen klar, daß es ſich mit dieſer „Tell“
Aufführung um eine Naziangelegenheit
handle. Alles, was nur im entfernteſten als
Demonſtration gegen die gegenwärtigen poli
tiſchen Verhältniſſe in Oeſterreich genommen
werden konnte, wurde demonſtrativ belacht
und beklatſcht. Bei den Worten des Auf der
Mauer: „Was ſagt der Pfarrer? Wir zu
Oeſterreich ſchwören?“ erhob ſich ein Getöſe
wie in einer Wirtshausverſammlung, das ſich
beim Rütliſchwur noch verſtärkt er
neuerte. Hier leiſteten ſich auch die Schau
ſpieler eine beſondere Nuance. Während ſonſt
in dem Satz. „Wir wollen ſein ein einzi
Volk von Brüdern“ auf das Wort Brüdern“
der Ton gelegt wird, bemühten ſie ſich geſtern
tit aller Lungenkraft das Wort einzig

herauszuheben, und gerade diejenigen, die das
größte Hindernis für die einigende Brüder
ichkeit ſind, klatſchten wie raſend Beifall.

Ein Kommentar zu dieſem Bericht erübrigt
ſich wohl. Aber es iſt nicht das erſte und
einzigemal, daß ein gequältes Volk aus der
Kunſt ſich neue Kraft holte. Ob es der „öſter
reichiſche Menſch begriffen hat?

Lipp (Berlin) mit dem Neubau des
Deſſauer Theaters beauftragt. Das Preis
ausſchreiben der Theaterſtiftung
gung eines Entwurfes für den Neubau des
FriedrichTheaters in Deſſau hat zu keinem
greifbaren Ergebnis geführt. Nach einmüti
ger Anſicht des Preisgerichtes iſt von den
zahlreich eingegangenen Entwürfen nicht einer

ür Erlan

ſo überzeugend, daß er als ausreichende
Unterlage für den Neubau gelten könnte.
Reichsſtätthalter Loeper als Leiter des Kura
toriums der Theaterſtiftung hat daher den
Architekten Friedrich Lipp (Berlin) beauf
tragt, einen neuen Entwurf herzuſtellen. Die
Bekreuung. Lipps mit dem Neubau wurde
von Reichsminiſter Dr. Goebbels ausdrücklich
beſtätigt. Mit dem Beginn der Arbeiten iſt
in den nächſten Wochen zu rechnen.

Gewitker über Lauchſtädt

Eine Erinnerung anläßlich der bevorſtehenden
Lauchſtädter Feſtſpiele.

Wie wir ſchon mitteilten, iſt es gelungen,
das deutſche Nationaltheater Weimar zu einer
Aufführung von Schillers „Braut von
Meſſina“ am 1. und 2. Juni in Lauchſtädt zu
ewinnen. Das Stück wurde gewählt im
inblick auf die Tatſache, daß es am 3. Juli

1803 bei Schillers Anweſenheit von den
Weimeranern in Goethes Theater zu Lauch
ſtädt aufgeführt worden iſt.

Es liegen über dieſe Aufführung vor
132 Jahren mehrere Berichte vor. Sie wurde
auch viel beſprochen wegen eines ſehr ſtarken
Gewitters, das ſich während der Aufführung
erhob. Schiller ſchrieb darüber am 4. Juli
u. a. an ſeine Lotte:

„Wenn ſehr heftige Blitze kamen, ſo flohen
viele Frauenzimmer aus dem Hauſe heraus,
es war eine ganz erſtaunliche Störung. Den
noch wurde es zu Ende geſpielt und unſere
Schauſpieler hielten ſich ganz leidlich. Luſtig
und fürchterlich zugleich war dex Effekt, wenn
bei den gewaltſamen Verwünſchungen des
Himmels, welche die Jſabelle im letzten Akt
ausſpricht, der Donner einfiel, und gerade bei
den Worten des Chors „Wenn die Wolken
a den Himmel ſchwärzen, wenn dumpf
toßend der Donner hallt, da, da fühlen ſich

alle Herzen in des fürchtbaren Schickſals Ge
walt“, fiel der wirkliche Donner mit fürchter
lichem Knallen ein, ſo daß Graff ex tempore

e

eine Geſte dabei machte, die das ganze P
blicum ergriff.“

Graff, der den älteren Chorführer, al
Cajetan, ſpielte, hat über die denkwürdige
Aufführung in „Schillers Album“ aus
führlich berichtet. Auch von dem halliſche
Studenten Ludwig Kahn (geſt. 1847) liegt ein
ausführliche Schilderung der Aufführung vor
zu der die „Hallenſer Studenten in großen
Zuge gekommen waren“, um dem anweſende
Dichter zu huldigen. Daß aber Goethe zugege
war, iſt eine Legende: Goethe und S
ſind nie zuſammen in Lauchſtädt geweſen.

Deutſchlands Chemiker tagen in Könige
berg. Vom 2. bis 7. Juli findet in Könige
berg die Tagung des Vereins deutſchet
Chemiker ſtatt. Nach einem Begrüßungsabe
am 2. Juli in der Königsberger Städthan
finden am 3. Juli die erſten Referate ſtatt d J
über das rein Fachliche hinausgehen und
Teilnehmern lebendige Eindrücke vom deutſchen
Oſten vermitteln ſollen. U. a. wird Prof. r
Baethgen (Königberg) über die Kultit
leiſtungen des deutſchen Ordensſtaates
Prof. Dr. Scheu (Königsberg) über „Menſh
und Wirtſchaft im öſtpreußiſchen T
ſprechen. An den Nachmittagen finden Fach
gruppenſitzüngen ſtatt.

Ernſt Vogler inſzeniert
„Mascottchen“ im Stadttheater

Am Freitag, dem 3. Mai, wird in n
Einſtudierung die Operette „Mascottchen ben
Walter Bromme im Stadttheater gege m
Die muſikaliſche Leitung hat Karl Haman
die ſzeniſche Leitung Ernſt Vogler
Bühnenbilder ſchuf Peter Krauſen, die u
ſtudierte Jlke Schellenberg ein. Es
ferner mit die Damen: Riedner, Rochel
Stiller, ſowie die Herren: Förſter, Kreien
Raupach, Tiedemann, Vogler.
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Schwankt der Hollandgulden?

Es ist nicht alles golden, was Gulden heißt

uch das Silber augenblicklichW ntet ſt deſſen Preisſteigerung in
ren einen Silberrauſch erzeugt hat, der

und Tanten zum Verſchleuderne Silberſchmuckes veranlaßt, die
illionen Chinas, denen die plötzlicherung ihrer Silberwährung jede Aus

hrmöglichkett nahm, in wilde Panik trieb,
t das Silberland Mexiko zu ſchleuniger

ähtungsreform durch Herabſetzung ſeines
ſokurſes und Ausgabe neuer Banknotenre o iſt doch ein Seitenblick auf das
d ebenfalls aufſchlußreich.
Auf das Gold, nach dem ſich heute zwar

teineswegs mehr alles drängt, ſondern das
eher als wirtſchaftliche Fußfeſſel ſeiner letzten,
uneingeſchränkten Anhänger der Goldblock
länder anzuſehen iſt. Da iſt die Erkenntnis
allgemein daß die Währungen des Goldblocks,
vornehmlich aber der Schweizer Franken und
der Gulden, den Kampf um ihre Wert
beſtändigkeit noch keineswegs gewonnen haben.
Die Angriffe der internationalen Spekulationgehen ffelbar weiter, und es iſt noch keine
ausgemachte Sache, wer der Sieger bleibt.

Immer mehr Länder haben ſich von der
Goldwährung abgewandt. Wir leben
in einer Zeit des Ueberganges von einer alten
Währungsform auf eine neue, über die einſt
weilen noch keine Klarheit und Uebereinſtim
mung beſteht. Dieſe Zeit des Ueberganges
benutzt die internationale Deviſen-
ſpekulation. Nachdem Holland die An
riffe zunächſt abſchlagen konnte, tritt jetzt derFaweiger Franken in den Vordergrund.

Da die in der Schweiz liegenden kurzfriſtigen
Auslandskapitalien ein Vielfaches des bei der
Rotenbank vorhandenen Goldbeſtandes von
11 Milliarden ſ. Fr. betragen, glaubt man,
durch ſyſtematiſche Angriffe die Schweiz bald
von ihrem Golde völlig entblößen und ſie zur
Abwertung zwingen zu können. Die
dazu benutzte Methode iſt die der Termin
ſpekulation. Man verkauft Schweizer Franken
zu einem zwei oder drei Monate entfernt
liegenden Zeitpunkt unter dem derzeitigen
Goldwert. Der Abſchlag für den Schweizer
Franken beträgt zur Zeit nicht weniger als
No. H., für den Gulden etwa 10 v. H

Der Spekulant läuft natürlich immer die
Geſahr, daß ſeine Rechnung falſch iſt und er
die rerkauften Franken am Verfalltage höher
einkaufen, muß. Aber hinter dem Speku
lanten ſcheinen ſehr ſtarke Finanz und Bank
kteiſe zu ſtehen, die ihm das Durchhalten er
möglichen, weil ſie an der Abwertung Jnter
eſſe haben. Hinzu kommt, daß insbeſondere die

Londoner Finanzzeitſchriften fort
während von der demnächſtigen Abwertung
des Gulden ſprechen und damit die Nervoſität

Sachverständiger ist Rechts-
wahrer

Mit dem heutigen Tage wird die bisherige
allgemeine gerichtliche Vereidigung von Sach
verſtändigen und ihre beſondere Kennzeichnung
unwirkſam. Von der lebendigen Volksordnung
des Nationalſozialismus her iſt es notwendig,
aß der Sachverſtändige, von den Parteien ge

löſt, über dieſen ſtehend eine Gutachtertätigkeit
als Rechts wahrer ausübt. Mit der Reichs
jan haft für das Sachverſtändigenweſen in der
eutſchen Rechtsfront iſt die Zentralſtelle ge

ſhaffen, die den Gerichten, den Behörden, der
irtſchaft und jedem einzelnen Volksgenoſſen,

ger wirklich zuverläſſigen Sachverſtändigen und
enner vermittelt. Die Reichskartei der Sach

verſtändigen befindet ſich bei der Reichsfach
haft für das Sachverſtändigenweſen Berlin

40. Roonſtr. 1, die Gaukartei beim
Canfachſchaſtsletter, berat. Jng. Korn, Halle,
mirt 3. Am 14. Mai, 17 Uhr, hält der
la ſhaftsteiter in Halle, Hotel Hohen

e ernhof“, eine Verſammlung und Schulung
t. verſtändigen des Landgerichtsbezirkes
alle ab. Ebenſo am 6. Mat, 15 Uhr, in
Sur v burg, Ratskeller, LandgerichtsBez.

g e Urg, am 20. Mai, 11 Ahr, in To rgau
W v n „Goldene Sonne“ und am 20. Mai,

ſteigern. Holländiſche Vorwürfe hat ein eng
liſches Blatt jetzt damit beantwortet, daß es
behauptet, der Sitz dieſer Spekulation ſei jetzt
und auch früher immer Amſterdam ge-
weſen. Die Richtigkeit dieſer Meldung werden
nur ganz wenige Eingeweihte beurteilen
können.

Mit welchem Ernſt Holland ſelbſt die Lage
ſieht und mit welchem ſelbſtquäleriſchen
Heldenmut es gleichzeitig ſeine Währung ver
teidigen will, beweiſen einſchneidende Spar
pläne, die den Generalſtaaten, der niederlän
diſchen Kammer, vorliegen. Durch ſie ſollen
insgeſamt 77 Mill. Gulden eingeſpart werden.
Der Etat des Wohlfahrtsminiſteriums wird
um 17 Mill. Gulden, des Miniſteriums für
öffentliche Arbeiten um 14,15 Mill. Gulden,
des Unterrichtsminiſteriums um 14,3 Mill.
Gulden, des Finanzminiſteriums um 9,65 Mill.
Gulden, des Verteidigungsminiſteriums um
5,55 Mill. Gulden r Die Gehälter
und Löhne der Staatsbeamten und
Arbeiter erfahren einen weiteren
Abbau. Sämtliche Lehrer über 60 Jahre
werden penſioniert.

Ein Wald für Salamander. Mit faſt
9000 Köpfen Belegſchaft verließ Deutſchlands
größte Schuhfabrik, die Salamander AG, das
Geſchäftsjahr 1934, das eine erhebliche Stei
gerung des Umſatzes und der Erzeugung
brachte. Der Reingewinn einſchließlich Vor
trag iſt mit 476 (3,82) Mill. in einem an

Verhältnis zur Lohn- und Ge-haltsſumme von 16,5 &t2 und zu den

ſozialen Aufwendungen von 1,9 (1,67) ge
wachſen. Aus Gründen der Geldmarktpolitik
werden die Aktien, die diesmal 7 v. H. Divi
dende abwerfen, an der Börſe nicht einge
führt. Als Rohſtoffbaſis für das Werk Türk-
heim wurde ein Wald angekauft.

Dividendenverzicht bei Dürkopp. Das in
allen Abteilungen vollbeſchäftigte Werk, das
der Motoriſierungspolitik des Führers die
Verdoppelung ſeines Umſatzes ſeit der Re
volution verdankt, legt der am 4. Juni
tagenden oHV mit Rückſicht auf vermehrten
Kapitalbedarf einen dividendenloſen Ab
ſchluß vor.

Das Hotel mit den 217 reiſenden Küchen.
Die Mitropa konnte, der fühlbaren Umſatz
ſteigerung entſprechend, im abgelaufenen Jahr
eine erhöhte Zahl von Wagen in Dienſt ſtellen.
Jm vergangenen Juli, der die höchſten iffern
brachte, liefen täglich 180 (im Vorjahr 179)
Schlafwagen, 217 (212) Speiſewagen
und 41 (26) Küchenpackwagen. Neben
den De und Eilzügen bewirtſchaftet die
Mitropa auch in ſteigendem Maße Sonderzüge.

2 v. H. auf Stammaktien der Adler-Kali.
Der Hauptverſammlung der Adler Kali-
werke AG am 18. Mai in Weimar wird der
Vorſchlag auf Verteilung von 2 v. H. Divi
dende auf die 4,5 Mill. A Stammaktien und
von 6 v. H. auf 296 000 Vorzugsaktien
vorliegen.

Lebenshaltungskosten
fast unverändert

Bei gleichbleibender Kennziffer für Woh
nung (121; 1913 100) und „verſchiedenen“
Bedarf haben ſich die Ernährungskoſten
(etwas angezogene Preiſe für Gemüſe, Rind
Kalb und Hammelfleiſch) um 0,2 v. H. auf
119,0 erhöht. Auch die Kennziffer für Be
kleidung iſt von 117,2 auf 117,5 geſtiegen,

Börsen und Märkte vom 30. April
Berliner Effektenbörse: Stil

An der ſtillen Haltung der Börſe in den letzten
Tagen hat ſich auch Dienstag nichts Weſentliches ge
ändert. Zunächſt ſchien es, als ob ſich eine geringe
Belebung durchzuſetzen verſuchte doch blieb dieſe
bereits in den Anfängen ſtecken. Freundlicherer Grund
ton findet ſeine Urſache in günſtigen Meldungen aus
der Wirtſchaft. Man verweiſt insbeſondere auf die an
haltende Exportbeſſerung bei den Deut
ſchen Kabelwerken, die Umſatzſteigerung beiAdca und anderes. Die Kurſe wieſen im Vergleich
zum Vortagsſchluß nur unbedeutende Veränderungen
auf. Von Montänen waren lediglich Rheinſtahl mit
minus 0,75 v H. ſtärker gedrückt, während ſich ſonſt
die Abſchwächungen im Rahmen von 0,25 bis 0,5 v. H.
bewegten. Buderus und Hoeſch zogen auf kleine Nach
frage etwas an. Braunkohlenwerte blieben
knapp gehalten. Jn Kaltaktien kamen Anfangs
notierungen überhaupt nicht zuſtande. Am chemi
ſchen Markt konnten Farben nach dem Dividenden-
abſchlag etwas feſter mit 138,25 v. H. eröffnen. Gold
ſchmidt verloren dagegen 1,25, Rütgers 0,75 v. H.
Weiter befeſtigt waren Conti Linoleum mit plus 1,5
v. Von Elektro werten gaben Bekula, Liefe
rungen, Licht und Kraft, Felten und Lahmeher um
je 0,25 v. H. nach. Schuckert waren im gleichen Aus
maß befeſtigt. Von Kabel- und Drahtwerten eröffneten
Deutſche Kabel zum Vortagsſchlußkurs, Deutſche Tele
fon gaben um 0,87 v H. nach. Stärker rückgängig
waren am Antomarkt BMW nm 1,25 v. H., vonMaſchinen werten OHrenſtgin um 1 v. H. Bau
und Textilwerte konnten ſich glatt behaupten, bei letzte-
ren überwogen Strichnotizen. Bei den Brauereiwerten
zogen Engelhardt um 1,5 v H. an, Waſſerwerksaktien
waren zirka 0,5 S5v. H. feſter. Gut erholt waren
Schiffahrts aktien, ſo Hapag um 0,5, Nordd. Lloyd
um 0,62 v. H. Von den variabel gehandelten Bank
aktien zogen Reichsbankanteile um 1 v. H. an.

Am Rentenmarkt ſetzten Altbeſitzanleihe mit
113,30 faſt unverändert ein. Zinsvergütungsſcheine ge
wannen 15 Pfennige. Späte Reichsſchuldbuchforderun
gen ſogar 0,25 v. H. Auch Wiederaufbauzuſchläge
waren auf kleine Nachfrage etwa 0,25 v. H. feſter. Jm
Verlaufe traten nennenswerte Kursveränderungen nicht
ein. Gegen Schluß der Börſe kam das Geſchäft faſt
völlig zum Erliegen. Nur ein verſchwindend kleiner
Bruchteil der variabel gehandelten Aktien gelangte zur
Schlußnotiz. Farben verließen zu unverändert 138 den
Verkehr, AEG bröckelten um 0,25 v. H., Hapag noch
mals um 0,12 v. H Chemiſche von Heyden waren da
gegen um 0.37 v. H. erholt.

Der Dollar wurde in Berlin amtlich mit 2,478, das
und mit 11,98 feſtgeſetzt.Blankotegesgeld verteuerte ſich im Hinblick

auf den Monatsſchluß auf 3.75 bis 4 v. H.

Berliner Metallnotierungen
Elektrolytkupfer 44. Hriginalhüttenaluminium, 98

bis 99 Proz, in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 144;
desgl. in Walz- oder Drahtbarren, 99 Proz. 148.
Reinnickel, 99—99 Proz. 270. Feinſilber (1 Kilogramm
fein) 60,75—63,75.

Auguſt 44,50 G. September 45 G.; Oktober 45,50 G.
November 46 G.; Dezember 46,50 G. 1936: Januar
46,50 G. Februar 46,50 G. März 46,50 G. Tendenz:
ſtetig. Blei: Mai 16 G.; Juni 16 G.; Juli 16 G.;Auguſt 18,50 G. September 18,50 G. Oktober 18,50
G. November 18,50 G. Dezember 18,50 G. 1936:
Januar 18,50 G. Februar 18,50 G.; März 18,50 G.
Tendenz: ſtetig. Zink: Mai 18,50 B., 22,50 G. Juni
18,50 B., 18,50 G. Juli 18,50 B., 18,50 G. Auguſt
22,50 B., 21,50 G. September 22,75 B., 21,75 G.;Oktober 28 Bl, 22,25 G. November 28,25 B., 28,25 G.
Dezember 23,50 B., 22,50 G. Tendenz ſtetig.

Berliner Produkienbörse
Weizen, Durchſchn.Qual., 76/77 Kilogr., geſund und

trocken Gr. 8: 203, Gr. 6: 201, ſtetig. Roggen, Durch
ſchn.Qual., geſund und troocken, vereinz. Auswuchsk.
zuläſſig, 72/73 Kilogr. Gr. 9: 165, ſtill. Hafer, neuer,
alter, ohne Angebot. Weizenkleie, Mühlenpreis ab
Mühle 11,67, gefragt. Roggenkleie, Mühlenpreis ab
Mühle 10,31, gefragt.

Jm Berliner Getreideverkehr
im Hinblick auf die bevorſtehende Feiertagsunter
brechung erneut außerordentlich ruhig. Jn Brot
getreide war das Angebot, gemeſſen an der Nachfrage,
weiter als reichlich zu bezeichnen, obwohl von der erſten
Hand nur in geringem Umfange Ware zum Verkauf
geſtellt wurde. Andererſeits zeigten die Mühlen kaum

verlief. das Geſchäft

Aufnahmeneigung, da ſie im allgemeinen noch aus
reichend verſorgt ſind. Lediglich hochwertigeWeizenqualitäten fanden Beachtung Für
Roggen haben ſich die Abſatzverhältniſſe nicht geändert.
Hafer findet Jntereſſe, iſt aber nur bei gleichzeitiger
Abnahme von Produkten mit geringen Verwertungs
möglichkeiten oder bei Gegenlieferung von Kraftfutter
mitteln erhältlich. Futtergerſten blieben ruhig, Jn
duſtrie- u. Braugerſten ſtehen etwas im Hintergrunde.

Berliner Schlachtviehmarkt
Auftrieb: Rinder 2798, darunter:

Bullen 749, Kühe, Färſen, Freſſer 1595; Kälber 2861;
Schafe (Lämmer und Hammel) 4992, direkt zugeführt
20; Schweine 14 789. Maktverlauf: Rinder glatt, Spitzen
tiere über Notiz, Kälber glatt, Schafe ziemlich glatt,
Schweine glatt. Preiſe: 1. Rinder: Ochſen 1. Al, 2. 46
bis 41, 3. 35--389, 4. 30-—34; Bullen 1. 40—41, 2. 37-—39,
3. 32——36, 4. 28--31; Kühe 1. 37-—38, 2. 30-—35, 3. 22 29,
4. 15--21; Färſen (Kalbinnen) 1. 41, 2. 36-40, 3. 38
bis 35, 4. 26—30; Freſſer 25--30. 2. Kälber: 1. 75-—90,
2. 55-—62, 3. 48-—54, 4. 35-45, 5. 25-—33. 3. Lämmer,
Hammel und Schafe: Lämmer und Hammel 1. 46—47,
2. 43-45, 3. 40--42, 4. 30--39; Schafe 1. 36—37, 2. 32
bis 34, 3. 25-—30. 4. Schweine: 1. 48, 2. 47--48, 3. 45
bis 47, 4. 43--45, 5. 40—42; fette Speckſauen 46, andere
Sauen 42—45.

Unverändert.

Hallescher Schlachtviehmarkt

Ochſen, höchſter Preis 75, niedrigſter Preis 62,
DurchſchnittsPreis 73; Bullen 66, 73, 71; Kühe 72, 45,
69; Färſen 75, 70, 78; Freſſer 70, 65, 68; Kälber 90,

Ochſen 449,

AmtlicherGroßmarkt für Getreid e
und Futtermittel zu Halle

Artikel TendenzWeizen, gut geſund u. trocken u a
Weizen, neuer
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr4 203 w 8 208 w 8 ruhig

Handelspreis frei Halle Str., ſ. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht S uRoggen, gut, geſund u. trock SDurchſchnittsqual., geſ. u. tr 165 r 9 165 r 9 J
Handelspreis frei Halle v
tr., f. Müllereizw. geeign. D ehöheres Gewicht 3 Sniedrigeres Gewicht v eGerſte, Sommergerſte 200-—205200 205 3

Gute Braugerſte, neue, hieſ.
Durchſchnittsqual. (f. U. N. a

Wintergerſte
Durchſchnittsqual. (f.ü. N.)
mehrzeilige f. Jnduſtriezw.
zwéigzeilige f. J duſtriegw. 200-205 200-—205 e

Futtergerſte, Abfallgerſte 168 J 9 168 g 9 gefragt
Hafer, Durchſchnittsqualitätj 166 h 13 166h 13 o. Angebot

Weißhafer 173 h 13 173 h 13
Norddeutſcher Weißhafer 2

52—53 Rg ab Bayr. Stat. eGelbhafer, ab Pomm. Stat.
do. ab oſtpr. Stat. SViktorigerbſen, Durch-ſchnittsqual. (f. ü. N. 48-—52 50-—84 ruhig

Grüne Erbſen cWeizenkleie, mittelgrob ab
Mühlenſtation einſchl. Sack 11,67 11,67 gefragt

Roggenkleie ab Mühlen-
ſtation einſchl. Sack 10,31 10,81Malzkeime 15* 158 15* 158 ruhigTrockenſchnitzel 9,28 9,28Zuckerſchnitzel 11,48 11,48
Heu, loſe 9,-10Weizenſtroh, drahtgepreßt 00 5,00 gefragt
Roggenſtroh, drahtgepreßt 5.,00 5. rKartoffelflocken frei Halle [19,30-19,5019, 80-19,5 ruhig

ab Stolp oder Namslau 18,00 18,00 re
Tendenz: unverändert ruhig

AmtlicherGroßmarktfür Getreide
und Futtermittel zu Leipzig

Weizen, 76/77 kg, Ws, geſ. Erzeuger Tendenzi waggonfrei Verladeſtation 203,00
do. Mühlenhandelspreis 207,00 ruhigRoggen, 71/73 kg, R 9, geſ. Erzeugerpreis waggonfrei Verladeſtation 165,00

do. Mühlenhandelspreis 160,00 ruhig
Futtergerſte, 59/60 kg, G9, geſ. Er

zeugerpreis waggonfr. Verladeſtat. 168,00
v. Handelspreis waggonfr. Erzeug.

Verladeſtation 171,00 ohneJnduſtriegerſte, vierzeilig Angebo
do. zweigeilig

(feinſte über Notiz)
Sommergerſte, inl. (Brauware) e

r Sie eHafer, 48/49 kg, inländiſcher:

gelber O 2 163,9weißer H. 170,00gelber H18 166,90weißer H18 1738,00 ohneMais, La Plata 7 Angebotdo. Cinquentin SRaps eErbſen, inl. (Viktorig) 5 e 450--500 ſtill
(feinſte über Notiz

amtlich, welche Großhandelspreiſe für 15 To. (300 Ztr.
darſtellen. Der Mühlenhandelspreis verſteht ſich einſchl.
4 A. Handelszuſchlag laut Verordnung vom 14. 7. 1934

(R. G.Bl. 629).
Amtliche Mehlpreiſe des Großmarktes

für Getreide und Futtermittel zu Leipzig

Preiſe für 1000 kg prompt, Parität frachtfrei 5

Weizenmehl, Jnland, Type 790, Höchſt Tendenz
aſchegehalt 0,860, für 100 kg brutto
einſchließlich Sack:

Preisgebiet 27,10Preisgebiet s l 27,35Preisgebiet 27,60 ruhigRoggenmehl, Jnland, Type 997, Höchſt
aſchegehalt 1,050, für 100 kg brutto
einſchließlich Sack:

Preisgebiet 9 22,65Preisgebiet 11 22,90Preisgebiet s 22, 40 ruhigWeizenvollkleie, mittelgrob, einſchl.
Sack, waggonfrei Mühlenſtation
für 100

Weizenkleie: ohnePreisgebiet 3 ne e 11,39 AngebotPreisgebiets e 7 11,67Preisgebiet e 7 11,79Weizenbollmehl e 5 7
Weizenfuttermehl 16,75 ruhigWeizennachmehl nen re 18,75 n
Roggenkleie: ohnePreisgebiet 9 e 10,81 AugebotPreisgebiet 11 10,44 8Preisgebiet s 10, 19 7Roggenbollmehl e e
Roggenfuttermehl

Roggennachme hl eNachmehle nicht zur menſchlichen
Mehle für 100 kg zuzüglich 0,50
Abnahme von mindeſtens 10 To.
gemäß Anordnung der W. V. Weizenmehle in einer
Beimiſchung von 102 Auslandsweißen 1,50 mit

2095 3, M je 100 kg Auſfſchlag.

Ernährung beſtimmt.
A. Frachtausgleich bei

frei Empfangsſtation

Rauhfutter
Roggen-Weizenſtroh, drahtgepreßt 5,20 J ruhig
Gerſten-Haferſtroh, drahtgepreßt 40
RoggenWeizenſtroh, bindfadengepr. 20 eGerſten-Haferſtroh, bindfadengepreßt 40 r
Heu, geſund, trocken, loſe 60Heu, gut, geſund, trocken, loſe 10, 40 v
Großhandelspreiſe für 100 kg waggonfrei Leipzig. Stroh

Terminmarkt. Kupfer: Mai 88,25 B., 38,25 G.; 79, 80;. Lämmer und Maſthammel 85, 81, 83; Schafe zur Verwendung in landwirtſch. Betrieben, ſonſt 0,40hr, in Wittenberg, Wittenberger Hof. Junt 88,25 B., 3825 G.; Juli 88/25 V. 5825 G. 80, 76, 78; Schweine 71, 68, 76. per 100 kg höher.
e i e

z Land und Stadtſchaften Induſtrie Aktien Minelde 18 he B0 l 3 z 7berliner Börse u ileldeutsehe Börse (Lelpzio) erliner Dovlsenkurss
u Prov. Sächſ. Loſch. ſriutchs SeGoldpfdbr 95,00 95, 22 a. Elektriattats. Se Geld ſ Briefvom 50. April 1955 e h 9025 Amtnendorfer Papier Amtlicher Verkehr Aegypten 12265Reichsbanr v 5189 dto. 100,62100.50 (Anbalt. Kobhtenw. Induſtriektien 80. 4. 1 29. 4, Argentinten 662Somv Diskont 4 v. H. e Preuß gr. Stadt Buderus Fang Belgien 41,98 42,96ardDiskont 5 v. H. Golvpfandor. R. 8,6,10] 96,25 96,25 (Chart. Waſſer 99.50 30. 4. 22. 4, Letpa. Spitzenför. 50,00 50,00 ralttten zSeine hunnte 145.50 Altend. d. -Kraftw. 135,05 135,55 Seibs. Wollkammeret ZAulaarien eStenergutſcheine Der 5187 Chr. Vapier Ratort 57.50 50.75 Mansfeld G. 104,00 105,00 CTanada 2.467HypothekenPfandbriefe S m s Deſſau 123.50 Dommitzſch. Ton 143,00 148,00 Prehl. Braunk. AG., 13400 134,60 Dänemark 53.52Gr. Durchſchnittst 4 22 30. J 20. 4. Aſche r v a x 10525 Glauziger Zuckerfabrit 124,25 123,62 Reudener Ziegelw. 62,00 62,c0 Danzig

urs 106. 00 105, 90 e Meining. Hyp. B. n e Hobb Quarsporph. Co s1.00 Riquet Co 9100 9100 England riEm. 3 u s 96,00 96,00 u e aduſtrte 144,00 Körbisd. Zuckerſabrit S Roſitzer Zucker Raff. 88,00 88,00 EſtlandReichs St 4349 Pr. Pfodrft. Gold dic r 123,(0 Kraftw. Sachſ Thür. 57,50 58,50 Sachſenw. Vorg. Akt. 100,(0 10000 Finnlandnd Preete e hiandorief Ser. 47 l o. 37 25 ategergugtr 50 60 Kraftw. Toü ringen 11400 14490 Schubert Saiger 135.75 137.50 Frankreich
nd Provinz anleihen en Peipo. Baumwollſy. 119,00 110.00 Stöbr Co. Kammg ö25 10787 SriechenländSan nrcen r Wenn e eten 14700 Letrs. Brau. Riekeg S 8400 Th. Etettr. u. Gasw LollausDt. Anl. Abdil. Schul 30. 4. J 29. 4. an Jlſe Berg Je 31,62 Leipz. Kammg. Sp. 107,50 107,50 Thür. Gasgeſellſch. 125. 126, 50 Sland

m. Aus Recht nd e e i. 25 Letpo. Landkrafiw, i102,00 102.75 Wegei Naumann 1275 12.75 allenichsanl 9677320 s so Aug. Dtſche. Credit. Anſt. 88. 23 Faltwerk lſchersleden Leipz. Malzfbr., Schk. 50,00 50, Zuckerraff. Halle 7900 80,00 Japan4 Di. eichsanl 1927 100,25 100,25 Commers u. Privatbant 82,87 92,25 Klöckner-Werke Jugoſlawiendie Auern v. 1934] 97,57 97, 12 Dt. Bant u. Discto.Gei. 94,00 94,25 Leipzig. BrauereiRtedeck LettlandG Sächſ pi dung 102,00 Dresdner Bank 94,00 94,25 Mansfelder Bergbau ſrei Verkehr Litauenmark. An d r Halleſcher Bankverein 81,50 80,75 Mitteldtſche. Stablwerte Norwegenusg. 14 Mieining Hypoth. Bant 98,00 98,50 Rheiniſche Braunkohlen ar. OeſterreichReichsbank 5850 158,25 dto Stahlwerke Induſtrie- Aktien 80. 4. 29. 4. PolenKreditan, A. Riebeck Montan Lindner, Gottfr. 1ds 05 108,75 Hortugalam aiten u. Körparſchaft Roſitzer Zuckerraffinerte 30. 4. 29. 4. Riebeck Montan 99,00 99,00 Rumänſenperſchaſten Berkehrswerte Salzdetfurth Kali Akt. Malsfabr. Könnern 98,00 88,00 Stadtmüble AÄlsleben 126,00 126,00 Schweden
Mitttd. go 30. 4. 29. 4. 30. 4. 29. 4. Sangerhäuſer Maſch. 50 Ammend. Papierfabr. 8.00 78,00 SchwetgR Dt. Reichsb.Vorg. Art. i22,62 122.62 [Stemens Halſte 50 Halle Heitſtedter Eifend. 7050 70.50 Banken, Spafene ünileld e d. 27 4. 75 34,50 Halle Hettſtedt 69,75 69,12 Thür. Gasgeſ. Leipzig Halliſche Maſchtnenfabr 90,50 s 30. 4. J 29. 4. T ſche choſlowaket

anieide v. 29 r Hamburg Amerika Pad 82,25 82.25 Wanderer Werke 186, 12 Salleſche Malgfabr. 150,00 1s0,o0 G. u. Hodk., Halle 75,00 74,75 Türkei
die. l 95,00 05,00 Hambg. Südam. Dpfſch 27.75 Werſchen Weißenfelſer 99.00 Halleſche Röhrenwerke 76,50 7.90 Ldkrd. -Bank, Halle 60,25 60,00 Uruguayu. 00 95.00 Norddeutſcher Lloyd 34.50 33.75 Zeitzer Maſchinen Fabril 108,25 IHildebr.-Mühlenwerke 82,50 82, 50 Zörbiger Bankverein 72.00 V. St. von Amerika



Das Jahrmillionenerbe
Von Prof. Johannes Weigelt

Aus dem pulſierenden, werktätigen Leben
unſeres Heimatgaues iſt die Braunkohle
gar nicht wegzudenken. Sie enthält mittelbar
und unmittelbar einen ge waltigen Ar
beitsvorrat, von dem ein großer Teil
der mitteldeutſchen Bevölkerung zehrt. Die
technologiſche Verwendbarkeit iſt
immer mannigfaltiger geworden ſeit den Zeiten,
wo man die pulvrige Kohle abſieben
mußte, weil ſie niemand abnahm, und nur die
Knorpel verwendbar waren. Das älteſte
urkundliche Dokument über den Anfang des
mitteldeutſchen Bergbaus betrifft die Gegend
von Meuſelwitz und ſtammt aus dem Jahre
1672. So lange wie möglich hielt die Be
völkerung an der Brennſtoffverſorgung mit
Holz feſt, ſo daß die Behörden zur Schonung
der Waldbeſtände immer wieder auf den neuen
Brennſtoff hinweiſen mußten.

Von einer weſentlichen Entwicklung des
Braunkohlenbergbaus in Mitteldeutſchland
kann man erſt nach dem Jahre 1840
ſprechen. Mit der Jnangriffnahme der
Mineralöl- und Paraffininduſtrie
im Jahre 1855 nimmt die Bedeutung unſeres
Bodenſchatzes erheblich zu. Sehr bald ent
wickelt ſich daraus eine Großinduſtrie. Etwas
ſpäter erwies ſich auch die Verarbeitung der
Rohkohle zu dem viel wertvolleren Brikett
als lohnend. Unter den zahlreichen gewerb
lichen Braunkohlenabnehmern ſtellt ſich dann
die aufſtrebende Kaliinduſtrie als be
ſonders wichtiger Großabnehmer ein. Neu
hinzugetreten iſt in allerletzter Zeit das in
zwiſchen gelöſte Problem der Hydrierung.
Daher kann man mit vollem Rechte ſagen, daß
der Gau Halle Merſeburg auch heute noch die
eigentliche Achſe der deutſchen Braun
kohleninduſtrie bildet.

Dem Alter ihrer Entſtehung nach müſſen
wir in unſerer Heimat eine ältere und eine
jüngere Braunkohle unterſcheiden. Jn der
Sprache der Geologen iſt die ältere als die
erzäne, die jüngere als die miozäne zu
bezeichnen

Die Bildungsräume der älteren Braun
kohle, an die allein die weitverzweigte
Schwelinduſtrie, die im Süden unſeres
Gaues bodenſtändig iſt, anknüpft, lagen in
einem Becken, eingeſchloſſen von den anſtei
genden Rändern des Thüringer Waldes, des
Erzgebirges, der Lauſitzer Schwelle und des
Harzes. Jn den dazwiſchen liegenden, ſchlecht
entwäſſerten Senken häuften ſich im Bereich
von Ueberſchwemmungswäldern die gewaltigen
Humusmaſſen an. Da, wo die Ab lagerung
von Salzen im Untergrund die Senke
immer weiter vertiefte, erreichte die Kohle
Mächtigkeiten bis zu 100 Meter,
wie das z. B. im Geiſeltal der Fall iſt.
Die damalige Entwäſſerung des Landes war
jedoch von Halle und Cöthen ab nach
Nordweſten gerichtet und verlief im nördlichen
Harzvorland. Zu dieſer älteren Braunkohle
gehören die meiſten Reviere unſeres Gaues
nämlich

1. Das Oberröblinger Revier,
deſſen wertvolle Schwelkohlen meiſtens im
Tiefbau gewonnen werden. Es umfaßt die
Orte: Stedten, Oberröblingen am See, Unter
röblingen, Amsdorf, Wansleben und Etzdorf.

2. Das Teutſchenthal-Zſcherbener
Vorkommen mit den Orten Eisdorf, Benn
ſtedt, Zſcherben, Schlettau und Nietleben

3. Das eigentliche Halliſche Revier
mit den Fluren von Ammendorf, Dböllnitz,
Dieskau, Gröbers, Bruckdorf, Canena, Trotha,
Sennewitz und Morl.

4. Das erſt kurz vor dem Krieg mit großem
Kapitalaufwand neu erſchloſſene Geiſeltal
revier mit den Orten Mücheln, Stöbnitz,
Lützkendorf, Neumark, Braunsdorf, Körbis
dorf, Frankleben, Groß-Kayna, Beung und
Roßbach.

5. Das durch ſeine gute Schwarzkohle früh
zeitig berühmte Zeitz-Weißenfelſer
Revier, öſtlich der Saale gelegen, mit Ab
bau bei Taucha, Goethewitz, Granſchütz, Webau,
Köpſen, Wählitz, Röcken, Zetſch, Röſau, Werſchen,
Teuchern, Wildſchütz, Tackau, Deuben, Luckenau,

Gaumnitz, Streckau, Profen, Draſchwitz,
Theißen, Aue und Näthern.

6. Das Revier der Staßfurter-Egel-
ner Mulde, wo bei Egeln, Unſeburg, Atzen
dorf, PreußiſchBörnecke und Löderburg Abbau
ſtattfindet. Weiter öſtlich liegt das Tiefbau
vorkommen von Calbe.

Die jüngere Braunkohle des Miözäns beſaß
einen ganz anderen Bildungsraum. Damals
ſtiegen die Sudeten an, und in der Zwiſchen
zeit der beiden Braunkohlenbildungen, im ſo
genannten Oligozän, bog ſich die Lauſitzer
Schwelle nach abwärts, Dadurch entſtand die
erſte Anlage der Leipziger Tieflandsbucht, in
die ein Meer hineindrang und unſeren Gau
faſt ganz bedeckte

So trennen die ältere und die jüngere
Braunkohle Meeresablagerungen mit Schnecken,
Muſcheln, Korallen, Seeſchildkröten, Haifiſch
zähnen und Seekuhreſten. Zu unterſt liegt der
grüne oder ſchokoladenfarbige Magdeburger
Sand und darüber der oft um Tongrüben
abgebaute blaugraue Septarienton. Dieſe
Schichten liegen über der älteren Braunkohle
von Halle und unter der jüngeren Bralin
kohle von Bitterfeld. Die Entwäſſerung
des Landes war nun nicht mehr nach NW,

ſondern nach NO gerichtet. Auch dieſe jüngere
Braunkohle des ſogenannten Bitterfelder Re

viers hat gewaltige Jnduſtriean-
lagen ins Leben gerufen. Wir finden ihre
Vorkommen bei Bitterfeld, Holzweißig, San
dersdorf, Greppin, Wolfen, Muldenſtein und
Paupitzſch, alſo auf beiden Seiten der Mulde.
Dieſe Kohlen ſind gleichaltrig mit den im
gleichen Bildungsraum entſtandenen ausge

dehnken Braunkohlenablagerungen des Nie
derkauſitzer Braunkohlenreviers.

Bei Bitterfeld liegen ältere und jüngere
Braunkohle, getrennt durch Meeresſchichten,
nebeneinander. Die ältere Braunkohle wird
im Norden unſeres Gaues zu einem tief
liegenden Anterflöz, über deſſen Ver
wertbarkeit noch wenig bekannt iſt.

Filmateliers stark beansprucht
Es geht aufwärts mit dem deutschen PFilmschatffen

Die wie jeder ſich überzeugen kann
günſtige Entwicklung im Theatergewerbe, die
neben der Eintrittsregelung und dem Verbot
des Zweiſchlager-Programms vor allem der
Einkommensſteigerung und dem dadurch be
dingten ſtärkeren Theaterbeſuch zuzuſchreiben
iſt, wirkte ſich auf das übrige Filmgewerbe
ebenfalls geſchäftserhöhend aus.

So waren im Durchſchnitt des Jahres 1934
die Filmateliers mit einer Ausnutzung von
rund 57 v. H. der verfügbaren Ate-liertage beſſer beſchäftigt als 1933 (47 v.

und 1932 (55 v. H.); dabei iſt zu berück
ſichtigen, daß die Atelierbenutzung ſtarken Sai
ſonſchwankungen ausgeſetzt iſt und daher auch
bei voller Ausnutzung während der Saiſon
der Jahresdurchſchnitt erheblich unter 100 v. H.
liegen muß.

Die Abſatzmöglichkeiten aus ländiſcher Filme
auf dem deutſchen Markt ſind durch die Kon
tingentierung und durch den Tonfilm über
haupt (Spräche!) geringer geworden, ſo daß
der Anteil des deutſchen Films im ganzen an
Bedeutung gewonnen hat. Beſonders ſtark iſt
das Angebot amerikaniſcher langerSpielfilme zurückgegangen (im Jahr 1934

gegenüber 1931 um rund 52 v. H.). Dagegen
hat in den letzten Jahren das Angebot von
engliſchen und tſchechoſlowakiſchen
langen Spielfilmen zugenommen.

ange und kurze Filme ohne Spielhandlung ebre, Werbe- und Kultur-
fi l me) wurden in den letzten Jahren in
re wachſendem Umfang auf den Markt
gebracht. Von ausländiſchen Er eugern konn
ten namentlich die Vereinigten Staaten ſowie
kg Frankreich und die Schweiz ihren
Abſatz ſteigern. Eine Ausgliederung der
Schmalfilme aus dieſer Gruppe zeigt, welch
zunehmende Bedeutung die Schmalfilme
gewonnen haben. Jm Jahr 1934 erſchienen
erſtmalig auch Schmaltonfilme (28Filme mit insgeſamt 3 900 Meter), die ſämt
lich in Deutſchland erzeugt worden ſind. Die
bereits ausgeſprochene Anſicht, das im Jahr
1935 die im vergangenen Jahr einſetzende Ge
ſündung der Filmwirtſchaft bei der allgemein
geſtiegenen Kaufkraft der Bevölkerung für die
Filmthegater, aber auch für den Ver
leih und für die Filminduſtrie ſelbſt
eine weitere Aufwärtsentwicklung bringen
dürfte wird durch die jetzt vorliegenden Er
gebniſfe für Januar bis März voll beſtätigt.

Inventurverkäufe um 13 v. H. schwächer
Kraftfahrzeug- und Funkgerätehandel, die Vorreiter der Umsätze

Wegen der verſchiedenen Neuregelungen der
Sonderveranſtaltungen des Einzelhandels
laſſen ſich die Ergebniſſe des diesjährigen
Jnventurverkaufs nur ſchwer mit
denen des Vorjahres vergleichen. Der Jnven
turverkauf begann in dieſem Jahre einige
Tage vor einem der wichtigſten Gehalts
r während man früher dieſeeranſtaltung ſo legte, daß die Eröffnung un
mittelbar nach einem der wichtigſten Zah
lungstermine ſtattfand. Jm ganzen war der
Umſatz der berichtenden Betriebe während des
diesjährigen Jnventurverkaufs um rund
13 v. H. niedriger als im Vorjahre. Jn
den Monaten Januar und Februar
1935 zuſammen lag der Umſatz dieſer Betriebe
nur um 1.4 v H. Unter Vorjahresſtand. Dies
läßt deutlich erkennen, daß die Bedeutung
des Jnventurverkaufs weiter zu
rückgegangen iſt; denn man muß beim
Vergleich mit dem Vorjahre berückſichtigen,
daß ſich 1934 bereits der Jnventurverkauf ſtark
im Rückgang befand.

Die Geſchäftslage des deutſchen Einzel
handels im März 1935 war gegenüber den
m rhergekenden Monaten nur wenig verändert.
Es ergab ſich zwar beim üblichen Vorjahrsver
gleich im Geſamtdurchſchnitt ein Umſatzrück
gang von 8 v. H. gegenüber März 1934.
Dieſes zunächſt ſcheinbar ungünſtige
Zahlenbild erklärt ſich aber faſt ausſchließlich
aus der verſchiedenen Lage des Oſterfeſtes in
den beiden zum Vergleich herangezogenen
Jahren. Das Oſtergeſchäft fiel in dieſem
Jahr in den April, während es ſich 1934 voll
u im März abwickelte. Dazu kam
aß durch die im Mätz dieſes Jahres durch

weg ungünſtige Witterung der Be
rn der Verkaufsſaiſon für Frühfahrs und

ommerwaren ebenfalls bis in den April hin
ausgezögert wurde. Ein einwandfreies Bild,
das von dieſen Belege nicht be
einträchtigt wird, gibt eine Gegenüberſtellung

der Märzumſätze im Jahre 1935 mit denen im
März 1933. Jn beiden Jahren fiel das für
viele Einzelhandelszweige wichtige Oſter

eſchäft vollkommen in den Monat April. Jm
ergleich zu März 1933 lagen die diesjährigen

Märzumſätze um 16 v. H. höher. Dieſer Stei
gerung der Umſatzwerte ſteht allerdings keine
entſprechende Zunahme der abgeſetzten Men
re apege Da in der gleichen Zeit das

reisniveau um etwa 6 v. H. geſtiegen iſt.

Die Umſatzergebniſſe der einzelnen Han
delszweige zeigen, in wie unterſchiedlichem
Maße das Oſtergeſchäft in den verſchiedenen
Warengruppen das Umſatzergebnis be
einflußt hat. Jm Schuhwareneinzelhandel lagen die Märzumfätze nach vor
läufigen Feſtſtellungen um ein reichliches
Viertel unter Vorjahreshöhe, ähnlich ſtark
waren die Umſatzverlüſte gegenüber 1934 in
einigen Zweigen des Texrtilwaren-
einzelhandels (Herrenartikel 24 v. H.,
Herrenhüte und mützen 40 v. H.). Ueber
durchſchnittlich waren die Umſätze der Spezial
geſchäfte für Kleiderſtoffe (plus 10 v. H.) und
die der Fachgeſchäfte für Bettwaren.

Der Abſatz von Lebensmitteln war
im März um knapp 4 v. H. geringer als im
März 1934. Ohne Einfluß blieb die veränderte
Lage des Oſterfeſtes auf die Umſatzentwicklung
im Kraftfahrzeughandel, der wieder
die weitaus ſtärkſten Abſatzſteigerungen er
reichen konnte (rund 70 v. H.) und im Land
maſchinenhandel, deſſen Umſätze durch
ſchnittlich etwas höher als im Vorjahr lagen.
Angaben über die Umſatzentwicklung im Fach
handel mit Funkgeräten für das Jahr
1934 und die beiden erſten Monate dieſes
Jahres zeigen, daß dieſer Handelszweig im
Jahre 1934 eine Umſatzzunahme von
rund 10 v. H. verzeichnen konnte, die ſich in
etwas geſteigertem Maße zu Beginn dieſesJahres oliſehte

Spiegelbild der Belebung
Mehr Verſicherungseinnahmen

Die Wiederaufrichtung der deutſchen Wirt
ſchaft auf allen Gebieten mit Händen zu
greifen wird nun auch dort in vollem Aus
maß zahlenmäßig erfaßbar, wohin die Wellen
der Wiederbelebung erſt in geraumen Zeitab
ſtänden und mittelbar ſchlagen. Jn den erſten
Monaten des Jahres 1933 wirkte ſich das
Sinken der Arbeitsloſigkeit z. B.
noch nicht auf die Vermehrung des Lohnſteuer
aufkommens aus. Aehnlich ſtand es um die
Entwicklung der Reichsverſicherungs
anſtalt für Angeſtellte. Auch hier gibterſt der vorläufige Ueberblick über die Ent
wicklung im Geſchäftsjahr 1934 ein dem Um
fang der Wiedereinſtellung von Angeſtellten
entſprechendes Bild.

Jn dieſem Jahre iſt die Zahl der beitrag
leiſtenden Verſicherten um rund 200000
auf 3,7 Millionen geſtiegen. Die
Beitragseinnahme von faſt 317 Mill. liegt
um 29 14 Mill. alſo um etwa
10 v. H. über der Einnahme des
Vorjghres., Verheißungsvoll für die Zu
kunft iſt dabei die Tatſache, daß die Beitrags
einnahme von Vierteljahr zu Vierteljahr ge
ſtiegen iſt. Trotz ſtetig anſteigender Rentenlaſt
iſt es möglich geweſen, die Rücklage gegen
über den beiden vorangegangenen Jahren zu
verſtärken, Trotzdem iſt wie betont
wird die Anſtalt noch weit von dem Ziel

der Anwartſchaftsdeckung entfernt, zu
dem kg das Sanierungsgeſetz ausdrücklich be
kannt hat. Die in Ausſicht genommene Bei
tragserhöhung ſei immer dringender gewor
den. Da ihre Durchführung von einer Her
abſetzung der Beiträge für die Arbeitsloſenverſiche rung abhängig gemacht ſei, habe die Reicheverſcherunghaßſtert

ihr ganz beſonderes Jntereſſe an dem Erfolg
der Arbeitsſchlacht darin gezeigt.

Ford verkaufte seit Januar mehr
Autos als im ganzen Vorjahr
Wenngleich von einem goldenen

Zeitalter der wiedergewonnenen Vorkriſen
„proſperity“* in den USA mit beſtem Willen
noch nicht geſprochen werden kann und auch
ein „ſilbernes Zeitalter“ höchſtens der
etwas fieberhaften und geſunden Hauſſe des
Silberpreiſes (verurſacht durch die ſtaatlichen
Silberaufkäufe, durch die die Golddeckung
du e durch das weiße Metall erſetzt wer
den ſoll) ſeinen Namen verdanken könnte, ſo
ibt es doch Teile der amerikaniſchen Wirtet in denen es merklich nach oben geht.
aß der Hauptnutznießer der Wiederbelebung

der alte Oppoſitionelle gegen Rooſe
velts bisherige Wirtſchaftspolitik, nämlich
Henry Ford iſt, iſt ein neuer Beweis da
für, daß es manchmal anders kommt, als man
denkt. Ford Derie! Wir nicht mehr
Argumente gegen die Wirtſchaftspolitit des

Der ehrliche Male
Von Otto Richard Juling

Leiter der Dienſtſtelle Organiſation und Proygau
der Fachgruppe Grundſtücks und Svpoihelennhe

Jm 13. Jahrhundert finden wir in De
land in den Geſetzbüchern verſchiedener u
alterlicher Städte den Stand der un
käuferfür Liegenſchaften zum enmal erwähnt. Statt des Namens Unten
finden wir ſpäter den Namen Makler ſt
Tätigkeit desſelben wird mit makeln bepeih die
Dieſe Ausdrücke ſtammen aus dem n den
deutſchen holländiſchen Sprag5 a h. Mateln ſt greichzuſehen mit du
Jm erweiterten Sinne heißt alſo makeln 9
ſchäfte machen.

Durch die in den letzten Jahrzehnten
änderten Verhältniſſe machen ſich im Vetn
ſtande Beſtrebungen bemerkbar, die au b
Zuſammenfaſſung der ehrbaren Makletſchinzielen. 1924 erfolgt dann die Gründi
des Spitzenverbandes, des Reich
verbandes deutſcher Makket in
ungefähr ein Drittel der Maklerſchaft organ
ſtert war während noch zwei Drittel a
halb ſtanden. Der Verband verſucht nun i
Intereſſe des einzelnen Maklers alles M lihe
für den Stand zu tun. Er nimmt Fühln
mit den einzelnen Regierungen, er führt
RDMZeichen als Gütezeichen ein, er verſt
der Oeffentlichkeit wieder Achtung vor den
Beruf einzuflößen. Jm Zuſammenhang d
mit, führt er einen ſcharfen Kampf gegen da
Schwarzmaklertum.

Jm Jahre 1933 übernehmen Nationale
liſten die Führung, unterſtützt von der eſamnten griſchen Maklerſchaft des RD M. 6 be

innt der Kampf auch in dieſem kleinen V
band wie an allen anderen Fronten um di

Seele des deutſchen Menſchen
wird dem Makler immer wieder klar gema
daß er ſeinen Beruf nicht egozentriſch, von
Standpunkte des liberaliſtiſchen Jch Mein
ſchen aus betreiben darf, ſondern als Tr
händer am heiligſten Gute h
Nation, am Grund und Boden. Et iſt nicht
etwa nur ſeinen beiden Auftraggebern de
antwortlich, ſondern vor allem anderen d
Volksgemeinſchaft.

Die hohe Berufsverantwortung zwitgihn, die Berufsehre und den Berufsſtol n
äußerſte zu wahren und zu hüten. Der Mal
darf ſtolz darauf ſein, an den Geſchehniſ
des Grund und Bodens mitarbeiten zu dürſ
Jn logiſcher Folge müſſen ihn dieſe Vegtiſ
zu einer ſtarken Liebe zu ſeinem
rufe hinführen. Und eng verbunden
dieſer Berufsliebe iſt die Berufskameradſchi
der Makler verknüpft. Und ſchließlich muß
auch die Schönheit in ſeinem Beruf ſehen i
fühlen. Die Gefühlswerte werden an
Stelle der materiellen und liberaliſtiſchen
dankengänge in der Neuorganiſatton
aus dieſen Begriffen heraus wird die Nee
organiſation geſchaffen. Und die dent
Maklerfſchaft hat dies wohl verſtanden.
verſtand, daß es nicht etwa um den Verba
ſondern um den Berufsſtand geht. Und d
Mitgliederzahlen des RDM ſtiegen.

Das Dritte Reich hat die Makler nicht v
nachläſſigt, ſondern ihnen in der neuen t
gruppe Grundſtücks und Hypothekenmatlet
in der Wirtſchaftsgruppe „Vermittlergewerke
das Mittel gegeben, alle Makler zuſammen
zuführen zur Mitarbeit an unſerem Berufsſtahd

Ziel iſt es, den noch im Sprichwort leben
den ehrbaren Makler, der wohl vorhanden iſt
aber vielfach verkannt wird, wieder zu einen
lebendigen Beiſpiel zu machen. Unſet
Grundſatz iſt es hierbei, dieſe Aufgabe in engel
kameradſchaftlicher Aufbauarbeit Schultet al
Schulter mit der Fachſchaft Makler der a
gruppe Haus und Grundſtücksweſen der den
ſchen Arbeitsfront und den verwandten
rüfsgruppen zu löſen. Es gilt für den Beruf
ſtand, die neuen Werte der Berufsverant
wortung, der Berufsehre, des Berufsſtolpe
und der Berufskameradſchaft zu pflegen u
zu vertiefen. Für den Berufskameraden abet
gilt es, durch ſein Geſchäftsgebahret
und durch ſeine Lebensführung zu
weiſen, daß er den Namen eines ehrbaret
Maklers im Dritten Reich mit Recht tragel
darf. Der üble Beigeſchmack, den der Be
teilweiſe durch das unerwünſchte Eindringe
von unlauteren Elementen, beſonders ſtatt
der Jnflation, hauptſächlich vom Oſten n
erhalten hat, muß wieder ſchwinden n
Geſchäftemacher oder Proviſionsſcheinjongleut

ſollen die Vertreter des Berufes ſein, ſondn
eine ehrbare Maklerſchaft. Auch in dem s
rufsſtand des Maklers darf es nur eine
Grundſatz geben

„Gemeinnutz vor Eigennutz.“

e r

Weißen Hauſes“, ſondern er verwendet ſt
Tatkraft wieder darauf, die Staaten und e
Welt zu automatiſieren. Und mit n
folg. Die Automobilgeſellſchaft Ford hat
1. Januar bis 10. April 1935 nicht w
als 334457 Wagen verkauft und
mit bereits den Geſamtabſatz deanzen Jahres 1934 überholt,84 auf 328 607 Wagen ſtellte. Jm en
März hat Ford für 81 Million
Dollar Roöhſtoffe angekauft, wert
höchſte Monatsziffer darſtellt; der n
gehende Rekord von 71 Mill. Dollar Dint
im März 1930 erreicht. Der Produktion
für 1935 ſah nur eine Million Wagen

Vor neuen deutſch niederländig
Transferverhandlungen. Anfang Mai e
ſich eine niederländiſche Delegation nach u
lin begeben, um über eine Reureg el
der Transferfrage zu verhandelt
Vereinbarung mit den niederländiſchen
vigern vom 31. Auguſt 1934 läuft bekann

am 30. Juni ab.
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Das Dorf ohne Frauen
Von aller läncler Speisekarten und sfrenger „Hausordnong“

In Berlin wurde ſoeben mit dem Bau
r 160 MannſchaftsUnterkunftshäuſer des

d mpifchen Dorfes begonnen. DieZerdaltung dieſes Dorfes wurde bekanntlich

et Reichs w ehr übertragen, die als Kom
Andanten Hauptmann Fürſtner vom

Reichswehrminiſterium einſetzte.

Mit größter Sorgfalt werden nun alle
Vorbereitungen getroffen um unſeren Gäſten
während der Tage de Olympia im Döbe
rißer Dorfe den Aufenthalt angenehm zu
eſtalten. Schier unendlich ſcheint die Fülle der

ne teilweiſe äußerſt komiſch anmutenden
Sonderwünſche einzelner Völker.

ſicht nur die Liebe geht durch den Magen,n Weltrekord! Vor kurzem hat Deutſch

land den „Normalſpeiſezettel desHlympiſchen Dorfes an die 48 Nationen
herſchict, die ſich an der Olympia 1936 betei
ligen, Als Vorbild nahm man die Speiſekarte
der großen deutſchen O ze an d a m pf er, die
ja ebenfalls den leiblichen Bedürfniſſen von
Menſchen aus allen Erdteilen Rechnung tragen
muß. Aber die Olympioniken ſind anſpruchs
voller und verwöhnter als Globetrotter und
Millionäre.

Indischer Reis unck faule Eier
Verſchiedene Länder haben ſofort beſorgt

Sonderwünſche geäußert, da ihnen ſehr
datum zu tun iſt, daß ihre Mannſchaften wäh
rend ihres Aufenthaltes in Deutſchland ihre
gewohnte Verpflegung erhalten. Amerika
ing ſogar ſo weit, eine chemiſche Angſyf des Berliner Trinkwaſſers

anzufordern. Braſilien hat beſondere
Obſtarten gewünſcht und darauf hin
gewieſen, daß dieſe in großen Mengen benötigt
werden; Finnland will den indiſchen
Reis nicht miſſen und Frankreich bringt
rn eigenen Rotwein mit, was durch
as Entgegenkommen der deutſchen Zoll-

behörde ermöglicht wird.

Eine der zahlenmäßig am ſtärkſten ver
ttetenen Nationen, China, wird mit großen
Mengen getrockneten Fiſchen kommen. Ferner
ſhicken die Söhne des Himmels einige
Kubikmeter Heimaterde herüber, in
denen ſich als Delikateſſe die berühmten
Ffaulen“ Eier befinden, die ſchon Jahre
und Jahrzehnte lang lagern. Außerdem haben
ſie als eigenen Koch einen ihrer Landsleute
engagiert, der in der Kantſtraße in Berlin ein
chineſiſches Speiſereſtaurant beſitzt.

Die Wehrmacht als Gastgeber

Sämtliche anderen Staaten bringen ſich
ihre Küchenchefs“ ſelbſt mit, die Kochein
richtungen in einer Vollkommenheit vorfinden
werden, wie ſie bisher noch keine Olympia
aufzuweiſen hatte, beiſpielsweiſe hat jede der
48 Küchen des olympiſchen Dorfes eine Holz
Gas Kohlen und elektriſche Feuerung. Auch
ſonſt hat der Dorfſchulze“, Hauptmann
du ner, alle Vorkehrungen getroffen, um
er Sportwelt, die ſich im nächſten Jahr hier

zuſammenfindet, eine zweite Heimat zu bieten.

Zum erſtenmal in der Geſchichte der olym
piſchen Spiele iſt diesmal die Wehrmacht
eines Landes der Gaſt geber der Sport-
leute. Das 540 000 Quadratmeter große olym
piſche Dorf, das eigentlich ſchon mehr eine
Stadt iſt, liegt auf dem Truppenübungs
platz Döberitz, der der Reichswehr gehört.

Es wird auch mit ihren Mitteln erbaut und
von ihr verwaltet.

Die ſkandinaviſchen Staaten haben bei
ſpielsweiſe auf die Mückenplage hingewieſen. Außer den Fliegengittern ſind nun

als Gegenmaßnahme im olympiſchen Dorf eine
große Anzahl Vogelbrutſtätten
künſtlich geſchaffen, die für die Vernichtung
der läſtigen Jnſekten ſorgen werden.

Bei den letzten olympiſchen Spielen in Los
Angeles iſt ein Amerikaner um den Sieg im
Weitſprung gekommen, weil er Zahn-
ſchmerzen hatte. Alſo iſt eine eigene
moderne Zahnſtation eingerichtet worden, in
der mehrere Stabsärzte arbeiten werden.
17 ſprachenkundige Friſeure ſorgen für die
Verſchönerung der Olympioniken und eine
Schnellbügelanſtalt für die ihrer
Kleidung.

Ein Rund gang durch das Olympiſche
Dorf dauert faſt zwei Stuünden. Ringsherum
iſt herrlicher märkiſcher Wald. Straßen und
Plätze ſind mit künſtlich eingeſetzten Bäumen
beſetzt, die augenblicklich jede Nacht von einer
Kolonne von 60 Mann begoſſen werden.

Die 150 Häuſer des Olympiſchen Dorfes, in
denen die etwa 4000 Teilnehmer an den
Spielen untergebracht werden, tragen die
Namen der ſchönſten deütſchen
Städte und die Straßen die der Gaue
nach geographiſchen Geſichtspunkten. Jm Süden

des Dorfes liegt z. B. das bayeriſche Viertel“
und in der Mitte das „thüringiſche“. Hier
wird die franzöſiſche Mannſchaft unter
gebracht, da ſie zentralgelegene Quartiere ge
wünſcht hat, um überall hin möglichſt kurze
Entfernungen zu haben. Den Finnen war
es wieder mehr um ruhiges Wohnen zu tun
und deshalb liegen ſie im hohen Norden, in
„Oſtpreußen“

Von 100 Kraftfahrzeugen der
Reichswehr werden die Sportler täglich
zur Kampfſtätte gebracht,

Männer schälen Kartoffeln

Das Olympiſche Dorf iſt ein Dorf ohne
Frauen Weiblichen Weſen iſt ohne Aus
nahme der Eintritt verwehrt. Sogar die
Kartoffelſchälerinnen ſind Männer“, ſagt
uns Hauptmann Fürſtner. „Der Sportler, der
ſich mit einer Dame treffen will, muß ſchon
um Stadturlaub eingeben. Dafür haben wir
aber für hinreichende Unterhaltungen im Dorf
ſelbſt geſorgt. Täglich werden Theater-, Kino,
Varieté und Konzertveranſtaltungen abgehal
ten. Dabei werden jeden Abend die Filmauf
nahmen, die untertags von den Wettkämpfen

emacht worden ſind, gezeigt. Und jedes Unter
unftshaus hat eigene Lautſprecheranlage.“

Mit weitſchauender Gründlichkeit ſind alle
Vorbereitungen für die Olympiſchen Spiele
1936 getroffen worden. Das Dorf der Welt
rekordler, das da vor den Toren Berlins im
Entſtehen begriffen iſt, wird der Welt von der
Gaſt Und Sportfreundlichkeit des neuen
Deutſchlands zeugen, wenn am 1. Auguſt die
e graue vom Maſt des Reichsſport
eldes weht.

Olympid- lager der Kanufen
Altmeisfer Rofhe-Ammenclorf als Trainer der Nachwuchsfahrer

Das Jahr 1934 wird für alle Zeiten in der
Geſchichte des deutſchen Kanuſports als das
bedeutungsvollſte gelten müſſen. Nach jahre
langer harter Arbeit wurde der Kanuſport als
leichwertige Sportart zu den Olympihen Spielen 1936 in Berlin zu

gelaſſen. Man braucht kein großer Optimiſt
u ſein, um auf Grund der Erfolge des deuten Kanuſports bei den Europameiſter
chaften der vergangenen Jahre gerade

dieſem Sport zum Olympia gewiſſe Sieges
ausſichten einzüuräumen. Deshalb ſteht auch
das ganze Sportprogramm dieſes Jahres voll
kommen im Zeichen der Sport Lehr
gänge und Regatten.

Halle und unſere engere Heimat hat von
jeher ein beſonderes Jntereſſe an der Entwick
lung des Kanuſports genommen. Stand
doch an der Saale und Elſter die Wiege
des deutſchen Kanu-Rennſports über
haupt. Von hier aus kam der Rennſport zu
ſeiner größten Entfaltung.

Neben Halle waren dann beſonders
Berlin und r e die Städte, indenen halliſche und dort beheimatete Kanu
fahrer die erſten Siege erringen konnten.

Lange Jahre ſtand der Ammendorfer
KanuClub an erſter Stelle in der Sieger
liſte des Deutſchen Kanu-Verbandes.
Namen wie Kurt Rothe, Fritz Schnabel,
Horn, Berger und Schwedt, dazu in den letzten
Jahren Cämmerer, hatten im Kanurenn
ſport einen beſonderen Klang.

Wohl zur allgemeinen Freude der hieſigen
Kanuſportler kam nun vor einigen Wochen die
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Teaclitio
Seit 87 Jahren steht mein Haus in engsfer Verbundenheit mit Stadt und Land
Seit 87 Jahren hat die gute Assmannn- Kleidung auch im entferntesten Winkel
des mifteldeutschen Wirtschaftsgebietes Wurzel geſagt und auf Grund ihrer guten
Qualität, soliclon Preise uncl guten Pafßform immer neue Freunde gefunden.

ASS IDas zuverlässige fachhaus för Herren-, Junglings- v. Knaben- Kleidung

Stammhaus Halle-Saale, Große Ulrichstraße 49
Dniform-Werkstätten Große Ulrichstrahe 54

Meldung vom Reichsfachamt, daß Altmeiſter
Kurt Rothe, der als Ammendorfer Kanu
fahrer in den Jahren von 1926 bis 1933
mehrere Meiſtertitel erringen konnte, als
Trainer der Kanuten verpflichtet wurde.

Damit hat ein Sportler das Olympia
training übernommen, der durch jahrelange,
unermüdliche Arbeit im einfachen Rennboot
auf der Elſter und Saale, ſich jene Technik
ſelbſt anerzog, die heute allgemein als die
vorteilhafteſte Renntechnik im Deutſchen
KanuVerband gilt.

Altmeiſter Rothe, einer von den
rainern, die im Jntereſſe des Sportlers

ſelten loben, macht den jungen Nachwuchs
fahrern der Kanuſportler im Olympialager
des Deutſchen Kanu Verbandes das Leben
nicht gerade übermäßig bequem.

Tag für Tag verbeſſert der Trainer immer
wieder Haltung und Paddelſchlag ſeiner
Schützlinge mit unermüdlicher Pflege und
Liebe, ſei es auf dem Trockenſteg oder im
Boot. Hier bekommt der Kanufahrer die rich
tige Haltung im Boot, den Einſatz des
Paddels, das Durchziehen bei geringem Kraft
aufwand, das Abkippen und die Beinarbeit
in vollendeter Form anerzogen. Es iſt keine
leichte Arbeit zwiſchen Kraftaufwand, Technik
und Fahrſtil das richtige Verhältnis zu finden.

Jn Anbetracht der bevorſtehenden großen
Aufgaben ſind alſo auch die deutſchen Kanu
ſportler unter Leitung des Fachamtes
eifrig bei der Arbeit, deren Krönung ein gutes
Abſchneiden bei den olympiſchen Wett
kämpfen des nächſten Jahres ſein ſoll.

Amafeur-Meisfer boxen
Erſt im Auguſt wegen Olympia

Das Fachamt für Boxen ſchreibt fetzt die
Amateurmeiſterſchaft 1935 für die Zeit vom
7.-12. Auguſt nach Berlin aus. Die Vor
bereitung iſt dem Gau Brandenburg über
tragen worden. Jm Gegenſatz zu früheren
Jahren, wo dieſe Meiſterſchaften immer im
Frühjahr, Ende März oder Anfang April,
ſtattfanden, hat man diesmal mit erkennbarer
Abſicht den Auguſt gewählt, um unſere Boxer
daran zu gewöhnen, daß ſie ſich auf die Zeit, indenen die olympiſchen Boxwettkämpfe abge
wickelt werden (10.—15. Auguſt 1936) einſtellen.

Die Meiſterſchaft wird regelrecht „aufge
baut“, das heißt, jeder Teilnehmer, alſo auch
die Titelverteidiger, müſſen die ganze Kon
kurrenz mitmachen, müſſen ſich über den Kreis
und den Bezirk bis zum Gau durchkämpfen,
um erſt dann die Berechtigung zur Teilnahme
an den Deutſchen Meiſterſchaften zu erwerben.

Vorausſetzung iſt außerdem ein Mindeſt
alter von 18 Jahren Stichtag 1. Juni 1935

und ſelbſtverſtändlich ariſche Abſtammung.
Boxer unter 18 Jahren dürfen nur mit be
ſonderer ſchriftlicher Genehmigung des Sport
warts des DABV ſtarten. Neu iſt, daß ein
dritter und vierter Platz künftig nicht mehr
ausgekämpft und demgemäß hierfür auch keine
Preiſe mehr gegeben werden.

Kein Verclienstobſekt
Eine deutliche Warnung läßt der Handball

Fachamtsführer den Vereinen zuteil werden,
die da glauben, aus den Spielen um die
Deutſche Handball Meiſterſchaft bei der Auf
ſtellung von Fahrt- und Aufenthaltskoſten be
ſondere Ueberſchüſſe erzielen zu können. Wo
er einen ſolchen Verſtoß gegen die Handball
ſpielordnung und die ungeſchriebenen Geſetze
des ſportlichen Anſtandes feſtſtelle, werde er
den betreffenden Verein ſofort von der
weiteren Teilnahme um die Deutſche Meiſter
ſchaft ausſchließen. Die Zeiten für ein ſolches
Gebahren ſeien ein für allemal zu Endel

Neue Mehrkampfwertung
Die neuen Deutſchen Wettkampf-

beſtimmungen des Fachamts für Leicht
athletik ſind jetzt erſchienen und damit
ſämtliche früheren Ausgaben ungültig. Auf
gebaut auf der vom Reichsſportführer geneh
migten Leichtathletikordnung enthalten ſie alle
Beſtimmungen über die leichtathletiſchen Ge
räte, über Veranſtaltungen, Ausſchreibungen,
Abwicklung der Kämpfe die leichtathletiſchen
Wettkampfarten, Meiſterſchaften, Höchſt
leiſtungen, Amateurfragen uſw.

Ebenſo tritt von jetzt an für die Zehn
h die neue internativnäleniß e) Zehnkampfwertung inLraft. Für die Wertung der Mannſchafts
kämpfe, alſo hauptſächlich die Clubkämpfe um
um die Deutſche Vereinsmeiſterſchaft, bleibt es dagegen bei der deutſchen
1000PunktWertung, da die finniſchen Tabel
len bei mittelmäßigen Ergebniſſen, die ja
hier auch berückſichtigt werden müſſen, die
kleinen Leiſtungsunterſchiede punktmäßig zu
wenig zum Ausdruck bringen.

Unverändert bleiben die Wertungen für
Frauen (internationale 100-Punktwertung)
und für Jugendliche (deutſche 1000-Punkt
wertung).

Bei den polniſchen Leichtathletik
Eröffnungswettkämpfen gab es be
ſonders bei den Werfern ſehr gute Leiſtungen.
Lokajſky ſtellte im Spéerwerfen mit
68,92 Metern ſogar eine neue Landesbeſtleiſtung auf
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Sfart der deufschen leichfofhletik 1935
Wer sind von 300000 Ahfiven die I20 besfen?

Die wärmende Frühlingsſonne hat auch
die deutſche Leichtathletik zu neuem Leben er
weckt. Hunderttauſend- von Aktiven vertauſchen
etzt die Halle mit Sportplatz und Aſchenbahn.

er ſelbſt Sport treibt, weiß, wie köſtlich es
iſt, ſich nun in Luft, Licht und Sonne tummeln
und vorbereiten zu können.

Bereits die erſten Starts der Leichtathleten
haben bewiefen, daß im vergangenen Winter
zielbewußte, gründliche Arbeit geleiſtet worden
iſt. Der Deutſche Meiſter im Hochſprung,

einkötz, Köln, ſprang mühelos 1,90 Meter,
und vor einigen Tagen überraſchte uns
Schröder, Magdeburg, mit einem Welt
rekord im Diskuswerfen. Er warf die Scheibe
53,10 Meter.

Unſere Sportler haben alſo die letzten Mo
nate nicht auf der Bärenhaut gelegen, ſondern
in aller Stille ſich vorbereitet, um für die
kommenden ſchweren Kämpfe gerüſtet zu ſein.

Buschs Kampfscholungsplan
Der Olympiainſpekteur Buſch hat nach

ſorgfältigen Erwägungen und Erfahrungen die
anze Wettkampfzeit 1935 organiſch für die Er
orderniſſe des Olympiajahres 1936

aufgebaut. Während früher Vereine und Ak-
tive wahllos Veranſtaltungen durchführten,
bzw. bei ihnen ſtarteten, wird dieſes Jahr in
ſyſtemvoller Organiſation ein Netz von Prü-
fungskämpfen und Veranſtaltungen im ganzen
Reiche abgewickelt.

Es kann nach Beendigung des Jahres 1935
keinen talentierten Leichtathleten mehr geben,
der nicht in Prüfungskämpfen Gelegenheit ge
habt hätte, Leiſtungen zu zeigen.

Die Waldlaufmeiſterſchaften der Kreiſe,
Gaue und auch die Deutſche Waldlauf-Meiſter
ſchaft, die ſonſt um dieſe Jahreszeit ſchon hin
ter uns lagen, wurden auf den Herbſt verlegt,
um unſere Aktiven nicht vorzeitig über Gebühr
zu beanſpruchen.

Die Maßnahmen ſind nicht nur vom Ge
ſichtspunkt aus getroffen, daß wir alles ver
meiden müſſen, was uns ſchaden könnte, ſon
dern ſie gehen auch davon aus, daß wir das
zu tun haben, was uns Nutzen bringt.

Zwei Dinge ſind für die bevorſtehende
Leichtathletik-Saiſon bemerkenswert:

1. Die Schaffung von Wettkampf- Gelegen
heiten für die große Zahl der Aktiven und
Vereine, aus denen ſich immer noch Talente
entwickeln können, und

2. die Ueberwachung, Entwicklung und För
derung derjenigen, die bereits in der Olym
piaKernmannſchaft ſtehen. Wie ſchwierig die
Geſamtaufgabe iſt, möge daraus erkenntlich
ſein, daß wir in der deutſchen Leichtathletik
aus über 300 000 Aktiven die etwa 120 erſt
klaſſigen Kräfte herausbringen und vorberei
ten müſſen, die für 1936 in Frage kommen.

Für die Geſamtheit der Vereine und Akti-
ven iſt durch die Deutſche Vereins-
meiſterſchaft vom 1. Mai bis 30. Septem
ber für Wettkampf Möglichkeit Sorge getragen.
Schon im Vorjahr haben über 1000 Vereine
daran teilgenommen. Nachdem die Beteiligung
ur Pflicht gemacht wurde, dürften in dieſemLehre über 4000 Vereine und Mannſchaften

teilnehmen.
Dabei iſt intereſſant, daß für die Männer

diejenigen Uebungen ins Programm auf-
enommen wurden, bei denen wir bisher
chwächen hatten, nämlich Dreiſprung, Stab

hochſprung und Hammerwerfen. Ohne Zweifel
werden ſich durch eine derartige ſyſtematiſche

örderung in dieſen Uebungen aus der Geſah heraus auch Könner entwickeln.

Tag der Bahnstfaffeln
Am 26. Mai werden in über 200 Kreiſen

ſogenannte Bahnſtaffel Tage veranſtaltet
die Maſſen der Aktiven ſollen nur in Staffeln
ihre Kräfte meſſen. Den örtlichen Verhält
niſſen iſt hier weiteſter Spielraum gegeben,
gute Veranſtaltungen aufzuziehen.

Unſere Spitzenkönner aber werden erſt in
den periodiſchen OlympiaSchulungs-
und Prüfungskämpfen Gelegenheit
haben, ihre Leiſtungen zu zeigen und zu ſtei
ern. Der erſte Kampftag iſt der 2. Juni.
n acht Städten Stettin, Berlin, Dresden,

Hannover, Duisburg, Frankfurt, Stuttgart
und Nürnberg werden hier von je zwei Gau
gruppen die beſten Kräfte zuſammengezogen.

14 Tage ſpäter finden Prüfungskämpfe an
vier Orten Krefeld, Hannover, Kaſſel und
Leipzig ſtatt. Hier erfolgt die Auswahl
nach Diſziplinen aus dem ganzen Reiche. Bis
in den Herbſt hinein kommen dieſe Prüfungs
kämpfe, zum Teil auch in Form von Nach
wuchs oder GauVergleichskämpfen, zur
Abwicklung.

Es trifft ſich gut, daß die ReichsSport
Werbewoche vom 26. Mai bis 2. Juni durch
dieſe Veranſtaltungen der Maſſen und der
Klaſſe im Zeichen der Leichtathletik ſtehen
kann. Das Fachamt Leichtathletik bereitet
außerdem eine Reihe weiterer Maßnahmen
vor, die eine hohe Werbewirkung für unſere
Leichtathletik gewährleiſten.

Die Leichtathletik-Saiſon 1935 in Deutſch
Iand iſt in ihrem Aufbau ſo intexeſſant, daß
es ſich lohnt, auch noch einen Blick auf die näch
ſten Monate zu werfen. Neu eingeführt ſind
Junioren-Meiſterſchaften der Gaue
und vom ganzen Reich. Letztere kommen in
Kaſſel zur Abwicklung.

Auf dieſen Meiſterſchaften können nur
Athleten bis zu 21 Jahren ſtarten. Sie ſollen
ohne die natürlichen Hemmungen, die bei der
Teilnahme älterer und erfahrener Athleten

entſtehen, mit der ganzen Kraft und dem gan
zen Ungeſtüm ihrer Jugend kämpfen.

Die Deutſchen Meiſterſchaften
ſowohl für Männer wie für Frauen finden
am 3. und 4. Auguſt in Berlin ſtatt. Erſt ge
wiſſe Mindeſtleiſtungen in ſogenannten Quali
fikations Kämpfen berechtigen zur Teilnahme
an den Vorkämpfen und erſt dann geht es zu
den Entſcheidungen.

Nach den Deutſchen Meiſterſchaften wartet
eine Serie von Länderkämpfen auf uns.

Der erſte Länderkampf des Jahres iſt
traditionsgemäß der gegen unſere Schweizer
Freunde. Zürich wird ihn am 28. Juli er
leben. England Deutſchland wird in Mün
chen am 11. Auguſt ausgetragen, am 24. und
25. Auguſt weilen unſere Beſten in Helſing
fors zum Rückkampf gegen die ſtarken Finnen,
in Paris ſtehen wir am 15. September Frank
reich gegenüber. Zuvor am 31. Auguſt und
1. September findet in Berlin der wohl
größte aller bisherigen Länderkämpfe, der
Vierländerkampf Deutſchland Schweden
Ungarn Jtalien, ſtatt.

Eine Leichtathletikſaiſon wie noch nie ſteht
uns bevor. Jeder, Führer oder Geführter,
Verein oder Aktiver, hat daran teil. Zweierlei
merken wir uns dafür vor:

Ohne Asketen ſein zu müſſen, brauchen un
ſere Aktiven die beſten geſundheitlichen Vor

bedingungen frei von Rauſch und Genuß
giften um für ein hartes olympiſches Trai
ning aufnahmefähig und leiſtungfähig zu ſein.
Vereine und Führer können hier durch ihr
Beiſpiel viel nützen.

Was wir tun, das tun wir mit ganzer Hin
abe. Training, Technik und Taktik ſind nutz
os, wenn nicht das Herz, die Ueberzeugung,

lebendige Begeiſterung hinter aller Arbeit
ſteht. Jm Glauben an ihre große Aufgabe
für 1936 müſſen unſere Aktiven beſonderes
leiſten. Sie werden es leiſten, wenn wir alle
ihnen als Kameraden und Freunde zur
Seite ſtehen.

Nofwenclige Beschränkung

Das Kampfſchulungsprogramm
für die Olympiſchen Spiele hat den Olym
piginſpekteur Buſch zu einer Reihe ein
ſchränkender Maßnahmen gezwungen, darunter
auch zu einem Verbot der Großſtaffel
läufe, die im deutſchen Leichtäthletikpro
gramm bereits zu einem feſten Beſtandteil ge
worden ſind.

Man will natürlich nicht das Kind mit
dem Bad ausſchütten, und deshalb wurden
wenigſtens einige der ganz großen, ihres wer
benden Charakters wegen wichtigen Staffeln
Krrige oder aber ſolche, die nur lokale

edeutung haben.

Die Sönde des Weffens
Von Tipstern und ſjovjdlen Rennonkels

Um es nur gleich vorwegzunehmen, denn
es muß ja doch einmal geſagt werden: Das
Rennen iſt nicht etwa des Wettens wegen,
ſondern um viel höherer Ziele willen da. Der
Totaliſator iſt nur ein notwendigesUebel zur Erreichung dieſer Ziele.

Die „Rennordnung“ der Oberſten
Behörde für Vollblutzucht und
Rennen (vom 13. März 1934) beginnt mit
dem lapidaren Satz: Zweck des geſamten
Rennbetriebes iſt die Förderung der deutſchen
Pferdezucht durch Leiſtungsprüfung“. Jn einem
beſonderen Kapitel regelt dieſe maßgebliche
Vorſchrift weiterhin den geſamten Wettbetrieb,
ſowohl am Totaliſator, als auch in den Wett
annahmeſtellen. Hieraus geht klar hervor, daß
die verantwortliche Stelle auch das Wetten
in den Begriff des Rennbetriebes zurFörderung der Pferdezucht einbezieht. Und
das mit Recht!

Wir wollen uns hier nicht mit dröhnenden
Moralpaukern herumſchlagen, ſondern einfach
und ehrlich bekennen: Pferdezucht koſtet
Geld, und zwar zunächſt dem Züchter. Sie
koſtete dem Züchter bei weitem mehr Geld,
als ſie ihm einbringt.

Den Nutzen hat einmal das ungeheuere
Heer der Arbeiter und Angeſtellten, die un
mittelbar und mittelbar ihr Brot dabei finden,
und in weiterem Sinne aber hauptſächlich
durch Vermittelung der Landwirtſchaft

das geſamte deutſche Volk. Nicht
umſonſt iſt die Oberſte Behörde für Vollblut
zucht und Rennen dem Reichs ernäh
rungsminiſterium unterſtellt worden.

Jch wiederhole hier den Leitgedanken eines
meiner früheren Aufſätze: Ohne Vollblut
iſt keine Pferdezucht und ohne
Leiſtungsprüfung kein Vollblut
denkbar. Der er. „erſtellt“ das Voll
blutfohlen, bis dieſes aber ſoweit iſt, daß es
zum erſten Male auf wackligen Beinen ſteht,
koſtet es ſchon ein Heidengeld. Und das geht
zunächſt einige Jahre ſo weiter, während deren
das junge Pferd durch ſeine Aufzucht und
Unterhaltung im Rennſt all ſeinen Beſitzer
nur Geld und immer wieder Geld koſtet.

Und nun zur Kernfrage: Wo kommen
die ausgeworfenen Rennpreiſe her?
Der Staat iſt aus ſich heraus nicht in der
Lage, dieſe Millionenbeträge den Renn-
vereinen, die die Rennen veranſtalten, zur
Verfügung zu ſtellen. Er gibt ihnen dafür die
Konzeſſion zur Aufſtellung des Totaliſa

tors, einer Wetteinrichtung mit der Aufgabe,
das Wetten, in durch Sonderbeſtimmungen ge
regelte Bahnen zu leiten und die Wetter vor
Uebervorteilung durch Unberufene zu bewahren.

Die Erträgniſſe der Totaliſator-
ſteuer (162 des Geſamtumſatzes) fließen
den Rennvereinen nach einem vorbeſtimmten
Schlüſſel zur Ausſchreibung der Rennpreiſe
und Züchterprämien (in Höhe von 102 der
Rennpreiſe) zu. Von dieſen durch Vermitt
lung des Totaliſators gewonnenen Renn
preiſen und Züchterprämien einzig
r leben Rennſport und Pfer de
zucht.

Wie überall, wo müheloſer Geldgewinn zu
winken ſcheint, finden ſich freilich auch auf den
Rennplätzen unzählige Paraſiten ein und
umſchwirren wie die Schmeißfliegen die Totos:
Die Tipſter.

Sie tragen alle möglichen Masken, vom
jovialen Rennonkel bis zum verkrach
ten Jockey; ſie haben alle „die beſten Be
ziehungen“ zu den Rennſtällen; ſie haben alle
gerade für heute eine totſichereSache“,
den Tipp auf ein Pferd, das ſicher gewinnt,
bei dem man wer weiß wie viel Geld her
ausholen kann.

Man könnte Seiten mit den albernſten
Neppgeſchichten füllen; und doch fallen immer
wieder ſelbſt bedachtſame Leute auf den plum
ven Schwindel rein. Solche dunklen Machen
ſchaften ſchaden natürlich dem Rennſport
in den Augen der Oeffentlichkeit auf das
Empfindlichſte und bringen die Sauberkeit und
Lauterkeit der Sportwetten in den ſchlimmſten
Verruf. Soviel deshalb auch die Behörden
gegen ſie vorgehen ſie ſind unſterblich, die
Dummheit und die Tipſter.

Aufnahme: Deutſcher PreſſeKliſchee Dienſt

Schröder (PSV Magdeburg) erzielte im Diskus
werfen mit 53, 10 m einen neuen Weltrekord
Er überbot die bisherige Bestleistung um 68 en

Amtliche Bekanntmachungen
Fachamt Handball, Saale Kreis

Betr. Schiedsrichterausweiſe.
Jch fordere nochmals zum Einſenden der Paßbilder

für die neuen gelben Schiedsrichterausweiſe auf.
der Rückſeite iſt zu vermerken: Vor und Zuname, Ge
burtsDatum und Ort ſowie der Verein, die Nummer
des grünen Handballpaſſes und wo verſichert. 8 ſag
Porto für die Rückſendung ſind beizulegen. Die Ein
ſendung hat an den Gauſchiedsrichterobmann, Herrn
Otto Holzhauſen, Merſeburg, Kleiſtſtr. 4, zu erfolgen

Beſonders weiſe ich darauf hin, daß nur für die
Schiedsrichter ein Ausweis ausgeſtellt wird, die den
grünen Spielerpaß beſitzen. Wo dieſer noch fehlen
ſollte, iſt ſofort die Beſtellung in Berlin nachzuholen,

Fauſt, Kreisſchiedsrichterobmann,

Deutſcher Fußball-Bund, Kreis Saale
Neuanſetzung zum 5. 5. 1935.
Spiel 283, 16 Uhr: Mücheln 1 Fav.Blauweß

(Weiſe, Preußen Merſeburg). Spiel 822, 14.15 Uhr
Mücheln 2 Fav.-Blauw. 2 (Neumark). Spiel
12.30 Uhr Zöſchen 2— Leuna 2 (Wegwit). Spiel 625
13 Uhr: Leunag 3 Großlehna 2 (Spergau).

Neuanſetzung zum 12. 5. 1935.
Spiel 526, 16 Uhr: Gieb.-Sportbr. 1 Fav.-Blau

weiß 1 (Hecht, 96). Spiel 544, 14.15 Uhr: Gieb.Spoth
brüder 2 Fav.-Blauw. 2 (96). Spiel 3, 16 Uhr
Reideburg 1 Kahna 1 (Söberdt, Bor.). Spiel
16 Uhr: Lettin 1 Beuna 1 (Schönfeld, Wacker).

Anſchriftenänderung.
Spiel Vereinigung Holleben-Delitz Albert Käſtner

Schlettau über Halle-S.
Pokalſpiele am 5. 5. 1935.
i6 Uhr: Preußen 98 (Michgelis, VfW Merſebg.)

15.30 Uhr: 96 Langendorf (Behrend, Sportfreunde),
Am Sonntag, dem 5. 5. 10935, findet in Nehlißz

(Gaſthaus Rotes Haus) um 10 Uhr vormittags eine
Schiedsrichterver ſammlung ſtatt. Die Vereine Löbejün,
Brachwitz; Sylbitz, Morl, Löbnitz und Nehlitz werden
aufgefordert, ihre Schiedsrichter und Prüflinge nach
dort zu entſenden.

Großmann,

Kreis Saale im Gau VI vom DFB
Neuanſetzung für Sonntag, den 5. 5. 1935.
A I, 530, 14.30 Uhr: Döllnitz Gieb.-Sportht,

(Ammendorf); 531, 10.30 Uhr: 96 Wettin (Poſh)
532, 9.30 Uhr: Schkeuditz Eintracht (Osmünde).

B I, 533, 10 Uhr: Landsberg Sportfreunde
(Hohenthurm).

B IIi, 534, 11 Uhr: Kayna. VfL (Beunga); 665,
11 Uhr: Neumark 99 (Braunsdorf).

C I, 586, 10 Uhr: 98 Wacker (Weiſe); 67,
11 Uhr: Landsberg Sportfreunde (Hohenthurm).

G II 538, 10 Uhr Eintracht Löbnitz (Sporb
freunde); 539, 9 Uhr: 99 VfL (Preußen).

ß Il b, 6540, 10 Uhr: Oberröblingen Amsdorf
(Stedten).

Voeſack, Kreisjugendführer,

Um den Ehrenpreis der
Borussic ſchlägt Weise 5:7 (7:7)

Zu dieſem Vorſchlußſpiel im Saale
reis um den Ehrenpreis der „Mittel

deutſchen NationalZeitung“ hatten beide Ver
eine mit Ausnahme von Knöchel

Segelflugtog in Trebbin

Mit den Bergkuppen dicht bei Trebbin besit Brandenburg ein ausgezeichnetes Segeltlug-
gelände, das in diesen Tagen seinen ersten Flugtag erlebte.

(Boruſſia) ſowie Seifert und Weidner
(Weiſe) ihre ſtärkſten Beſetzungen zur Stelle.

Noch bis über die Mitte der zweiten Halb
git hinaus konnte man einen ſo hohen

oruſſenſieg nicht vermuten. Anfangs lag
gar Weiſe etwas mehr im Angriff, konnt
aber infolge übertriebenen Jnnenſpiels
Sturmes, in dem ſich der zweifache Erſahz
merkbar machte, und ausgezeichneter Abwel
leiſtungen des Boruſſiahüters keinen zählbate
Erfolg erreichen.

Hinterließ in der erſten Spielhälfte r
Weiſeelf insgeſamt den etwas beſſeren n
druck, ſo änderte ſich das Bild nach der u
zugunſten der „Schwarzen“. Wie ſchon
Sonntag gegen VfL 96, ſo wurde auch n
mal ihr Spiel allmählich zielſicherer und dru
voller. Sofort nach Wiederbeginn gingen die
um Angriff über und erreichten auch bald ich
1-Führung. Nach anſchließendem an

verteilten Feldſpiel fiel aber erſt in den leh
15 Minuten die Entſcheidung.

Schnelles Erfaſſen günſtiger Torgelegen
ine und deren geſchickte Ausnugn

rachten den Plagtzbeſitzern noch drei ſhö

Torerfolge ein. MDer Sieg der Boruſſen in dem flott en
ritterlich durchgeführten Kampf iſt verdien
wenn auch dem Spielverlauf nach etwas

hoch ausgefallen. deDas Endſpiel um die Feſtſtellung an
Beſten im Kreis Saale veſtreiten nur ige
nächſten Sonntag die beiden halliſchen Vet
PSV und Boruſſi a.
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Gefeſſelt vor dem Sondergericht 120 Jahre Provinz Sachſen
15 Jahre ins Fuchkhaus wegen Mordverſuchs in der Skrafanſtalt

efangene Paul Schulze ausgen Eoswig wurde gefeſſelt dem
r igericht zugeführt, ein ſchmächtiger,

Sonde Mann von 35 Jahren, dem ſeine 15
kleine fen ſchon 824 Jahre Gefängnis und

augenblicklich zu verbüßenden
die letzten Jahre verbrachte der Ange

jer ereignete ſich nun am 17. März 1935
je ſchwere Straſftat, die den Angeklagten

r n vor das Sondergericht brachte
Her Angeklagte, der als Schwerverbrecher

ſchwebt gegen ihn eine Verhandlung zur

er in einer geräumigenhelle untergebracht war, klingelte gegenn r nochmals dem dienſttuenden
Hberwachtmeiſter und gab an, er habe
heftige Leibſchmerzen. Der Beamte ſchloß die

elle auf und ging einige Schritte weiter, um
gleichzeitig einen der Zellennachbarn heraus
zulaſſen. Da erhielt er plötzlich von dem An
geklagten, der ihm unhörbar auf dem Läufer
des Kottidors gefolgt war, ein paar wuch-
tige Schläge auf den Kopf mit einem un
geſähr 25 Zentimeter längen, daumenſtarken
Eiſenwerkzeug, das der Angeklagte bei der
Ablieferung ſeiner Arbeit und der dazu nöti
en Werkzeuge am vorhergehenden Tage un

bemerkt zurückbehalten hatte. Auf ſeine Hilfe
rufe kam ein Anſtaltsſchließer herbei, der den
Hberwachtmeiſter blutüberſtrömt an der
Wand des Ganges lehnend fand und ſah, wie
der Angeklagte, weit ausholend, weitere
Schläge auf den Kopf und den ſchützend vor
geſtreckten Arm des Beamten ausführt. Der
Täter wurde niedergeſchlagen, dann in eine
beſondere Zelle gebracht.

Der Staats anwalt nahm in ſeiner
Anklagerede an, daß der Angeklagte die Tat
ſeit längerer Zeit erwogen und mit Vorbe-
dacht gehandelt habe; darin liege eine Tö
tungsabſicht mit Ueberlegung gegenüber einem
Zeamten in Ausführung ſeines Dienſtes. Da
der Angeklagte aber bei allen ſeinen Vor
ſtrafen noch niemals wegen gewalttätiger
Handlungen verurteilt worden war, bean-
kragte der Staatsanwalt eine Zuchthausſtrafe
von 15 Jahren.

Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen
der Anklagebehörde an und verurteilte den
Angeklagten als der verſuchten Tötung und
des verſuchten Mordes ſchuldig, zu 15 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Gefängnis für Zeugen Jehovas
Eine 60jährige Frau und ihr 37jähriger

Eihn aus S. ſtanden vor dem Sonder-
gericht in Halle. Beide Angeklagte waren
ſeit Jahren als Zeugen Jehovas getauft. Daß
die Angeklagten ſich nicht auf den geſetzlich ge
ſtakteten Verkauf von Bibeln beſchränkt hatten,
hewies ein dem Gericht vorliegender Zettel,
den die Beklagten als „Viſitenkarte“ abzugeben
pflegten, auf dem mit klaren Worten der
Ueberreichende als „Zeuge Jehovas“ bezeichnet
wird. Die Frau ſelbſt hatte einer Zeugin
gegenüber auch mehrfach von Gott Jehova
geſprochen und auf den bevorſtehenden Welt
untergang hingewieſen.

Wie viele J

C

le mag es geben, wo dieſe
aus ihrer Lebensauffaſſung heraus ſtaatsfeind
lich eingeſtellten Menſchen ihre Lehren un
beſtraft haben verbreiten dürfen, und daß ſie
es trotz aller Verbote tun, beweiſt der vor dem
Sondergericht getane Ausſpruch der Frau N.:
Niemand kann mir den Mund verbieten.“

Beide Angeklagte wurden, dem Antrage des
Staatsanwalts gemäß, zu je 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Ein Unverbeſſerlicher
Der 51jährige Angeklagte G. S. aus S.

hatte ſchon 22mal wegen Körperverletzung,
Piderſtandes, Hausfriedensbruches, Rückfall-

diebſtahls und bezeichnend für den An
geklagten 1920 auch wegen „Aufreizung zum
Klaſſenhaß“ vor dem Richter geſtanden. Da er
als Kommuniſt fühlte daß der wirklich wahre

ommunismus nur in der Räteunion ſeinen
reinſten Ausdruck fände, hielt er ſich ſtudien
halber 11 Monate lang bis 1929 in der

Sowjetunion auf und kehrte dann nach Deutſch
land zurück, um hier für die kommuniſtiſchen
Jdeen in ruſſiſchem Geiſte Propaganda zu
machen. Seine Anſichten und Ausführungen
vor dem Sondergericht kennzeichneten
einen politiſch vollkommen verwirrten Men
ſchen, der aber ſehr wohl in der Lage war, die
Tragweite ſeiner ungeheuerlichen Angriffe zu
erkennen und ſich bewußt jeder beſſeren Ein
ſicht verſchloß. Der Anklagevertreter be
antragte in dieſem außerordentlich ſchweren
Falle die Höchſtſtrafe von zwei Jahren
Gefängnis, das Gericht ſchloß ſich diefem
Antrage an und verurteilte den Angeklagten
zu der beantragten Strafe.

Profeſſor Sommerlad im ThüringiſchSächſiſchen Geſchichtsverein

Am 30, April 1815 wurde die Provinz
Sachſen gegründet. Aus Anlaß der 120.
Wiederkehr dieſes Tages ſprach Profeſſor
Theo Sommerlad im Melanchthonianum
der Univerſität über Höhepunkte der
mittel deutſchen Geſchichte. Eindankbares Publikum nahm ſeine wertvollen
Ausführungen mit Beifall auf. Er ſagte u. a.

Die Höhepunkte mitteldeutſcher Geſchichte
liegen auf kulturellem Gebiet. Auf
politiſchem ließ der „germaniſche Zentrifugal
trieb“ keine Höhepunkte erſtehen. Wenn man
weithin der Meinung war und auch heute noch
iſt, als ob das Beſtehen der zahlreichen territori
alen Gebilde dieſe kulturellen Höhepunkte be
dingt habe, ſo kann man mit mindeſtens eben

100 Kraftwagen im Dienſt der Reichsbahn
Schienenerſaß und Ueberlandverkehr

Jn großem Umfang iſt auch die Reichsbahn
dazu übergegangen, den Kraftwagen in die
Güterbeförderung auf der Schiene organiſch
einzugliedern. Die Reichsbahndirektion Halle
(Saale) hatte ſchon früher Kraftwagen in be
ſchränkter Zahl beſchafft und ſie zwiſchen den
einzelnen Ortsgüterbahnhöfen der Großſtädte
erfolgreich eingeſetzt, z. B. in Leipzig, Halle
und Cottbus. Als die Reichsregierung den
Bau der Reichsautobahnen beſchloß und ein
großzügiges Motoriſterungsprogramm auf
ſtellte, hat auch die Reichsbahn Kraftwagen in
großer Zahl beſtellt. Gleichzeitig iſt ſie dazu
übergegangen, auch Fahrzeuge von Unterneh
mern zu beſchäftigen. Heute ſind im Bezirk
der Reichsbahndirektion Halle (Saale) über
100 Fahrzeuge eingeſetzt, davon 32 Unter
nehmerLaſtzüge, die „im Auftrage der Reichs
bahn“ fahren. Die Länge der Kraftwagen-
ſtrecken hat die Länge des Schienennetzes be

reits überſchritten. Die Kraftwagen werden
eingeſetzt im ſog. Schienenerſatzverkehr und
zur Erſchließung abſeits der Schiene gelegener
ländlicher Gebiete.

Der Ueberlandverkehr, die Ueberlandbedie
nung des flachen Landes ſteht er am Anfang.
Die Reichsbahndirektion Halle (Saale) hat in
den letzten 6 Monaten etwa 300 Orte abſeits
der Schiene an das Eiſenbahnnetz angeſchloſſen
(im Reiche werden zur Zeit etwa 3000 Orte
durch Ueberlandkraftwagen der Reichsbahn
bedient). Jm Rahmen der Neuregelung der
Märkte, die in die Zuſtändigkeit des Reichs
nährſtandes fallen, ſpielt das Beförderungs
geſchäft eine wichtige Rolle. Bereits jetzt ſind
mehrere Reichsbahnkraftwagen für die Be
förderung von Milch und Eiern eingeſetzt.
So iſt beiſpielsweiſe die Milchverſorgung des
Senftenberger Jnduſtriegebiets faſt ganz
verkraftet.

Eine Selbſtverſtändlichkeit!

Ehrenbezeugung bei Nationalliedern.

Zur Beſeitigung von Meinungsverſchieden
heiten wird amtlich mitgeteilt, daß beim
Spielen oder Singen des Deutſchland
und des Horſt-Weſſel-Liedes während
öffentlicher Veranſtaltungen im Freien von
den nichtuniformierten männlichen Teilnehmern
neben der Erweiſung des Deutſchen Grußes
auch die Kopfbedeckung abzunehmen iſt. Die
uniformierten Teilnehmer grüßen durch Heben
des rechten Armes.

Varieke im Altersheim

Gaſtſpiel der Walhalla-Künſtler.

Einer Anregung der MNZ folgend hatten
ſich Künſtler, die zur Zeit im Walhalla
Theater auftreten, zu einem kurzen Nach
mittagsgaſtſpiel im halliſchen Alter s-
heim zur Verfügung geſtellt. Es waren er
eignisreiche Stunden für die alten Väter und
Mütterchen, die voller Begeiſterung dem Pro
gramm folgten. Jm großen Aufenthaltsraum
waren ſie zuſammengekommen. Der artiſtiſche
Leiter des Walhalla-Theaters, Direktor Walter
Elcot, ſprach zunächſt einige Worte der Be
grüßung. Den Jnſaſſen des Altersheims, die
an den Veranſtaltungen des nationalen Feier-
tags des Deutſchen Volkes nicht teilnehmen
können, ſolle ſo führte er aus am Vor-
tage des 1. Mai einige frohe Stunden bereitet
werden. Dann wickelte ſich das Programm ab.
Das Paar Ellen Kauer und Partner
boten, wie bei ihrem täglichen Auftreten im
Walhalla-Theater, plaſtiſche Akrobatik. Wieder
gefielen ſie durch Schönheit der Körper-
bewegung und die vollendete Beherrſchung
bisher nicht geſehener Tanzformen. Die Drei
Hollandias machten auf ihren Akkordeons
Herrliche Muſik und entpuppten ſich als Meiſter
im Vortrag von Seemannsliedern. Marietta

Len z öffnete ſich als urkomiſches Berliner
Unikum mit ihren Zillevorträgen, die die
Mütter und Väter an ihre Jugendzeit er
innerte, die Herzen der Alten. Die Begeiſterung
für das Schöne und Originelle, das hier im
Altersheim geboten wurde, kannte keine
Grenzen Zum Schluß ſprach der Vertreter des
Altersheims Worte des Dankes. Die leuchten
den Augen der Alten waren das ſchönſte Lob
für die Künſtler, die ſich in auerkennender
Weiſe zur Verfügung geſtellt hatten.

Schwindler Schindler

Jn mehreren Städten wurden in letzter
Zeit. Betrügereien unter dem Namen Der
Reichsautobahnen verübt. Der Schwindler,
der ſich meiſtens „Schindler“ nannte, hat
es hauptſächlich auf hochwertige Gegenſtände
wie Photoapparate, Schreibmaſchinen, Ver
meſſungsinſtrumente (Theodolite) abgeſehen.
Er legt den Firmen gefälſchte Beſtell
zettel vor, in denen als Ausfertigungs
ſtelle eine Dienſtſtelle der Reichsautobahnen
angegeben iſt und behauptet, beauftragt zu
ſein, die beſtellten Gegenſtände gegen
Empfangsbeſcheinigung abzuholen. Jn dem
Beſtellzettel iſt angegeben, daß die Rechnung
an die betreffende Dienſtſtelle der Reichsauto
bahnen einzureichen ſei. Auf dieſe Weiſe iſt
es dem Betrüger bereits in mehreren Fällen
gelungen, Geſchäftsleute um erhebliche Be
träge zu ſchädigen.

Die Oberſte Bauleitung der
Reichsautobahnen Halle warnt aus
drücklich vor dem Schwindler und weiſt darauf
hin, daß ſie für keinerlei Schäden aus der
artigen Betrügereien aufkommt. Jn ver
dächtigen Fällen empfiehlt es ſich, vor Aus
führung der Beſtellung beim Verwaltungs-
büro der OBK, Halle (S.), Fernruf-Sammel-
nummer 270 71, Nebenanſchluß 698 oder 789)
Rückfrage zu halten.

ſoviel Recht umgekehrt ſagen, daß der Kultur
gedanke das Territorialfürſtentum in ſeinen
Bann gezogen hat.
Große kulturelle Bedeutung hat ſchon das
älteſte mitteldeutſche Gebilde, das Königreich
Thüringen mit ſeinem Mittelpunkt Wei
m ar. Selbſt die Franken wagen nach der
Ueberwindung dieſes Reiches nicht die Kultur
der Sachſen anzutaſten. Auf der anderen Seite
laſſen ſie ſein erbliches Stammesherzogtum
nicht aufkommen, da ſie Sachſen als Ope
rationsbaſis im Kampf gegen die Slaven
feſt in der Hand behalten wollen. Erſt all
mählich wird das anders. Jm Kampf gegen
das Erzbistum Mainz entſteht ein Sachſen
königtum. Unter Heinrich J. verſchiebt ſich
das Schwergewicht nach Mitteldeutſchland,
nach dem Harz. Mit der Begründung des
Bistums Naumburg iſt der Höhepunkt
dieſer Entwicklung da.

Die dann aufkommenden Territorial
mächte, die Welfen, Wettiner und Askanier,
gewinnen immer ſtärkeren Einfluß. Es kommt
ſo weit, daß Friedrich Barbaroſſa Heinrich den
Löwen ächtet, weil die mitteldeutſchen Fürſten
ſich über ihn beklagen.

Jm 13. Jahrhundert erlebt die mittel
deutſche Kultur eine ungeahnte Blütezeit.
Die einſt zur Verteidigung gegen die Slaven
erbauten Burgen werden zu Mittelpunkten
geiſtigen Lebens. Die Wartburg. die Neuen
burg, Morungen zeugen dapon. Der Mag de
burger Reiter der in Gegenwart zu
ſeinem Bamberger Gegenſtück, auf dem freien
Markt aufgeſtellt wird, iſt ein Sinnbild
freien Sachſentums. Die von einem
mitteldeutſchen Künſtler geſchaffenen Stifter
figuren im Naumburger Dom verkörpern den
mitteldeutſchen Menſchen. Werke wie das
Mühlhäuſer Reichsrechtsbuch und der Sachſen
ſpiegel begründen das mitteldeutſche Ueberge
wicht in der Literatur.

Der unglückſelige Streit der Wettiner führt
dazu, daß die Hohenzollern immer ſtär-
keren Einfluß in Mitteldeutſchland gewinnen.
Luthers Werk kommt letzten Endes auch
ihnen zugute, der Weſtfäliſche Friede führt
dieſe Entwicklung fort. Schon damals wird ſo
der Kolonialſtaagt zum rein deutſchen Staat.
Die Gründung der UniverſitätHalle (1694) iſt bewußt gegen Kur
ſachfen gerichtet, den Höhepunkt des
preußiſchkurſächſiſchen Gegenſatzes ſtellt der
Siebenjährige Krieg dar. Die dann im Wei
mar Karl Auguſts- entſtehende Kulturblüte,
war durch die politiſche Vorarbeit Preußens
mitbedingt.

Durch die Kataſtrophe von 1806 wird dann
Preußen aller Beſitzungen weſtlich der Elbe
beraubt. Halle wird zur öſtlichen Stadt des
„Königsreichs Hannover“. Aber nicht für
lange. Denn ſchon 1815 entſteht die preußiſche
Provinz Saächſen, die ungefähr den Umfang
des alten Königreichs der Thüringer hat. Auch
die Geſchichte dieſer Provinz iſt faſt nur
Kulkturgeſchichte. Doch hat ſie ein
großes politiſches Verdienſt: ihrer vermitteln
den Stellung iſt es mit zu verdanken, daß
Deutſchland nicht in einen induſtriellen Weſten
und einen land wirtſchaftlichen Oſten ausein

andergefallen iſt. D. Ssch.
Kollekte für kirchliche Preſſearbeit. Am

nächſten Sonntag wird in den evangeliſchen
Kirchen der Provinz Sachſen eine Kollekte
für Zwecke kirchlicher Preſſearbeit eingeſam
melt. Die Erträge kommen reichskirchlichen
Preſſebeſtrebungen zugute.
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Stadttheater: Lauf ins Glück, 20 Ahr.
Ufa: Zigeunerbaron.
Ritterhaus: Lärm um Weidemann.
CT-Riebeckplatz: Bengali.
CT-Ulrichſtraße. Frauen ſind gefährlich.
CT-Schauburg: Ferien vom Jch.
Capitol: Winternachtstraum.
Wintergarten: FünfUhrTee, Kleinkunſt.
Aſtoria: Kabarett und Tanz.

ie glückliche Verbindung
u dicken-nunden Fou Au
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Jn Löbejüns Mauern ſteht ein eigenartiges
Denkmal, das leider wenig bekannt iſt: Der
Dampfzylinder der erſten in Deutſchland ver
wendeten Dampfmaſchine.

Das reiche Steinkohlenvorkommen in der
Löbejüner Flur wurde bereits im 15. Jahr
hundert entdeckt, als Erzbiſchof Friedrich ill.
nach Kupfer ſuchen ließ. Die Gewinnung der

Aufn. Schachtebeck

Der Zylinder der ersten deutschen Dampf-
maschine als Denkmal in Löbejün

Kohle begann aber erſt zu Anfang des 30jäh
rigen Krieges, als die Dornitzer Schmelzhütte
errichtet wurde. Die Lieferungen waren nur
von kurzer Dauer, der weitere Verlauf des
30jährigen Krieges brachte den Bergbau zum
völligen Stillſtand. Unter der Regierung des

großen Kurfürſten wurde die Kohlenförderung
wieder aufgenommen.

Vor dem Plötzer Tor wurde der erſte
Schacht „Segen Gottes“ eingerichtet. Wei
tere Schächte kamen hinzu. Obwohl die
Wettiner Kohle weitaus bekannter war, ſtieg
die Kohlengewinnung in Löbejün von Jahr zu
Jahr. Waren doch bis zum Anfang des
19. Jahrhunderts über 30 Schächte in Betrieb,
wovon allerdings mehrere in kurzer Zeit
wieder eingeſtellt wurden. Der Hoffmann-
Schacht war der bedeutendſte, er lieferte mehr
als ein Drittel aller Löbejüner Kohlen.

Mit dem SteinkohlenBergbau wuchs auch
die Bevölkerung und ſomit das wirtſchaftliche
Leben der Stadt Löbejün. Jmmer mehr wur
den die Schächte ausgebaut. Bereits 1795
wurde die teure „Roßkunſt“ (Auspumpen des
Grundwaſſers durch Pferde) durch die
Dampf maſchine erſetzt

Jn der zweiten Hälfte des vergangenen
Jahrhunderts ging der Löbefüner Bergbau
immer mehr zurück und hörte 1884 gänzlich
auf. Damit war auch die Blütezeit dieſer
Stadt vorbei; die Bevölkerung nahm von
Jahr zu Jahr ab. Der Dampfzylinder von
Deutſchlands erſter Dampfmaſchine wurde vom
Oberbergamt der Stadt Löbejün übergeben.
Jn dem vor nun 50 Jahren ausgeſtellten
Uebereignungsſchreiben leſen wir: „Der Zy
linder ſoll für die Bewohner Löbejüns ein
teures Andenken an die Zeit ſein, wo noch die
ſchwarzen Knappen mit fröhlichem „Glückauf“
in großen Scharen durch die Straßen der ehr
würdigen Bergmannsſtadt zur Arbeit zogen.“

Der Dampfzylinder wurde vor dem Plötzer
Tor, in unmittelbarer Nähe des erſten Schach
tes aufgeſtellt. Aber bereits 1901 mußte er
dem Kaiſer-Friedrich-Denkmal weichen. Voll
kommen abſeits am Petersberger Weg hielt
der Zylinder ſeinen Dornröschenſchlaf. Ab und
zu ſtatteten Kinder ihm einen Beſuch ab, um
Kletterkünſte auszuführen. Jn der Nachkriegs
zeit benutzten die Parteien ihn wiederholt als
Anſchlagſäule. Erſt das Reich Adolf
Hitlers brachte dieſen Veteran der Arbeit
wieder zu neuen Ehren. Durch Schaffung eines
neuen Sportplatzes wurde der alte Schuülturn
platz ſeiner urſprünglichen Beſtimmung ent
zogen und in eine Grünanlage verwandelt. Zu
Ende des vergangenen Jahres fand der Zy-
linder auf einem Sockel von heimiſchem
Quarzporphyr inmitten dieſer Anlage einen
Ehrenplatz. And die ſchaffenden Volksgenoſſen
Löbejüns ſind ſtolz auf dieſes Denkmal der
Arbeit. Schachtebeck.

TorgauerKreishaushalk ausgeglichen
Schulden und Fürſorgekoſten verringerk Vorſichtige Finanzgebarung

Der Kreis Torgau darf ſich beglück-
wünſchen, daß er zum erſten Male nach der
Zeit des Liberalismus wieder einen aus
geglichenen Haushaltsplan verzeichnen kann.
Nicht, daß dieſe Tatſache allein auf den er
freulichen wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg im
Kreiſe Torgau zurückzuführen wäre. Spar
ſame, vernünftige Wirtſchaft des Kreiſes
unter der Leitung des Landrats Pg. Oberſt
hat dieſen erfreulichen Zuſtand gebracht. Der
neue Haushalt für 1935 kündet davon, mit
welcher Umſicht vor allen Dingen im Kreis
haus daran gearbeitet wird, die Schäden, die
die Mißwirtſchaft der verfloſſenen Marxiſten
epoche dem Kreiſe geſchlagen hat, wieder aus
der Welt zu ſchaffen.

Noch 1932/33 wies der Kreishaushalt einen
Fehlbetrag von 278 000 Mark auf, der ſich
1934 auf 206 000 Mark verringerte. Dieſer
Fehlbetrag verringerte ſich durch Umſchuldung
von 146 000 Mark beim Umſchuldungsverband
der Gemeinden auf 60 000 Mark.

Dieſer übernommene Fehlbetrag konnte
jedoch nicht nur abgedeckt werden, ſondern
es gelang auch, die 146 000 Mark beim

Umſchuldungsverband zu tilgen.
Der neue Haushaltsplan iſt alſo nicht nur

völlig ausgeglichen, ſondern es konnten auch
weſentliche Abtragungen auf der Schuldſeite
vorgenommen werden. Angeſichts dieſer zwei
ſfellos günſtigen Finanzgeſtaltung beſteht die
Ausſicht, daß vielleicht ſchon im nächſten
Jahre an Steuervergünſtigungen gedacht wer
den könnte. Müßte nicht ein gewiſſer Re
ſervefonds für eventuelle Kreditrück
ſchläge geſchaffen werden, eine Tatſache, dieallein on für die vorſichtige Finanz-
gebarung des Kreiſes ſpricht, die Ausſichten
auf Steuerſenkungen wären bald zu verwirk-
lichen.

Aus der Nachweiſung der Schuldengeht hervor, daß dieſe ſich gegenüber dem

Stand vom 1. Januar 1934 um rund 148 000
Mark verringert haben und heute
2 430 219 Mark betragen. Daraus ergibtſich, wie gering die Schuld des Kreiſes fein
könnte, wäre nicht die Aufnahme der hohen
Kredite zur Decküng der Fehlbeträge bei der
Kreisſparkaſſe notwendig geweſen.

Aus dem ordentlichen Haushalt iſt ferner
das Kapitel Fürſorgeweſen bemerkens
wert. An Leiſtungen des Reiches zur Er
leichterung der Wohlfahrtslaſten waren 1934
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50 000 Mark angeſetzt worden. Davon hat
der Kreis nur 4500 Mark erhalten. Trotz
dieſes Ausfalles von 45 500 Mark nahm die
Entwicklung des Fürſorgeweſens einen günſti
gen Verlauf, ſo daß für 1935 nur 384 500
Mark gegenüber 1934 mit 456 400 Mark
in Anſatz gebracht zu werden brauchten,
Nicht weniger als 52 529 Mark beträgt der
Mehranſatz, der dadurch verurſacht wird, daß
die Verbindlichkeiten für die abgegebenen
Kreisſtraßen auch weiterhin dem Kreiſe blei
ben, während neue große Mehrkoſten für die
ſchlechten Gemeindeſtraßen erwachſen ſind.

Aus allem ergibt ſich jedenfalls, daß trotz
erhöhter Ausgaben bei manchen Poſten der
Haushaltsplan des Kreiſes für 1935 ausge
glichen werden konnte, eine Tatſache die einen
guten Ausblick auf die Zukunft eröffnet.

MITTELDEUVUTSCHLAND)

Ein Denkmal der Arbeit
Vor 140 Jahren wurde in Löbeſün die erſte dampfmaſchine Deutſchlands aufgeſtellt

Blütenwunder an der Landstraße
Jeht ist die Zeit, da die Baumblüte in vollem Umfange eingeseht hat und ein weißes
Blütenmeer die Obstbäume an den Landstraßen, in den Gärten und Plantagen vie
überschneit erscheinen läßt.

Aufnahme Schulze

Besonders im Closchwißer Grund, dem bekannten
Ausflügsziel der Hallenser zur Baumblüte, bietet sich ein herrlicher Anblick, wie gestern
die zahllosen Ausflügler feststellen konnten, die mit der Halle Hettstedter Eisenbahn
dorthin gefahren waren. So erwartet die Welt ringsum den wunderschönen Monat Mai
in schönstem Blütenschmuck, nachdem es in diesem Jahre mit dem Frühling erst gar

nicht recht vorangehen wollte.

Gemeinden ſollen den Seidenbau fördern

Wie der Reichs und preußiſche Jnnen-
miniſter in einem Erlaß an die Kommunal
aufſichtsbehörden mitteilt, beabſichtigt der
Reichsbauernführer, ſich demnächſt an die Ge
meinden, und zwar vorläufig an die in
Schleswig-Holſtein, zu wenden, um ihnen die
Anlegung von Maulbeerpflanzungen zu emp
fehlen. Es iſt dabei in erſter Linie an Grund
ſtücke gedacht. die ſonſt gar nicht oder mit
weniger wertvollen Anpflanzungen verſehen zu
werden pflegen. Beſonders kommen Maul-
beerhecken zur Einfriedigung von Spiel- und
Sportplätzen, Schul- und Kirchhöfen, öffent
lichen Wegen und freien Plätzen in Frage.
Die Durchführung des Seidenbaugufbauplanes,
deſſen Förderung den Gemeinden empfohlen
wird, iſt der Reichsfachgruppe Seidenbau,
Celle, Jm Franzöſiſchen Garten, übertragen
worden; ſie erteilt koſtenlos fachmänniſche Be
ratung. Die Maßnahme iſt, wie der Miniſter
erklärt, zunächſt auf Schleswig-Holſtein be
ſchränkt, weil ausreichendes Pflanzgut in
dieſem Jahre für weitere Landesteile noch
nicht zur Verfügung ſteht.

Hprechkage für Pächter und Verpächter

Am 31. Mai läuft die Friſt ab, in der die
Pächter und Verpächter nach der Verordnung
vom 12. März 1935 noch den Antrag auf
Entſchuld ung ſtellen können. Um noch-
mals auf die Bedeutung der Entſchuldung
hinzuweiſen und alle einſchlägigen Fragen
mit den unmittelbar Beteiligten erörtern zu
können, ſind u. a. folgende Verſammlungen
anberaumt: Jn Halle am 4. Mai, 11 Uhr,
im „Roten Roß“, Leipziger Straße; in Nord
hauſen am 7. Mai, 11 Ahr, im „Fürſten
hof“, und in Wittenberg am 8. Mati,
10.30 Uhr, in „Baltzers Feſtſälen“. Jn dieſen
Verſammlungen ſpricht der Pachtreferent der
Rechtsabteilung, Dr. Theiß, über „Das
Pachtſchutzrecht und die Pächterentſchuldungs
verordnung vom 12. März 1935“. Alle Päch-
ter und Verpächter der Landesbauernſchaft
ſind zu dieſen Verſammlungen eingeladen, in
denen insbeſondere auch die Möglichkeit ge
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Aufn. Hennig
Der pflügende Bauer

boten iſt, Einzelfragen des Pachtrechts mit
zu beſprechen.

1200 fuhren ins Landjahr
Der Regierungspräſident teilt mit: An

24. April ſind aus dem Regierungsbezitt
Merſeburg etwa 1200 Landjahrpflichtige, 80
Jungen und 400 Mädchen, in die Landjahr
heime abgefahren. Etwa 200 Jungen aus den
öſtlichen Teilen des Bezirks kommen in drei
Landjahrheime in der Nähe von Osnabrüd
die übrigen Landjahrpflichtigen verteilen ſih
auf die Landjahrheime der Regierungsbezitke
Arnsberg, Köln, Koblenz und Trier (Siegern
land, Weſterland, Rheintal, Moſeltal, r
Der Aufenthalt im Landjahr dauert etwa acht
Monate Kurz vor Weihnachten kommen die
Kinder wieder nach Hauſe.

Naumburger Viehverſteigerung geräumt

Auf der Fleckvieh und Schweineverſteige
rung in Naumburg konnte der nur gering
beſchickte Schweinebeſtand bei lebhafter Nach
frage reſtlos geräumt werden. Sechs gekörte
Eber koſteten im Durchſchnitt 160 Die
körungsberechtigten Eber brachten einen Durch
ſchnittspreis von 146 tragende Sauen von
285 und gedeckte Sauen von 283 Die
Nachfrage nach Sauen war beſonders groß.

Auch die aufgetriebenen Fleckviehfärſen
und -kühe wurden ſämtlich zu befriedigendemn
Preiſe (400 bis 590 verkauft. Eine be
deutend größere Anzahl von Tieren hätte ver
kauft werden können, da die Nachfrage na
weiblichem Fleckviehmaterial im Naumburget
Bezirk zur Zeit ſehr groß iſt.

Hkreichhölzer brannken in der Taſche

Ein Einwohner in Schönebeck hatte ſich
eine Anzahl. Streichhölzer, die ſich an rauhen
Flächen ſchnell entzünden laſſen, in die Taſche
geſteckt, in der er gleichzeitig loſes Geld trug
Beim Herausnehmen des Geldes muß ſich durch
Reibung ein Streichholz ent zündet haben,
denn ſofort brannten alle Streichhölzer. M
den Rock wurde ein großes Loch gebrannt.
Der Mann trug nicht uünerhebliche Brand
wunden an den Händen davon.

Weißenfels. (40jähriges Dient
jubiläum.) Heute begeht Stadtbauinſpet
tor Hugo Joſt ſein 40jähriges Dienſtjubi
läum. Er iſt als Techniker bei der Stadt ein
getreten und wurde ſpäter ſtädtiſcher Bau
reviſor. Vom Oberbürgermeiſter wurde den
Jubilar in einem Briefe der Dank für die
Arbeit zum Wohle der Stadt ausgeſprochen

Noch kühl
Der Reichswetterdienſt, Dienſtſtelle Magde

burg, meldet am Dienstagabend:
Während der letzten 24 Stunden hat ſich a

der Südküſte Norwegens ein Tief aufgebildet
Von dort wanderte es ſüdoſtwärts nach Pou
Auf ſeiner Rückſeite gelangten ſehr kalte Luf
maſſen arktiſchen Urſprungs mit nördli
Winden nach Deutſchland. An der Oſtſeeki
iſt es vielfach zu Schneefällen gekommen
Die Temperaturen blieben im Bereiche de
kalten Luftmaſſen allgemein unter 10 Gr
Auf dem Brocken herrſchte am Dienstagaben

Grad Kälte. Dem Tieſdrudgebiet folgt
Nordweſten her ein Hochdruckrücken nach,
unſer Wetter bald günſtig beeinfluſſen wild

Ausſichten bis Donnerstag abend:
Jm ganzen heiter, nur in den Mittag

ſtunden ſtärkeres Haufengewölk und verein e
noch leichte Schauer. Nachts vielfach gern
Bobenfröſte, auch tagsüber recht kühl, do
Temperaturen allmählich etwas anſteigend
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wir und die andern
eutſche Volk begeht heute in einu We geren den 1. Mai als den

7 der deutſchen Arbeit.
a ſcht überall finden wir das gleiche Bild
einer Volksgemeinſchaft, wie ſie der National
ein lismus in der Tat erreicht hat. Es iſt
ſozia lb ganz gut, wenn die Kreiſe einmal
desha ick über die Grenzen wenden,

en der Marſchtritt des werktätigen Deutſch
n ein Greuel und das Bild der feſtlich ge
neten Städte und Dörfer ein Aergernis iſt:

Aus dem amerikaniſchen Paradies wird
verichtet, daß ſeit dem heutigen Mittwoch
morgen die geſamten Polizeikräfte ſich in
Alarmbereitſchaft befinden und daß man 11 000
Polizeibeamte aufgeboten hat, um die Demon
ſtrationszüge der Kommuniſten und ihrer roſa
roten Brüder zu begleiten. Eine beſondere
berittene Brigade ſteht für Straßenunruhen
ur Verfügung, die man als Abſchluß der
Feſtlichkeiten ſcheinbar erwartet.

Auch in Wien hat man Sicherungsmaß
nahmen getroffen, woraus hervorgeht, daß die
Ausrottung des Marxismus keine überzeugen
den Erfolge zeigen konnte. Aehnlich verhält es

in Polen. Hier iſt man allerdings gleich
zu Vorbeugungsmaßnahmen übergegangen und

hat eine ganze Reihe von kommuniſtiſchen
Führern, 54 an der Zahl, feſtgeſetzt.

Was nun aber auch in der Welt immer ge
ſchehen mag, w ir ſehen jedenfalls und da
bei erinnern wir uns vergangener Zeiten
daß in Deutſchland ein geeintes Volk
den Ehrentag der Arbeit begeht. So ganz
„ſchlecht“ kann der Nationalſozialismus alſo
doch nicht ſein

Vertrauensvotum für Danziger Regierung

Danzig, 1. Mai. Der neugewählte Dan
iger Volkstag hat in ſeiner Eröffnungsſitzung
er nationalſozialiſtiſchen Danziger Regierung

mit 43 Stimmen der NSDAP gegen
26 Stimmen der Oppoſition bei einer
Stimmenthaltung das Vertrauen aus
geſprochen. Gleichzeitig wurde Wirtſchafts
ſenator Huth mit der gleichen Stimmenmehr
heit zum Vizepräſidenten des Senats gewählt.
Die bisherige Danziger Regierung bleibt damit
in unveränderter Zuſammenſetzung im Amt.

e

London enkdeckt einen Goldſchaßz

S. London, 1. Mai. Das große Reine
machen, das als Vorbote der Jubiläumsfeier
lichkeiten durch ganz England geht, hat, wie
hier ſoeben bekannt wird, zu einer eigenartigen
Entdeckung geführt. Jn der Kathedrale von
Kanterbury war man ebenfalls mit dem großen
Reinemachen beſchäftigt. Nun befindet ſich in
dieſer Kathedrale das herrliche Grab des
„Schwarzen Prinzen“, des berühmten Helden
und Heerführers, ein prächtiger Grabſtein mit
einem Baldachin, über dem noch heute Helm,
Schild und Panzerhemd des Prinzen auf
gehängt ſind.

Die Figur iſt ſeit Jahrzehnten, ja, ſeit Jahr
hunderten ſchwarz, und da es ſich ja um den
Schwarzen Prinzen“ handelte, hatte man
ieſe Farbe bisher immer als gegeben hinge

nommen. Bei der Reinigung zeigte ſich nun
ſehr bald, daß die Jahrhunderte eine dicke
Schmutzſchicht über die ganze Figur ge
zogen hatten. Dabei zeigte ſich bald ein gelb
liches Metall, und nach kurzer Zeit ſtand feſt,
daß die ganze Figur aus Gold beſteht!

Völlig überraſcht ſteht man jetzt vor der
Erkenntnis, daß die Kathedrale von Kanter
ury wohl eines der größten und rein mate

rialmäßig wert vollſten Bildwerke
aus Gold beſitzt, die überhaupt in der Welt
vorhanden ſind.

ST

Vor dem Stapellauf ausgebrannt

London, 1. Mai. Der im Hafen von Glas
a liegende neue engliſche Doppelſchrauben
ampfer Marwarri“, deſſen Stapellauf

heute ſtattfinden ſollte, iſt durch ein Großfeuer
einahe zerſtört worden. Das Feuer

brach aus unbekannter Urſache in einem
aderaum aus und ergriff in kurzer Zeit

Anen großen Teil des Schiffes. Als die
euerwehr eintraf, war der Dampfer von
ohen Feuerſäulen und Brandwolken einge

hüllt. Die eiſernen Deckplatten waren
glühend rot.
d Infolge des ungeheuren Gewichts der in

as brennende Schiff eingepumpten Waſſer
maſſen mußten Löcher in die Seitenwände
HLbohrt werden, um das Waſſer wieder abzu
aſſen. Schließlich gelang es, das Feuer auf
en Brandherd zu beſchränken.

e

Grangke zerfetzt vier Arbeiter

Furchtbare Exploſion in Bourges
Paris, 1 Mai. Bei der Anferti i1. Mai. gung einerranate roßen Kalibers wurden vier Ar
hur e er Hauptſchule für Feuerwerker in

Pur d durch eine Exploſion getötet. Sie
o ſtatt Wyrzu zerfetzt. Die Exploſion war

u daß der Eiſenbetonunter
en v dem die Arbeiten ausgeführt wur

völlig zertrümmert wurde.

Englands neue Landplage
Das graue Eichhörnchen Ein vnerwönschter Amerikaner

London, J. Mai. Die engliſche Landſchaft
und vor allen Dingen der engliſche Bauer ſind
in den letzten Jahren tatſächlich hart geprüft.
Nach dem Kampf gegen die Biſamratte, den
man lange für ausſichtslos hielt, folgte die
Dürre, die ſchweren Schaden tat, und jetzt,
nachdem das Frühjahr einigermaßen aus
reichende Feuchtigkeit gebracht hat, hat ſich
wieder eine neue Landplage herausgeſtellt.

Diesmal iſt es das graue Eich
hörnchen, das, wie es ſo oft mit ſolchen
unerwünſchten Einwanderern der Fall iſt, zu
nächſt in England gar nicht zu Hauſe war.
Dieſer Einwohner der Vereinigten Staaten
von Nordamerika, der dort durch die Natur
in Schranken gehalten wird, ſo daß er ſich nie
zu einem Schädling auswachſen konnte, wurde
urſprünglich in riß Exemplaren in Eng
land eingeführt, weil er ſich äußerſt leicht mit
den Menſchen anfreundet. Jndeſſen haben ſich

die wenigen eingeführten Exemplare in
wenigen Jahren zu einer Landplage größten
Ausmaßes entwickelt. Dabei hat man die
eigenartige Erfahrung gemacht, daß ſich die
Eichhörnchen, die nach einem Vernichtungs
feldzug übrig bleiben, alsbald mit einer ſtark
geſteigerten Geſchwindigkeit zu vermehren be
innen, ſo daß die Zahl der getöteten nach
urzer Zeit wieder erſetzt iſt.

älder, Obſt und Gemüſegärten, in denen
die grauen Eichhörnchen einfallen, ſind in
kürzeſter Zeit vollkommen vernichtet,
wenn nicht ſofort, beim erſten Auftauchen der
Nager, erbarmungslos gegen ſie vorgegangen
wird. Wird den Eichhörnchen der Boden zu
heiß unter den Füßen, ſo ziehen ſie 20 und
30 Kilometer weiter und gründen einen neuen
Haushalt. Die Bauern organiſieren nun auf
Veranlaſſung des Landwirtſchaſtsminiſteriums
regelrechte Kampfgemeinſchaften.

Senſationeller Doppelmord in Hollywood
Eine Schwincllerbancle setzt die Filmstackt in Aufruhr

Hollywood, 1. Mai. Als drittes Opfer einer
geheimnisvollen chießerei inHollywood, über die wir ſchon berichteten, iſt
nun auch der 39jährige Rechtsprofeſſor Bolte
ſeiner ſchweren Schußverletzung erlegen. Die
beiden anderen Opfer des myſteriöſen Vorfalls,
der ganz Hollywood in Atem hält, waren
Paul Wharton ein 24jähriger Damen
ſchneider, der für eine Reihe der berühmteſten
Stars der Hollywooder Filmkolonie arbeitet
und ſein Chauffeur Howard.

Während Wharton von einem unbekannten
Täter in ſeiner Wohnung niedergeſchoſſen
wurde, hat ſich ſein Chauffeur das Leben ge
nommen und zwar in der Wohnung Boltes,
kurz nachdem dieſer durch einen Schuß in den
Rücken niedergeſtreckt worden war.

Ueber die Motive des mutmaßlichen
Mörders wurden die verſchiedenſten Ver
mutungen laut. Eine intereſſante Wendung
ſcheint der Fall durch die Enthüllungen eines
Polizeiinſpektors zu nehmen, der behauptet,
Spuren entdeckt zu haben, die auf Beziehungen
ſowohl Whartons wie auch Howards zu einer
Effektenſchwindlerbande deuteten.
Dieſe Bande betreibt im großen Stil den Ver
kauf von geſtohlenen Effekten, die aus verſchiedenen Banten des Mittelweſtens ſtammen.

Eine Beziehung Boltes zu den Schwindlern
wurde jedoch von der Polizei nicht feſtgeſtellt.
Seine Ermordung findet alſo auch durch dieſe
Theorie der Polizei keine Erklärung.
Dies würde die urſprüngliche Vermutung be
ſtärken, daß Bolte einer verhängnis
vollen Verwechſlung zum Opfer ge
fallen iſt. Jn den vornehmen Villen der Film
kolonie zeigt man ſich in dieſer Affäre äußerſt
zurückhaltend. Jn den Filmſtudios wurde
die Anweiſung ausgegeben, über den Vorfall
ſo wenig wie möglich zu ſprechen. Man be
fürchtet offenbar, daß der Skandal weitere
Kreiſe ziehen und noch andere Mitglieder der
Filmkolonie kompromittieren könnte.

wieder ſchwerer Sandſturm in Colorado

Springfield, 1. Mai. Ein ſchwerer
Sandſturm ſuchte den Staat Colorado heim.
Der Himmel war ſtellenweiſe von den aufge
wirbelten ungeheuren Sandmaſſen faſt völlig
verfinſtert. Jn der Gegend um Springfield
forderte er eine große Anzahl von Opfern. Bis
jetzt wurden etwa 55 Perſonen in das
Hoſpital eingeliefert. Drei von den Erkrankten
ſind bereits geſtorben.

Heltene Keuerwerbung des Berliner Joo
Eine auberordentlich wertvolle Mähnenrobbe eingefauscht
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Berlin, 1. Mai. Das große Freilandbaſſin
des Berliner Zoo für Robben gehört zu ſeinen
wertvollſten Sehenswürdigkeiten, für die es
in der Welt kein ähnliches Muſterbeiſpiel gibt.
Der unumſchränkte Herr dieſer aus den ver
ſchiedenſten Arten zuſammengeſetzten Robben
familie iſt eine ſchwere männliche Mähnen-
robbe, die ſchon vorher zu den größten Selten-
heiten des Zoo gehörte, da es in der ganzen
Welt nur vier Exemplare dieſer Tier
gattung in Gefangenſchaft gibt. Gegen zwei
junge Tiger und andere Tiere wurde nun vom
Tierpark Hagenbeck in Stellingen ein Mä h
nenrobbenweibchen eingetauſcht,
das geſtern in einer großen Kiſte nach Berlin
ger wurde. Jnfolgedeſſen kann ſich nun
er Berliner Zoo rühmen, die Hälfte aller

nachweisbar in Tiergärten gehaltenen Mäh-
nenrobben zu beſitzen.

Als man die Transportkiſte an das Waſſer
ſtellte und öffnete, ſprang das Mähnenrobben
weibchen ſofort heraus und wurde von den
bisherigen Jnſaſſen der Freianlage mit
lautem Geſchrei begrüßt. Am meiſten inter
eſſierte ſich aber für ſeine zukünftige Ge
fährtin der alte Mähnenrobben-
mann, der ſie nicht mehr von ſeiner Seite
ließ und ſelbſt auf die ihm zugeworfenen
Heringe verzichtete.

Dieſes Robbenbecken enthält auch noch
andere ſeltene Gattungen dieſer Art. Unter
ihnen befindet ſich eine Pelzrobbe, deren Fell
den echten Seal liefert, übrigens das einzige
Exemplar, das überhaupt in einem Tier
garten gehalten wird. Ein beſonderer Stolz
des Berliner Zoo iſt auch eine junge See
löwin, die im vorigen Jahr am Rand dieſes
Beckens zur Welt kam.

Großfeuer im Rheydker Konzertſaal

Rheydt, 1. Mai. Jm ſtädtiſchen Kaiſer
park, einem der größten Konzertſäle der
weſtfäliſchen Stadt Rheydt, wütete ein
Großfeuer, das den aus Holz errichteten
Hallenbau, der ein Faſſungsvermögen von
faſt 1000 Perſonen hat, völlig vernich
tete. Die Feuerwehr fand die Holzwände

und Decken des Saales ſchon in hellen Flam
men. Sie mußte ſich auf den Schutz des maſ
ſiven Nebenbaues veſchränken, in dem ein
Weinreſtaurant eingerichtet iſt.

Der Hauptſaal brannte völlig aus. Die
Decken und Wände ſtürzten zum

roßen Teil ein.
Die Entſtehung des Feuers konnte noch

nicht geklärt werden.
S

Großfeuer auch in Augsburg

igedurg 1. Mai. Jn einer großen
Baumwo l e ad am Stadtbachbrach aus bisher noch unaufgeklärter Urſache
Großfeuer aus, deſſen Bekämpfung ſich äußerſt
ſchwierig geſtaltete. Die geſamte Feuerwehr
und Werksfeuerwehr iſt noch mit den Löſch

arbeiten beſchäftigt. Es werden in der Spinne
rei 600 Arbeiter bei 300 Maſchinen beſchäftigt.

S

Auko vom Zuge erfaßt und zerkrümmert

Eſſen, 1. Mai. Ein Perſonenkraftwagen
durchfuhr eine geſchloſſene Schranke bei
Eſſen Berge Borbeck und wurde von
der Lokomotive eines durchfahrenden Eilgüter
zuges erfaßt, mitgeſchleift und völlig zer
trümmert. Die beiden Jnſaſſen des Wagens
waren auf der Stelle tot.

S[]S

Der „Einbrecherkönig von Kärnken“

Wien, 1. Mati. Ein berüchtigter Verbrecher
namens Jſidor Stürzel, der von der Be
völkerung der Einbrecherkönig von Kärnten
genannt wird, ſtand vor dem Klagenfurter Ge
ſchworenengericht. Er iſt angeklagt, 13 Ein
brüche begangen, einen Wachbeamten nieder
geſchoſſen und viele Perſonen mit dem Tode
bedroht zu haben. Der Verbrecher wurde
zum Tode durch den Strang verurteilt.

Neues in Kürze
Oer Rüſtungsinduſtrielle Alfred du Ponk,

einer der drei Brüder, die an der Spitze des
großen amerikaniſchen Rüſtungskonzerns Du
Pont de Nempurs ſtanden, iſt im Alter von
71 Jahren geſtorben.

Die Pariſer Anklagekammer hat drei An
geſchuldigte des Stavisky-Falles, die Witwe
Staviskys, einen Rechtsanwalt und einen
Agenten wieder freigelaſſen, die ſeit
dem März 1934 in Unterſuchungshaft ſaßen.

Zwiſchen Oslo, Gotenburg und Kopenhagen
wird heute eine internationale Seeflugſtrecke
eröffnet, deren Betrieb die Deutſche Luft
hanſa übernimmt.

Der erſte Fernſehwagen der Welt
Berlin, 1. Mai. Sechs Wochen, nachdem

vom Sender Witzleben in Berlin zum erſten
Male ein regelmäßiges Fernſehprogramm auf
genommen wurde, trat nunmehr die Reichs
ſendeleitung mit einem neuen Verſuch an
die Oeffentlichkeit, der einen weiteren Fort
ſchritt auf dem Gebiet des Fernſehens bedeutet.

Die I des 1. Mai ſollte dazu aus
erſehen ſein, die erſte Fernſehüber
tragung der Welt gus dem Freien
zunächſt in einer nicht für die Oeffentlichkeit
beſtimmten Verſuchsſendung einem kleineren
Kreis von Vertretern der Technik und der
Preſſe vorzuführen.

Der Fernſehwagen, mit dem die Auf
nahmen vorgenommen wurden, erbaut von
der „Fernſeh-AG“, trägt auf dem Dach als
zunächſt Sichtbares und in die Augen
Springendes eine gewöhnliche Tonfilmappa
ratur. Der Erbauer des Tonfilmwagens,
Dr. Schubert von der Fernſeh-AG, er
läuterte in kurzen Worten den techniſchen
Vorgang. Der Tonfilmapparat nimmt zuuscht von den re einen gewöhnlichen
un auf, der im Jnnern des Wagens durch

eſondere Einrichtungen ſofort entwickelt und
in einer Minute für die elektriſche
I rtragung ſendungsfähig gemacht
wird.

Der Brüſſeler van GoghFälſchungsprozeß

Brüſſel, I. Mai. Eigene Meldung.)
Jn der Schadenerſatzklage eines Sammlers
gegen eine belgiſche Kunſtauktionsfirma, die
ihm ein Blumenſtück (Sonnenblumen und Ane
monen) von van Gogh für den Preis von
42 000 Frank verkauft hatte, das ſpäter in dem
Katalog des Haager Kunſtſchriftſtellers Dr.
de la Faille als Fälſchung bezeichnet
wurde, fällte das Brüſſeler Gericht in zweiter
Jnſtanz einen Spruch, nach dem die Klage ab

e wieſen wird, da das Bild auf einer Ver
teigerung erworben worden ſei und dem
Käufer die Beſtimmung des Auktionskatalogs
bekannt habe ſein müſſen, daß die Auktions
firma keine Verantwortung für die
Bilder ſelbſt übernehmen könne.

S

Moskaus Schalten

Verſchürfte Proteſtbewegung franzöſiſcher
Lehrer.

Paris, den 1. Mai. (Eigener Bericht.)
Der Vorſtand des kommuniſtiſch eingeſtellten
Einheitsverbandes des

zu proteſtieren und einen rückſichtsloſen Kampf
gegen Militarismus, Chauvinismus ſowie
Angriffe und Verteidigungskriege unter dem
kapitaliſtiſchen Regime zu führen. Anter dem
ſcheinheiligen Vorwand der ſchwachen Jahr-
gänge verlängere die franzöſiſche Regierung
die Militärdienſtzeit, gebe Milliardenſummen
aus, laſſe Befeſtigungsanlagen ſchaffen, die im
Konfliktsfalle völlig überflüſſig ſein würden,
uſw. Die franzöſiſche Regierung trage die Ver
antwortung für jede Beunruhigung, die der
artige Maßnahmen heraufbeſchwören müßten.
Die franzöſiſchen Lehrer werden aufgefordert,
überall direkte und indirekte Aktionen gegen
Militärparaden, chauviniſtiſche Kundgebungen
und Luftſchutzzübungen zu unternehmen.
Empfohlen werden insbeſondere Maſſenkund

»gebungen und Teilſtreiks.
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die Aufgaben des Films
Reichsminister Dr. Goebbels öber die Grund lagen des Film-

schoffens Abschluß des internationalen Filmkongresses

Berlin, Mai. Nach fünftägiger ernſter
Arbeit wurde der Jnternationale Filmkon-
greß Berlin 1935, der zum erſten Male nicht
weniger als 25 europäiſche Nationen an einem
Tiſch vereinigte, im Rahmen einer feſtlichen
Sitzung im Sitzungsſaal des Reichstages in
der Kroll-Oper in Berlin geſchloſſen. Der
Schirmherr des deutſchen Films, der auch das
Protektorat über dieſen Kongreß übernommen
hatte, Reichspropagandaminiſter Pg. Dr.
Goebbels, gab den in großer Anzahl aus
dem Jn und Ausland zuſammengekommenen
berufenen Vertretern des Films die Worte
mit auf den Weg, die ſie zum Leitſtern für
ihre kommende Arbeit zur künſtleriſchen und
wirtſchaftlichen Fortentwicklung des inter
nationalen Filmweſens nehmen werden.

„Was Politik und Wirtſchaft trennte, das
wieder zu verbinden,“ ſo betonte er, iſt vor
nehmſte Aufgabe der Kunſt“. Sie bereitet den
Völkern einen feſten Boden, auf dem ſie ſich
jenſeits intereſſenbedingter Bedürfniſſe wie
der zu gemeinſamem Streben zuſammenfinden
und die Hände reichen können. Jch weiß,
daß ich ſehr hohe Forderungen an den ſchöpfe
riſchen Film und an das ihm verpflichtete
künſtleriſche Schaffen ſtelle, wenn ich dieſe aus
der Geſchichte tauſendfach erhärteten Geſetze
auch auf ſie angewandt wiſſen möchte. Es er
geben ſich daraus für den Filmn ſowohl in
ſeiner nationalen wie auch in ſeiner inter
nationalen Bedeutung eine Reihe von Grund
ſätzlichkeiten, die ich für unabdingbar halte,
wenn dieſe modernſte Art künſtleriſcher
Schöpfung ihre Lebenskraft bewahren und ſich
leichberechtigt unter die traditions und geſhichesre ichen anderen Künſte ſtellen will.

Dieſe Grundſätze insgeſamt bilden das feſte
Fundament, auf dem der Film ſeine künſt
leriſche Stärke zu beweiſen hat.

Der Film hat, wie jede andere Kunſt,
ſeine eigenen Geſetze.

Nur im Gehorſam gegen dieſe wird er
ſein eigenes Geſicht wahren können. Dieſe
Geſetze ſtammen nicht von der Bühne.
Primat der Bühne über den Film muß ge
brochen werden. Die Bühne ſpricht ihre
Spräche und der Film ſpricht ſeine Sprache.
Was im Dämmerlicht der Kuliſſe noch er
träglich iſt, das wird unter dem ſcharfen Licht
der Jupiterlampe vollends demaskiert. Zwar
wird die Bühne, fußend auf ihrer jahr
hundertealten Ueberlieferung, mit aller Kraft
verſuchen, ihre Vormundſchaft über den Film
u halten. Es iſt eine künſtleriſche LebensFrage für den Film, ſie dennoch zu brechen

und ſich auf ſeine eigenen Füße zu ſtellen.

Der Film muß ſich freimachen von der
vulgären Plattheit des bloßen Maſſen

amüſements,

darf dabei aber nicht die ſtarke innere Be
iehung zum Volke verlieren. Der Geſchmackdes Publikums iſt keine unabänderliche Tat
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wendet und für die er ſchöpferiſch wirkt.

Das

ſache, die man als gegeben hinnehmen muß.
Er iſt erziehbar im guten wie im böſen
Sinne. An dem Willen, dieſe Erziehung
auch praktiſch und, wenn nötig, mit mate-
riellen Opfern durchzuführen, entſcheidet ſich
das künſtleriſche Geſicht des Films.

Das ſoll nicht heißen, daß der Film die
Aufgabe habe, einem blaſſen Aeſthetizis

mus zu dienen
Es gibt keine Kunſt, die ſich

ernährte;
materielle Opfer, die der Kunſt dargebracht
werden, gleicht ſie ideell wieder aus. Für
jede Regierung iſt es ſelbſtverſtändlich, große
Staatsbauten zu finanzieren, in denen ſi

ſelbſt

der architektoniſche Schöpferwille einer Zeit
in Stein verewigt, iſt es ſelbſtverſtändlich,
Bühnen zu ſubventionieren. Es muß ebenſo
ſelbſtverſtändlich werden, dem Film durch
materielle Opfer ſeine künſtleriſche Exiſtenz
zu ſichern, wenn anders ſie nicht überhaupt
darauf verzichten will, den Film als Kunſt
zu werten und einzureihen.

Endlich:
Der Film muß wie jede andere Kunſt
zeitnahe bleiben, um zeitnahe zu wirken.

Seine Probleme, er mag ihre Vorwürfe aus
anderen Ländern und fernen Geſchichtsepochen
nehmen und holen, müſſen dem Geiſt der
Ja angeglichen werden, um den Geiſt der
Zeit anſprechen zu können. Jn dieſem Sinne
trägt auch der Film, wie jede andere Kunſt,

ſo paradox und widerſinnig das klingen mag,
die Tendenz der Zeit, an die e

er
Film, aus dieſen Gegebenheiten heraus ent
wickelt, wird die Völker, die, ſtolz auf ihre
Eigenart, auch dieſer Eigenart in ihm das
Geſicht geben, nicht trennen, ſondern ver
binden. Er iſt Kulturbrücke zwiſchen
den Nationen er fördert das Verſtänd
nis unter ihnen, weil er mithilft, ſie aus ſich
heraus verſtehen zu lernen.

Deutſchland hat die ehrliche Abſicht, die
Brücken zu ſchlagen, die die Nationen verbin
den; hinter uns allen aber wartet das große
Leben darauf, künſtleriſch geſtaltet zu wer
den. Es gibt keine andere Wahl: Wir müſſen
uns ſeiner bemächtigen, um ſeiner teilhaftig
zu werden.“

e

Die Rede des Miniſters hat ihren Ein
druck auf die ausländiſchen Teilnehmer des
Kongreſſes, die zugleich die berufenen Ver
treter und leitenden Männer des Filmweſens
in ihren Staaten ſind, nicht verfehlt.
Dr. Goebbels hat alle jener Grundſätze vor
getragen, nach denen der Nationalſozialismus
dem deutſchen Filmweſen zum Aufſtieg
verhalf.

Der Kongreß hat ſeine Worte mit lang
anhaltendem Beifall aufgenommen. Die aus

Der Reichsjugendführer empfing, wie wir auf der 2. Seite im Hauptblatt berichten, Dienstäg abend die Sieger im Reichsberufswettkampf chten, Diens

25 Ländern Europas nach Berlin gekommenen
Filmfachleute haben fünf a hindurch eine
emeinſame und fruchtbare Arbeit zur Zue der bis jetzt vielfach noch

immer gegeneinander ſtrebenden Kräfte ge
leiſtet. Sie haben Einſicht genommen in die
Arbeit der deutſchen Filmſchaffenden und
haben Eindrücke gewonnen von der Lage in
Deutſchland überhaupt.

Viele Fragen, deren Löſung man vor dem
Kongreß in Berlin noch nicht beſprochen hatte,
ſind teilweiſe in ihrer al in Angriff ge
nommen und teilweiſe durch die Einmütigkeit
der verſammelten Delegierten gelöſt. Man
hat ſich nicht lange mit der Regelung der für
die Praxis bedeutungsloſen Formalfragen
abgequält, ſondern iſt gleich zu jenen Pro
blemen vorgeſtoßen, deren Löſung am
brennendſten iſt. Man hat nicht nur in
Deutſchland, ſondern auch draußen in der
Welt erkannt, daß der Film nicht vollkommen
ein wirtſchaftlicher Faktor, ſondern in erſter
Linie ein kulturelles Gut und damit auch ein
politiſcher Faktor iſt. Und weiter lag der
Arbeit der zum Kongreß verſammelten
Männer die Erkenntnis zugrunde, daß die
internationale Arbeit nur dann ſich frucht
bar geſtalten kann, wenn die Belange der
eigenen Nation in vollem Umfange gewahrt
bleiben können.

Der Film Kongreß in Berlin, auf dem die
Schaffung eines internationalen Filmbüros
zur Regelung der Preſſefragen und weiterhin
die Gründung einer internationalen Film
kammer angeregt wurden, iſt der erſte Schritt
zur Regelung jener Fragen, die in der ver
gangenen Zeit trotz aller ernſten Bemühun
gen noch immer ungelöſt geblieben ſind.
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Aufnahme: Scherls Bilderdienſt

Das Jungvolk ſingt
Singſtunden des Gebietes Mittelland

im Reichsſender Leipzig.

Für das Deutſche Jungvolk im Gebiet
Mittelland finden jetzt regelmäßig 14tägig an
Staatsjugendtag vormittags Rundfünkſing
ſtunden ſtatt. Die erſte Sendung erfolgt an
Sonnabend, dem 11. Mai um 9 Uhr. Es ſingt

ein Fähnlein des Jungbannes
Halle, begleitet von einer Gruppe Jnſtt
mentaliſten. Zu Beginn und am Ende d
Sendung ſpielt der Fanfarenzug des Junge
bannes Halle 1/36 einen Fanfarenmarſh
Die Leitung der Singſtunden hat der Muſte
referent des Gebietes Mittelland, Scharfüh
rer Reinhold Heyden.

Soweit es ſich nur irgendwie ermöglichen
läßt, werden die Formationen des Deutſchen
Jungvolkes im Gebiet Mittelland dieſe Sing
ſtunden in den Tagesdienſt des jeweiligen
Staatsjugendtages einreihen, und haben ſo
mit eine neue Möglichkeit, die Einheitlichkeit
der Schulung auf dieſem Gebiete zu erhalten

Neue Jungvolkpimpfe und Jungmädel

Am 4. Mai werden im geſamten Gebiet ſo
wie Obergau Mittelland die neuen Junge
volkpimpfe und Jungmädel geſchloſſen
in feierlicher Form übernommen. Es handelt
ſich um die neuen Kameraden und Kameradin
nen, die in der letzten Werbung unter der
Schuljugend geworben wurden.
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Arbeit auf dem Holzplah

Vrauſen der Heulhörner, wenn die Schiffe ein und ausfahren. Den Verkehr auf der Elbe,
e Güterhallen, die Kräne, das Ein und Ausladen der Waren aus aller Welt zu ſehen

Die Flut!
i zu wiſſen: Das, Arbeiter, iſt dein Werk!

Und dann, und dann, und dann: Das Meer! No elehede, bebende Waſſer, die rollenden Wogen, die weißglühenden Dünen, der ſtrahlende

Aufnahme: Hafe

Die Nordſee!

Hinnel und das ungehemmt flutende, glutende Sonnenlicht.

Mitteldeutſche National Zeitung

ank dir, Schickſal, daß du in meine
Hände einen Hammer gabſt! Die
Erde hat. Berge in den Himmel ge
türmt, aber du, mein Hammer, haſt

Tunnel durch ſie hingeſchlagen. Sie hat Ströme
hinfließen laſſen durch die Länder: aber du,
mein Hammer, haſt Brücken darüber genietet.
Sie hat das Meer zwiſchen Länder und Völker
gelegt: aber du, mein Hammer, haſt Schiffe
gebaut! Und die Fernen ſind unermeßlich,
Sümpfe, Seen und Flüſſe halten die Wandern
den auf aber du, mein Hammer, haſt die
Eiſenwege der Schienen auf die Erde gelegt,
auf gewalzte Schwellen, gelaſcht und ver
ſchraubt aneinander, daß Menſch zu Menſch
kann, Volk zu Volk. Nun ſtehen in den run
den Schuppen an den Bahnhöfen die ſtählernen
Lokomotiven, Keſſel und Maſchine in eins,
55 und Waſſer in eins, Dampf und Dre

ung, Menſch und Werk in eins: du Hammer,
aus hundert und aberhundert Arbeiterhänden
haſt ſie aufgebaut. Und ihr, Eiſenbahnwagen,
Kammern der Ungeduld und Exwartüng, ſeid
geſchaffen worden von arbeitenden Brüdern:
daß einſt alle Fernſüchtigen glücklich reiſen zu
ihrem Ziel!

Dank dir, Schickſal, daß du in meine Hände
einen Hammer gabſt und daß ich mich vor euch,
ihr hämmernden Brüder, nicht zu ſchämen
brauche. Hämmere, Schmied, hämmere! Es
iſt Montagmorgen! Hämmere noch eine Woche.
Dann ſind: Ferien! Dann reiſen wir!

Mit vielen anderen Kameraden haben wir
uns zuſammengetan, wir wollen einmal die
Welt ſehen! O dieſe Freude! Jm Hamburger
Hafen umherzufahren; die großen Ozeandamp-
fer liegen an den Lagerhäuſern, von Oſtaſien
kommen ſie und Auſtralien, von Amerika und
Jndien, von Rußland und Spanien. And unter
den gewaltigen Kränen und Schiffsneubauten
zu ſtehen, das Rauſchen der tauſendfach häm
mernden Nietarbeit zu hören, das dumpfe

Das ewig
hart und blank wie Stahl!
Hände einen Hammer gabſt!

3. Beiblatt, Nr. 101

Kabelleger in der Großstadt

O laß mich hämmern, hämmern, zu ſchmieden eine Brücke, vom Amboß zur Erde,
vom Feuer zum Meer, vom Menſchen zur Welt!
m Schall, Gebet meiner Arme! Daß mein Weib geſund bleibe und ſtark mein Arml

aß ich hämmern kann dir, mein Leben, ſchöne Freude, mir und der Welt zu ſchmieden,
Daß ich dir danken kann, mein Schickſal, daß du in meine s

Tag der Freude Erzählung von Heinz Steguweit

„Heut' iſt der 1. Mai“, ſagte ich dem
Schmied Pankraz. „Feierſt Du nicht mit den
Tag der Arbeite fragte ich ihn weiter.
Stumm blieb er, biß hart auf den Schnauz
bart, ſtand breit wie eine Mauer am Amboß
und ſchwang den Hammer ſo hoch, als ſollte
er meinen Schädel treffen
„Jm Vertrauen: Meiſter Pankraz hatte

ſeinen rauhen Tag, die Mütze ſaß ihm vierzig
Grad Krakeel auf dem Kopf, von den Schlä
fen tropfte es verdrießlich. Warum? Der
Altgeſell hatte zwei Meter Eiſen verpfuſcht,
der Lehrling eine Zange zerbrochen, und als
in der Küche ein heiteres Lachen aufklang,
kannte die Wut des Hämmernden keine Gren
n. Er pochte mit der Fauſt ſo wild an die
Züchentür, daß Weib und Kinder zuſammen
m Oho, der Vater hat's mit dem Teufel!

chmied Pankraz aber polterte durch die
Wertſtatt, trieb den Geſellen an die Luft,
n dem Lehrling das Fell und warf einen
itterböſen Blick gegen die Küchentür: „Alle,
alle habt Jhr ſchuld, daß die Wolken regnen
und das Geld klamm iſt. Was könnt Jhr?

ir könnt Jhr!
g Schnaubend kam er zurück, leer war die
e nur blauer Qualm rollte am Dache zum Tor hinaus, und die Kohlen

niſterten unter der Eſſe.
ein ließ der Rieſe ſeinen Groll am roten
ſolu aus: Er hämmerte und drehte und
Qug ſo laut, ſo hart, daß ringsum fünkelnde
en tanzten, daß auch ſtählerne Brocken
on flogen in die ziſchenden Pfützen. And
be zählte jeden Schlag, der ſchwarze
un klang wie eine Glocke: bim bam

wie machte der Schmied eine Pauſe,
er en den Ruß vom Geſicht, zottig und
Amboß chau, ein Marienkäfer war auf den
n e 5 und bräunlich, zart und

en Punkten getupft, ach, genauGer Stelle, wo des Meiſters Zorn eine
e ins Eiſen gehauen hatte.

wie Ankraz ſetzte die Beine breit und ſtaunte
eſchwä Knabe. Der Hammer glitt aus der

h wärzten Pranke, fiel dumpf auf den
ordentli Dann wurde die Mütze keck und
mehr: 8 auf den Kopf zurechtgeſetzt. Noch
vorbei ie Hände glitten an der Lederſchürze

än. weil ſte ſauber ſein wollten Dieſelben
atſchten dann vergnügt ineinander,

un bückte ſich: „Schau an
lein lo hnalzte er, wie wenn man ein Kätz

a es zu koſen und zu füttern:
ter lächelt

ho, ei lte er. „Wahrhaftig! Ho, ho,er den I arientäfert Und glücklich ſtreckte
lobigen Jeigefinger aus, ließ das

Tierchen auf die Hand ſteigen, hob es dicht
vor ſeine borſtigen Lippen und ſchnalzte
wiederum: „Wie ſchön, ein Marienkäfer!“

Und rief die Frau. Und rief die Kinder.
Und rief den Altgeſell nicht weniger froh als
den Lehrling, ihnen das göttliche Wunder zu
zeigen: Wie ſchön! Auf dem Amboß ſaß er,
hier, dort, auf dieſer Stelle wie leicht hätt
ich ihn treffen können wie leicht, wie ſchön,
ho, ho, ho„Heut iſt der 1. Mai, Schmied Pankraz
kommſt Du mit?“

„Jch? Heut'? Sicher doch. Alle, alle
kommen mit!“

Arbeit an der Ramme

Alle für einen Erzählung von Georg Wehrpfennig

Marſchierende Kolonnen in den Straßen.
Fahnen. Taktfeſte Schritte. Dazu die ſingenden
Stimmen. Marſchlieder. Fröhliche Lieder, wie
ſie zum Nationalen Feiertag paſſen.

„Wenn ich doch dabei ſein könnte!“, denkt
Jngenieur Albert.

Man hat ſein Bett in der Klinik nahe an
das breite Fenſter gerückt, ſo daß er hinaus
ſehen kann. Der Unfall mit dem Motorrad
Was für eine unſelige Minute muß es geweſen
ſein Er hat keine klare Erinnerung mehr
an alles Es ſind innere Blutungen eingetreten, die geringſte Bewegung kann das
Ende herbeiführen.

Aufnahme: Scherl

Aufnahme: Carolus

Laß mich hämmern! Klinge hinaus, ſchla

Heinrich Lerſch.

Und er hatte ſo gern gelebt, hatte ſeine
Arbeit geliebt, war allezeit ein tüchtiger Ar
beiter geweſen. Ein anderer würde an ſeinem
Platze ſtehen, ſchnell würde die Lücke ſich
ſchließen. Aber es gab einen andern Platz im
Leben, der würde nicht ſo leicht auszufüllen
ſein. Seine kleine geliebte Frau, die beiden
blondhaarigen Kinder mußte er allein laſſen.

Jngenieur Albert ſtöhnte ſchmerzvoll auf.
Jetzt machte er ſich Vorwürfe. Er hätte doch
vielleicht alles anders einrichten müſſen. Ein
guter Hausvater hätte beizeiten daran gedacht,
die Zukunft von Frau und Kindern zu ſichern.

Die Tür öffnete ſich, die Schweſter kam
herein. „Sie ſind doch wach, Jngenieur?“,
fragte ſie leiſe. „Jch darf Jhnen einen Beſuch
bringen, der Oberarzt hat's erlaubt

Der Jngenieur hörte Schritte, die ſich be
mühten, leiſe zu ſein. Dann ſtand neben ihm
ſein alter Vorarbeiter, legte die Hand auf
Alberts Finger. „Es ließ mir keine Ruhe,
Herr Jngenieur“, ſagte er ganz zutraulich.
„Unſer Direktor hat uns für heute zuſam-
mengerufen und uns geſagt, wie es ſteht.
Die andern ſind mitmarſchiert, aber ich hab'
Jhnen einen Gruß von allen Kameraden zu
bringen.“

Der Vorarbeiter räuſperte ſich. „Ja, ſehen
Sie, Herr Jngenieur, es hat uns doch gepackt,
wie das mit Jhnen ſo ſchnell gekommen iſt.
Und der Direktor hat uns von Jhrer Frau
und den Kindern erzählt. Da haben wir
Arbeiter hinterher zuſammengeſeſſen und haben
uns beraten. Sie ſind uns immer ein guter
Kamerad geweſen. Und der Direktor ſagt auch,
Sie hätten dem Werk noch ſehr nützen können.
Und deshalb haben wir dem Direktor einen
Vorſchlag gemacht, und er iſt darauf einge
gangen. Sehen Sie, Herr Jngenieur, es hat
uns allen ſo leid getan, daß Sie hier nun viel
leicht liegen und ſich Sorgen machen um Jhre
Frau und was aus Jhren Kindern wird. Wenn
es ganz ſchlecht mit Jhnen gehen ſollte. Und
da dachten wir, das ganze Werk ſoll für die
drei eintreten. Wir übernehmen Patenſtelle
bei Jhrer Familie, Herr Jngenieur! Der Di
rektor hat verſprochen, uns ein paar Monate
lang Ueberſtunden machen zu laſſen, den Lohn
dafür ſchießen wir zuſammen. Auch er ſelbſt
hat eine Summe verſprochen. Es ſoll aus
Jhren Kindern doch was Tüchtiges werden,
das ſind wir Jhnen ſchuldig, meine ich! Wenn
viele für einen einſtehen, dann kann es ſo
ſchwer zu ſein!“

Es marſchierten noch immer Kolonnen die
Straße entlang, noch immer hallte der taktfeſte
Schritt herauf, noch immer klangen die Lieder,
aber über das Geſicht des Jngenieurs hatte
ſich ein tiefer Friede gebreitet



Höher und höher wuchs der Eiſenbau des
neuen Funkturms, er überragte mit ſeinen
achtzig Metern ſchon alle Häuſer und Türme
und ſollte noch höher, viel höher werden. Und
in dem Netzwerk hoch oben bewegten ſich win
ige Geſtalten, die man kaum noch als Menen erkennen konnte. Es waren die Arbeiter,

die dort die Rippen des Eiſenrieſen ver
nieteten, verſchweißten und neue daraufſetzten,
in immer kühnerem Aufbau. Gedämpft
ſchallten die Hammerſchläge herab.

Nur Schwindelfreie konnten in jener Höhe
arbeiten. Mancher, der es ſich zugetraut, war
nach dem erſten Verſuch, trotz des beſſeren
Lohnes, nicht wieder dazu zu bewegen geweſen.
Und nun wollte auch einer nicht mehr, der es
wochenlang ausgehalten hatte. Es ginge nicht,
er fühle ſich unſicher, fürchte abzuſtürzen.

Doch ſchon hatte ſich ein neuer für ihn ge
meldet. Der ſagte der Monteur Schlipp
hacke, als der Erſahmann ihm und ſeinem
Arbeitskameraden vom Jngenieur als dritter
in der oberſten Turmkolonne zugewieſen
wurde. „Mit dem? Du, Emil, wollen wir denn
mit dem 2 Emil Baltzer paffte aus
ſeiner kurzen Pfeife und brummte Unver
ſtändliches.

Der Jngenieur merkte, daß da etwas nicht
ſtimmte. Steffen wird ſich unter Jhrer An
leitung ſchon einarbeiten“, meinte er und ſah
auf die Uhr. Das bedeutete: Vertrödelt keine
Zeit, fangt an!

Da gingen ſie an die Arbeit, Schlipphacke
und Baltzer voran, Steffen hinter ihnen.
Sie kannten ihn, hatten mit ihm in einer
Fabrik geſtanden. Er war immer ſeine eigenen
Wege gegangen, ſo ein Stiller, Heimlicher,
aus dem man nicht recht klug werden konnte.

Es hatte einmal Streit gegeben damals,
beinahe wäre eine Schlägerei daraus ge
worden, aber der Kerl hatte Arme wie ein
Ringkämpfer, hob allein Laſten, die kaum
wei ſchaffen konnten, und man ließ ihn in
uhe. Stichelreden ſchien er nicht zu hören,

und ſpielte man ihm einen Schabernack, tat
er, als gewahre er es nicht. Als das Fabrik
perſonal mal eine Feier hatte, kam er auch
wie die anderen Brüder, die man nicht leiden
konnte. And tanzte mit der Marie, und die
Marie meinte, daß keiner ſo gut tanzen konnte.
Mit der Marie war er auch Sonntags aus
gegangen.

Das wurmte Schlipphacke heute noch, wo
doch nun die Marie längſt ſeine Frau war
und ſie ſchon zwei Kinder hatten. Mußte ihm
der jetzt wieder in die Quere kommen?

Sie kletterten den Turm hinauf, Schlipp
hacke und Baltzer auch hier voran, mit dem
ſicheren Tritt und Griff, die man durch Uebung
und Gewohnheit erlangt. Mochte der Neue
ſehen, wie er nachkam. Anfangs blieb er ihnen
ja immer dicht auf den Ferſen, aber aushalten
mußte man, und ob er das konnte? Oben
konnte einen Schwindel packen. Die erſten
Male ſpürten es alle. Hier war kein Tanz
boden, hier ging man nicht mit hübſchen
Mädchen ſpazieren!

„Du, der Steffen, an den Du Dich wohl
noch erinnerſt, iſt heute vom Turm gefallen“,
würde er ſeiner Frau ſagen und ſie dabei be
obachten

Aber Steffen blieb nicht zurück und fiel
nicht. Er war ſo ſchnell oben wie ſeine Vor
dermänner.

Fünf Meter vor der vorläufigen Spitze
waren noch einige Bindungen zu verſtärken.
Kurz und mürriſch gab Schlipphacke dem Neuen
die nötigen Anweiſungen. „Kannſt Dich ja
anſeilen, wenn's Dir zu ſehr wackelt“, ſagte er
ſpöttiſch. „Bei uns geht's ohne das, nicht
wahr, Baltzer?“

Da ließ auch Steffen die Sicherung unbe
nutzt. Wie die anderen ſetzte er ſich rittlings
auf eine der Eiſenſchienen, nahm ſein Hand
werkszeug aus dem um den Leib geſchnallten
Beutel und ging ans Werk.

huſchten. Nur auf die Arbeit mußte man achten.
Und dabei verſtrich die Zeit, Stunden ver

ſtrichen. Die Mittagspauſe rückte heran.
Schlipphacke war noch höher geklettert; er

ſaß ganz oben und hämmerte dort. Wenn ihm
der ſchwere Hammer aus der Hand rutſchte,
würde er dem Steffen auf den Kopf fallen.
Der Kerl montierte da unten, als hätte er nie
eine andere Beſchäftigung in ſeinem Leben ge
habt. Der konnte wohl alles? Und wieder

ein dumpfer Haß in dem Monteur.
Wenn der Hammer

Das iſt der Sinn des 1. Mati, der von
nun an die Jahrhunderte hindurch in
Deutſchland gefeiert werden ſoll, daß an
ihm alle die, die im großen Räderwerk
unſerer ſchaffenden nationalen Arbeit tätig
ſind, zueinander finden und einmal im
Jahre ſich die Hände reichen mögen in
der Erkenntnis, daß nichts geſchehen kann,
wenn nicht alle ihren Teil an Leiſtung
und an Arbeit dabei vollbringen. Unö
ſo haben wir als Motto dieſes Tages
den Satz gewählt: Ehret die Frbeit und
achtet den Arbeiter! t

Der Führer am 1. Mat 1933

Zwei werden Kameraden
Auf der Straße die Frau mit der hellen

Schürze, Kinder neben ſich das war Marie,
die ihm das Mittageſſen brachte. Er erkannte
ſie immer ſchon auf weite Entfernung und
machte ſich dann zum Abſtieg fertig.

Marie der Steffen Die Finger,
die den Hammerſtiel umſchloſſen, lockerten ſich.
Jn jähem Schreck griff Schlipphacke nach dem
fallenden Werkzeug

Ein wilder Schrei.
Steffen ſah etwas vor ſeinen Augen vor

beiflirren, blickte auf. Das Blut ſtockte ihm
in den Adern

An einem der eiſernen Querſtäbe hing
Schlipphacke, über der fürchterlichen Tiefe
ſchwebend, vergeblich ſuchten ſeine Füße nach
einem Stützpunkt.

Baltzer konnte ihm nicht helfen, verſuchte
er es, würde ihn der andere beim Sturz mit
ſich reißen.

„Feſthalten! Jch komme!“ ſchrie Steffen.
Und der gewandte Turner kletterte in die
Höhe. Stürzte Schlipphacke jetzt ab, waren
beide verloren. Aber Steffen ſchaffte es,
konnte mit ſeinen Schultern den Füßen des
über ihn Hängenden Halt und Stütze geben,
ſchob den Körper des Schwebenden langſam

Holzarbeiter

Skizze von
Chriſtoph Walter Dre

aufwärts, bis Baltzer den Kameraden faſſen
und vollends hinaufziehen konnte

Der langgezogene Pfiff einer Dampfſirene.
Mittagspauſe!

Schweigend ſtiegen die Turmarbeiter ab
wärts.

Unten, auf feſtem Boden ſtehend, lachte
Schlipphacke froh, aber auch ein wenig ver
legen. „IJſt mir ſchon lieber, daß ich ſo hier
ankomme, mit heilen Knochen. Danke auch für

die Hilfe!“ wandte er ſich an Steffen.
„Keine Arſache!“
„Wir wollen's meiner Frau erzählen.“
„Warum denn? Es würde ſie nur er

ſchrecken.

„Ja, aber
„Da liegt Dein Hammer, der Dir herunter

gefallen iſtl“ ſagte Steffen ablenkend.
Schlipphacke bückte ſich nicht danach. Dunkle

Röte ſchoß ihm ins Geſicht. Sein Blick wurde
ſcheu. Der Hammer, der den andern hatte
treffen ſollen, der faſt ſein ehe Verhängnis
geworden war! Jn ſtummer Abbitte ſtreckte er
Steffen die Hand hin.

Ein blitzſchnelles Verſtehen, ein Zaudern
dann nahm er die gebotene Hand. Sie waren
Kameraden geworden.

c

Linolſchnitt von Johannes Lebek, Zeitz

Wenn die Hexen ziehen
Walpurgisfeiern und ihre Herkunft

Zu den uralten Feiern, mit denen ger
maniſche Völker das Frühjahr begrüßten, ge
hört auch die Walpurgisfeier, und wir können
wohl annehmen, daß die Heilige Walpurga ur
ſprünglich nichts mit dieſem Volksfeſte zu tun
hatte. Die Attribute, die man der Heiligen
beigegeben hat, ſprechen deutlich dafür, näm
lich drei Kornähren und ein Fläſchchen mit
Oel. Die Aehren ſind das Kennzeichen des
Gedeihens auf dem Felde, das Oel ein heil-
ſames Mittel gegen böſe Einwirkungen. Die
Heilige kam 748 mit ihren Brüdern von Eng
land herüber, um bei der Ausbreitung des
Ehriſtentums mitzuhelfen. Nach ihrem Tode
würde ſie heilig geſprochen und gilt als Be
ſchützerin gegen Zauber aller Art. Beſonders
wirkſam ſoll ſie in der Walpurgisnacht helfen,
in der die Hexen nach ihren Verſammlungs
plätzen (hohen Bergen, Kreuzwegen) ziehen.

Angeblich ſollen die Alten den Walpurgis
tag als den Zug der Hochzeit Wodans mit der
Freya gefeiert haben. Eine zwölftägige Feier
ſoll ſich angeſchloſſen haben, aus der ſich die
verſchiedenen Feiertage der Zeit bis zum
12. Mai erklären laſſen. Vielleicht zog damals
das gläubige Volk zu ſeinen Wallburgen, von
denen ja viele lediglich kultiſchen Zwecken
dienten, um dort große Feſte zu begehen mit
Wettſpielen uſw., in denen ſich auch das junge,
mannhafte Volk fand, und man kommt heute
mehr und mehr zu der Ueberzeugung, daß der
artige Frühjahrsfeſte geradezu Heiratsfeſte ge
weſen ſind. Daß unſere Alten einen ausge
ſprochenen Heiratstermin hatten, wie er teil
weiſe heute noch üblich iſt, dürfte ebenfalls feſt
ſtehen. Und leicht kann es ſein, daß die Heilige
Wallpurga Schützerin des Maitages war, an

dem das Volk zu ſeinen Wallburgen zog. Daß
aber gerade der liebliche Maitag in ſo
ſchlechten Ruf kommen mußte, hängt mit den
Hexen zuſammen, die urſprünglich auch keine
ſchlechten Weſen waren, ſondern urſprünglich
le die bei den Germanen eine große
Rolle ſpielten. Jn mancher Sage von „Weißen
Frauen“ ſind ſie noch in der Ueberlieferung
am Leben. Das Wort Hexe iſt althochdeutſchen
Urſprungs und bedeutet hahazuſſa und wan
delt ſich in hazus, hazes und im Mittelhoch
deutſchen lautet es hecſe, heſſe und hexſe. Es
bedeutet ſoviel wie Schädigerin der Fluren.
Jhr Urſprung liegt bei den Prieſterinnen der
Alten, die durch ihre Weisſagungen hohes An
ſehen genoſſen. Als das Chriſtentum gebracht
worden war, wurden die Frauen vom Altar
verdrängt und durften ſich mit ktultiſchen
Dingen nicht mehr befaſſen. Es müſſen ſich,
wie aus verſchiedenen Edikten hervorgeht,
ketzeriſche Sekten gebildet haben, Altgläubige
haben ſich mit den Reſten alter Religions
übungen in einſame Bergtäler zurückgezogen,
und die Frauen ſpielten hier heimlich ihre
Rolle weiter. Seit den älteſten Zeiten führt
daher die Kirche in Deutſchland einen er
bitterten Kampf gegen dieſe Hexen, denen man
Verbindung mit dem Böſen nachſagte, um ſie
in ihrem Anſehen herabzuſetzen. Aus ihren
Attributen aber erkennen wir noch heute ihre
einſtige Bedeutung. Jhr urſprüngliches Wahr
ſagen wurde zu Zaüberei umgedeutet, die
Sagen der Hexentangzfeſte erinnern an uralte
kulkiſche Feſte, die Verbindungen der Frauen
mit den Prieſtern der alten en dichtete man
in das Bündnis mit dem Böſen um, und Bock
und Beſen deuteten auf die Beziehungen zu

Wenn Millionen glauben, aus der

der Frbeit im einzelnen einen S
ziehen zu können auf die Würdin
ihres Trägers, ſo iſt dies ein d
Jrrtum. Es gibt viele zehntauſende int
uns, die die Fichtung vor dem Eine
abhängig machen wollen von der
jener FArbeit, die er verrichtet. an
Nicht was, ſondern wie er ſchafft
muß ent ſcheidend ſein.

Der Führer am miin

e
den alten Göttern. Das HauptgerätKeſſel, iſt das uralte Opfergerät. aber di

Schon zur Zeit der Merowinger ſind
verfolgungen ürkundlich belegt. Auch
Franke kämpfte gegen den Hexenglauben
Teufel kam erſt im 13. Jahrhundert dagt
die wirklichen Hexenverfolgungen ſetzten u
haupt erſt Ende des 15. Jahrhundert
Auf Grund einer päpſtlichen Bannbulle
die juriſtiſche Fakultät in Köln den berüchtn
ten „Hexenhammer“ heraus, ein Wert n
weltlichen und geiſtlichen Richtern An

en gab, wie man Hexen erkennen könne r
Werk voll des abſcheulichſten Aberglauh
Die Jnquiſition nahm die Herenverſolgun
auf, und die Hexenprozeßakten berichten i
von den größten Greueltaten, die je in d
Beziehung verübt wurden. Manches n
Weib hat auf der Folter Umgang mit den
Teufel und alle möglichen Unmöglichkeiten

egeben, nur daß die Qual vorbei

Heren z

lus dieſen Prozeßakten wiſſen wir, da
ſonders der Brocken als Treffpunkt der en
in der Walpurgisnacht galt.

Jn den Sagen des Harzes ſpielen di
Hexenzüge eine große Rolle. Die älteſte
richt iſt in einem Nachtſegen vom Auge
des 13. Jahrhunderts erhalten, in dem S
vor den nachvarn (Nachtfahrern) dy zu d
brockelsberg ſin gerant“ erbeten wih
Jmmer wieder wird der Brocken ſchwer h
laſtet, am meiſten aber durch die phantaſtſſ
Schrift des Leipziger Magiſters Praetotit
die er 1668 unter dem Titel „Von des Bio
bergs Verrichtung“ herausgab. Es iſt
größte Unfug, der auf den Scheitel des h
würdigen Berges unter magiſterlicher Beweh
räucherung gehäuft wurde, und der Herm
geber der „Hercynis curioſa“ (1702), der Rotßaäuſer Arzt Behrens, nennt ihn nicht mit h

recht dafür einen „Schöps in
gradu“. Der Volksmund trägt die Bro
ſagen heute noch. Es heißt, daß die Hexent
1. Mai den letzten Schnee vom Brocken feg
Aber nicht nur der Brocken galt als He
berg, auch andere Stätten haben etwas ſche
ten Ruf davongetragen, wie der Hexentangſl
bei Thale und andere.

Die Walpurgisfeiern haben auch
mancher Dichtung Geſtalt gewonnen. Be
ders hat Goethe ſie in ſeiner Erſten Walp
gisnacht“ unſterblich gemacht. Heute fe
man auch noch Walpurgisfeiern.
aber nicht mehr den Sinn. So mögen di
Zeilen zur Aufklärung mit beitragen. W
auch ein chriſtliches Mäntelchen um das G
gehängt worden iſt: Jm Grunde genommen
die Walpurgisfeier germaniſchen Urſprung

K. Th. Weigel

Denkmäler der Arbeil

Wir haben in Deutſchland, beſondets
den großen Jnduſtriegauen, zu denen a
der Gau Halle Merſeburg gehört, viele M
mäler der Arbeit. So hat die Kohlen
Eiſenſtadt Dortmund einen kraftvollen Eiſen
gießer, der die Eiſeninduſtrie verkörpert,
wie als Schmuckfigur an einem Denkmal eine
Schloſſer. Eine Bergmannsfigur giett
Kriegerdenkmal in Recklinghauſen. Die Att
des Siegerlandes hat in einem Hüttenarhet
und einem Erzbergmann eine würdige V
körperung gefunden. Jn der AltenhofSiedln

Eſſen ſteht ähnlich wie in Dortmund
kiſengießer. Aus dem Leben der P

induſtrie ſind auch die ebenfalls in Cent
findlichen Pfannenleute aufgeſtellt, die wie
Eiſengießer im Ausdruck gebändigte m
eigen Jm Oſten Weſtfalens, in Hetforduneidns die Figur eines Linnenbauets
ort vorherrſchende Leineninduſtrie. Abert a

die Landarbeit findet Berückſichtigung g
Bochum gibt es ein Kuhhirtendent mal
München hat ſich zu dem Kiepenkerl, dem n
mal der zwiſchen Stadt und Land vernin
den Boten, das wundervolle Denkmal n
Landarbeiterin geſellt. Jn Poll bei n
hielt die Arbeit der Milch zur Stadt bin
den Bauernmädchen in der Statue eines
mädchens treffenden Ausdruck.

e

Wille und Tat
Nicht die Fahnen allein
Tragen den Staat,
Leben die Träger nicht
Treu ihrer Tat.

Nicht die Zeichen allein
Künden die Zeit,
Iſt nicht das Herz zum Kampf

Jmmer bereit.

Nicht der Glaube allein
Trägt uns voran,
Lebt harter Wille nicht
Jn jedem Mann.

Gerhard Dabe

atl da
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Feettag a Ab-
und cdeutelie Frau

rau, Du! Du, Beſchützerin des
der gute Geiſt, der in den Räumen

z Wohnung ſchaltet und waltet, unſere
J Kameradin und Ratgeberin, Du, die erſte

Ahaberin unſeres Strebens und Wirkens,
e Tröſterin in Schmerzen und die tapfere
Anſpornerin, wenn wir verzagen wollen.
Feiere auch Du den 1. Mai und begehe ihn
als einen Feſttag höchſter Ordnung. Siehe, Du
biſt der unermüdlichſte Arbeiter den es auf
der Welt gibt. Jmmer haſt Du die Hände zu
regen, immer zu tun. Iſt für die Küche ge
ſorgt, ſo beginnt das Sorgen für die Kinder,
e Arbeit im Garten oder auf dem Feld, die
Inſtandhaltung der Kleider und Wäſche, das
Sttümpfeſtopfen und das Aufräumen. Der
elle Tag könnte zwanzig Stunden zählen, Du

wüßteſt, ſie auszufüllen mit einer umſichtigen
Sorgfalt und mit einem Schaffen, das keine
Grenzen kenntBiſt Du nicht mit Deiner Liebe zur Heimat
die treueſte Behüterin der Sitte und Ueber
lieferung? Erziehſt Du nicht die Kinder im
Glauben an Gott, an die Schönheit der Erde,
an die hohe Sendung Deines Volkes und an
die Verklärtheit, die in jedem künſtleriſch voll
endeten Werk liegt? Gehſt Du nicht zu den
Kranken in der Nachbarſchaft und in Deinem
Bekanntenkreiſe und bieteſt ihnen Deine Hilfe
an? Wendeſt Du nicht Dein Mitleid denen
ſu, die bedürftig und arm ſind? Spendeſt Du
nicht dort, wo Hilfe notwendig iſt?

Du, deutſche Frau, die Aufgaben, deren Er
ſedigung auf Deinen Schultern laſtet, ſind

endlos vielfältig. Und doch bewältigſt Du ſie
nit einer Hingabe, die Bewunderung und
Dankbarkeit erheiſcht.

Du ſtehſt als erſter deutſcher Schaffer in
unſerer Achtung und Ehre. Wir Männer be
gehen wiederum den Tag der Nationalen Ar
beit und fühlen ſo richtig, ſo tief und ein
drucksvoll, wie wir als Einheit zueinander
gehören und zu dem Boden der Heimat und
ſeinem Schaffen paſſen. Und es iſt eine unend
liche Weihe in uns. Du aber ſorgſt wiederum
umher, denkſt an die Vorbereitung zum Mahl
und überſchlägſt ſchon die Anzahl der Stunden,
die Du am Nachmittag zur Bewältigung der
unbedingt zu erledigenden Verrichtungen not
wendig haſt. Du Fleißige, Du nimmer Raſt
loſe. Trotzdem ſieh zu, daß auch Du Deine
Seele der Bedeutung dieſes Tages öffneſt, ſieh
zu, daß auch bei Dir eine frohe und wunder
ſame Weihe Einzug hält.

Du fühlſt ſelbſtverſtändlich mit Deinem
Manne, und Du willſt beſtimmt nicht abſeits
ſtehen, wenn er die Hände ineinanderlegt und
ſich in ſtillen Betrachtungen verſenkt oder wenn
er ſeinen Alltagsrock auszieht und ſich auf
macht, an Aufmärſchen oder öffentlichen Feiern
teilzunehmen.

So es irgend geht, mache auch Du Dich frei
von dem Kleinkram im Haushalt und ſei
glücklich in erhabener Ruhe. Der Tag der
Arbeit iſt für jeden eingerichtet, der zu ſeinem
Volke, zu ſeinem Vaterlande und zu einem
deutſchen Werk ſteht. J. H. Braach

An Anlernnäde,
Als vor Jahresfriſt das hauswirtſchaftliche

Wernjahr ins Leben gerufen wurde, da
ſtanden unſere jungen Mädchen, denen die
nele Einrichtung galt, dieſer zunächſt recht
zutückhaltend gegenüber und es bedurfte der
ſachdrücklichen Werbung durch den BDM, ſie
für den Gedanken zu erwärmen. Bald zeigte
ſih dann der Erfolg: in allen Teilen Deutſch
lands folgten die ſchulentlaſſenen Mädel dem
Ruf und waren bereit, ſich auf ihren zukünf
tigen Beruf als Hausfrau unter Anleitung
tüchtiger Lehrfrauen vorzubereiten, ein Jahr
n grli in fremde Haushalte zu gehen
und ſich fremder Gemeinſchaft einzufügen.
Ein Dienſt zugleich an der Arbeitsbeſchaffung,
denn ein Jahr noch werden die Anlernmädel
dem Arbeitsmarkt ferngehalten.)

Die Mädel alſo kamen Wo aberbleiben die Hausfrauen? Wenn
man z. B. aus dem Rheinlande hört, daß
einem Angebot von über tauſend Mädels
kaum hundert Haushalte zur Aufnahme gegen
überſtehen, ſo iſt das betrübend um ſo
betrübender, wenn man weiß, mit welcher
Vorliebe ausländiſche Zeitungen in Ermange
lung lohnenderer Ausbeute ſolche Kunde als
„Mißerfolg einer deutſchen Maßnahme be
grüßen. Und das nur, weil unſere ſonſt ſo

einſichtigen Hausfrauen einfach nicht elaſtiſch
genug ſind, zu ihrem Teil den ſchönen Ge
danken in die Tat umzuſetzen. Denn wir ſind
überzeugt, daß ſeiner Verwirklichung nichts
anderes im Wege ſteht, als eben das bekannte
Beharrungsvermögen der menſchlichen Natur
und vielleicht ein gewiſſes Vorurteil, das
gewiß beſſer als durch theoretiſche Ausein
anderſetzung dadurch zu beſeitigen ſein wird,
daß Hausfrauen, die den Verſuch praktiſch
ſchon unternommen haben, den andern ein
wenig davon vorplaudern. So darf ich, die
Verfaſſerin dieſer Zeilen, mit gutem Gewiſſen
verſichern, daß ich nicht „wie der Blinde von
der Farbe rede“, ſondern aus einer Fülle
lieben, ſchönen freundlichen Erlebens heraus:

Da kam zu mir eines Tages die Frau, die
ich nur vom Sehen kannte und fragte mich,
ob ich ihr Nichtchen nicht als Anlernmädel in
meinen Haushalt nehmen wollte. Jch mochte
es weder abſchlagen, noch mich ſofort ent
ſchließen und ließ alſo die Frage offen mit
der üblichen Redensart, es mir überlegen zu
wollen. Eines Tages aber ſchellt es, und die
kleine Lieſel ſteht vor der Tür, friſch her
gereiſt aus dem Thüringer Wald. Na,
zurückſchicken konnt' ich ſie nicht, und ſo machte
ich denn gute Miene zum nicht böſen Spiel

Der Jugend gehört die Zukunft, und so ist alle Arbeit am heranwachsenden Geschlecht
eine bedeutsame: und dankbare Aufgabe S

Mädel im Arbeitsdienst: bei der Küchenarbeit

und nach der ſechswöchigen Probezeit (eine
ſehr hübſche und praktiſche Einrichtung) ge
fielen wir einander ſo gut, daß ſie blieb. Da
wir keine Kinder haben, freute ich mich über
mein großes Töchterchen, das nicht nur lern
eifrig, hilfsbereit, fleißig und nett anzuſehen
war, ſondern ſtets ein ſehr feines Takt-
gefühl bewies.

Wir beide wirtſchafteten gemeinſam in
Haus, Waſchküche und Garten, kauften zu
ſammen ein und durchſtöberten begeiſtert ſämt
liche Kochbücher, die aufzutreiben waren.
Höchſte Seligkeit bedeutete der Lieſel das
Graben im Garten, das ihr etwas Neues war,
und da ſie neben ihrer großen Pflanzenliebe
auch Tieren ſehr zugetan war, begann auch für
unſeren großen Hund eine Zeit beſonderen
Vergnügens. Nichts im geſamten Haushalt,
das nicht durch die Anweſenheit des jungen
Gaſtes berührt worden wäre überall machte

v

Lieſel muß etwas lernen), und das alles ſelt
ſamerweiſe, ohne daß das Wirtſchaftsgeld er
höht zu werden bräucht, denn die Notwendig
keit, Beiſpiel zu geben, bedingt noch ſorg
fältigere Ueberlegung als früher. Und ſo
geht's weiter mit hunderterlei Dingen, von
denen Wohlbefinden und Behagen in einer
Häuslichkeit abhängen.

Und welche Wohltat und Entlaſtung, wenn
einem vom frühen Morgen an mit freund
lichem Lächeln eine Unzahl von Handgriffen
abgenommen werden, die zwar keine ſchwere
Arbeitsleiſtung bedeuten (das Mädelchen ſoll
ja nicht etwa eine bezahlte Hilfskraft erſetzen),
aber die Zeit einer Hausfrau, die nebenbei
vielleicht noch ein Ehrenamt zu betreuen hat,
aufs Aeußerſte in Anſpruch nehmen. Ein Um
ſtand, der nicht zuletzt auch vom Hausherrn
dankbar empfunden wird, der bald mit Ver
gnügen zu ſpüren bekommt, daß ſtatt zwei

u Waug der nationalen Arbeit
De ist das Große, das Herrliche an dieser Zeit, daß sie uns immer

und immer wieder vor neue Aufgaben stellt, und daß sie sich an die
Menschen wendet, die bereit sind, mutig anezupachen, wo immer es
auch sei!

Nur durch eisernen Willen und rastlose gemeinsame Arbeit wird die
Idee eur unsterblichen Tat!

Eva Leistihow
Gauamtswalterin der NS-Frauenschaft
Gau Halle-Merseburg
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ſich ein erfriſchender Einfluß geltend, hervor
gerufen durch die heilſame Verpflichtung für
mich als Hausfrau, mein beſtes Wiſſen und
Können, hervorzuholen, was ich kaum jemals
als Laſt, ſondern als Anregung empfand.

Geſtehen wir es uns doch ein: wir mögen
nun mehr oder weniger „perfekte“ Hausfrauen
ſein im Laufe der Jahre und in der Tret-
mühle des Alltages greift unvermeidlich in
unſerer Tätigkeit eine gewiſſe Eintönigkeit
Platz, aus der durch ſolchen Anſporn heraus
geriſſen zu werden all und jedem zuſtatten
kommt: Der Küchenzettel gewinnt an Mannig-
faltigkeit, und die Mahlzeiten erreichen einHöchſtmaß an Schmackhaftigkeit (denn die

Frauenhände deren vier im Haushalt beſchäf
tigt ſind, während er früher ab und zu nicht
umhin konnte, das zweite Händepaar zu erſetzen.

Soweit der praktiſche, unmittelbar ins Augeſpringende Vorteil. Darüber hinaus aber gibt

es noch etwas, das mehr iſt und für viele,
die weiter zu denken gelernt haben, ausſchlag
gebend ſein wird: die Möglichkeit nicht nur
ein gutes Beiſpiel zu geben als tüchtige Haus
frau, ſondern (was freilich dasſelbe ſein ſollte)
zugleich als Frau unſerer Zeit, der es
ernſt iſt um die deutſche Zukunftsgeſtaltung,
und die ſich jeder Gelegenheit reut, die Welk-
anſchauung, in der ſie wurzelt und der ſie
dient, einem jungen aufnahmebereiten Weſen
vorzuleben. H. N., Kr. Weißenfels.

in gegebene TOort
Fleines Qegenetitele er

Jch las in Jhrer Frauenbeilage vom
19. April den kleinen Aufſatz „Enttäuſchung
an Eltern“ und gebe Jhnen nachfolgend ein
Gegenſtück hierzu, das ich kürzlich mit meinem
Jungen erlebte:

HansJoachim iſt ein Knirps von 6 Jahren,
der mit faſt ſchwärmeriſcher Liebe an ſeinem
Opa hängt. Däs kommt wohl daher, daß die
beiden ſeit dem zweiten Lebensjahr des
Jungen täglich zuſammen waren und der Opa
auf all ſeine kleinen Jntereſſen einging. Dieſes
Eingehen auf ſeine kindlichen Jdeen gab dem
Jungen ein felſenfeſtes Vertrauen zu allem,
was Opa ſagte. Nur was Opa ſagte, das
hatte Gültigkeit!

Wir wohnten damals in einem kleinen
Vorort Magdeburgs; als HansJoachim fünf
Jahre alt war, zogen wir nach Halle. Die
erſte Zeit ohne Opa war ſchrecklich. Manches

„Cuattäueluung an Altern“

Neue in der fremden Stadt und Wohnung
lenkte ihn dann allmählich ab. So bekam er
nun auch ſein eigenes Zimmer zum Schlafen,
allerdings ſtellte ich ein zweites Bett mit hin
ein, wenn mal Beſuch kam.

„Mutti, ſo richtig iſt das aber doch erſt
mein Zimmer, wenn Opa mal mit hier
geſchlafen hat!“ So waren ſeine Gedanken
immer wieder bei allem, was er erlebte, bei
ſeinem Opa. Na, der Opa kam dann auch zu
Beſuch und ſah nun alles, was neu war. Es
war inzwiſchen Herbſt geworden.

„„Und denk nur, Opa, den Schlitten haben
wir vergeſſen, der ſteht noch bei dir in Magde
burg!“ Es war eine wichtige Begebenheit,
wenn nun Schnee kam, war kein Schlitten da.

„Laß nur, mein Junge“, tröſtet der Opa,
„ſowie die erſte Schneeflocke fällt, ſchicke ich
deinen Schlitten!“ Das war ein großes Wort,



denn die erſte Schneeflocke kaucht meiſt noch
nicht zum Schlittenfahren.

Opa iſt wieder fort, und es dauert nicht
lange, da ſchneit es, große Flocken tanzen in
der Luft, kommen gegen das Fenſter, zer
gehen auf der Erde.

„Mutti, Mutti, es ſchneit, heute kommt
mein Schlitten!“ Dein Schlitten? wieſol“
„Opa hat's geſagt!“ „Aber Liebling, ſieh mal,
der Schnee bleibt doch noch nicht liegen, da
kannſt du doch noch gar keinen Schlitten ge
brauchen Entſetzte Kinderaugen ſehen mich
an. „Opa hat aber geſagt, wenn die erſte
Schneeflocke runterfällt, ſchickt er meinen
Schlitten!“ Jch tröſte und lenke ab, es wäre
doch noch kein richtiger Winter uſw. Aber es
hift nichts „Opa hat's geſagtl

Dagegen kommt ſelbſt Mutti nicht an. Jch
kümmere mich alſo um meinen Haushalt und
rede nicht mehr davon. Als ich wieder in die
Küche komme, es ſind inzwiſchen zwei
Stunden vergangen kniet er auf einem
Stuhl am Fenſter und guckt unentwegt hinaus,
als ob er auf etwas wartet.

„Was guckſt du denn ſo unenktwegt zum
t 'raäus?“ „Jch warte auf den Poſt

oten!“ „Aber ſieh mal, wenn es jetzt ſchneit
und Opa ſieht es und packt deinen Schlitten
gleich ein, dann iſt er doch morgen früh erſt
hier, die Poſt muß ihn doch erſt herſchicken.“
Aber er ſieht das nicht ſo recht ein.

Schließlich klingelt es an der Flurtür.
„Mütti, jetzt kommt mein Schlitten!“ Ein
Aufſchrei der Freude, rausſtürzen, etwas rein
zerren, draufſetzen war eins. Hurra, mein
Schlitten Jch glaube, der Poſtbote hat ein

Teile c Freuden m der ſegte

T W er
Mrosvabers

Groß vater ist immer geduldig
Ludwig Richter Gerlag Deike)

recht verdutztes Geſicht gemacht über ſoviel
Freude an einem ganz gewöhnlichen Rodel
ſchlitten, noch dazu, wo es längſt wieder auf
gehört zu ſchneien.

Mittags kommt der Vati. Kaum iſt Zeit
zum Begrüßen: „Vati, Opa hat meinen
Schlitten geſchickt, Mutti wollte es ja nicht
gläuben, aber ich hab s gewußt. Opg hatte
es doch geſagt. Weil nun noch kein Schnee
liegen geblieben iſt, nehme ich ihn eben

als Motorrad l S eUnd mit viel Krach geht es durch den
Korridor mit dem Schlitten, Rieſenſchrammen
auf meinem friſch gebohnerten Linoleum
hinterlaßend.

Es iſt ein kleines Erlebnis, und doch iſt
das Vertrauen der kleinen Kinderſeele auf ein
gegebenes Wort vom Opa rieſengroß dadurch
geworden. E. Röpcke
Aera Tcndles
Mlileligäline

Jmmer und immer wieder hört man die
Meinung, daß den Milchzähnen gar keine Be
achtung geſchenkt zu werden brauche, da ſie doch
nür beſtimmt ſind, einige Jahre im Munde zu
bleiben, und dann den bleibenden Zähnen Platz
zu machen. Es ſei alſo gleichgültig, ob ſie ein
paar Jahre früher oder ſpäter entfernt, ob
ſie hohl werden oder nicht.

Dieſe und manche andere ähnliche Anſchau
ung iſt jedoch ein Jrrtum, der ſehr nachteilige
cilne haben kann. Denn gerade gut erhaltene

ilchzähne ſind für die Ernährung des heran
wachſenden Kindes mindeſtens von derſelben
Wichtigkeit wie ſpäter die bleibenden Zähne.
Die Speiſen werden gut zerkleinert und ver
daut. Weiterhin gewährt ein gutes Gebiß eine
richtige Lautbildung und deutliche Ausſprache

Dagegen bringt ein zerſtörtes Milchgebiß
ſchwere Nachteile mit ſich. Die Nahrung kann
nicht genügend zerkleinert werden, die Speiſen
gelangen ungenügend vorbereitet in den
Magen. Jſt dieſer auch nur vorübergehend
nicht völlig geſund, ſo kann er die nur halb
zerkauten Speiſen nicht richtig verarbeiten, und
oft wird ſchon im Kindesalter der Grund zu
ſchweren, andauernden Magenleiden gelegt.

Die Erkrankung der Milchzähne führt
häufig zu Entzündungen und Eiterungen im
Kieferknochen, die den in der Entwicklung be
findlichen bleibenden Zähnen verderblich wer
den können. Werden Milchzähne, die Platz
halter für die bleibenden Zähne, frühzeitig
verloren oder vorſchnell entfernt, ſo rücken die
Nachbarzähne gegeneinander, ſo daß für die
ſpäter hervorbrechenden bleibenden Zähne nicht
mehr genügend Raum vorhanden iſt. Es kommt
zu un regelmäßigen Zahnſtellungen, die zu
einer Entſtellung des Mundes und Geſichtes
führen. So können die Zähne ſchräg hervor
brechen, ſie nehmen den von der Natur be
ſtimmten Platz nicht ein und kommen an an
derer Stelle zum Vorſchein oder erſcheinen gar
nicht und bleiben im Kiefer verborgen. Das
Gebiß iſt durch ſolche Mißſtellungen in hohem
Grade der Zerſtörung durch Zahnfäule ausgeſetzt.

Wir haben alfo guten Grund auf die
Pflege und Erhaltung der Milchzähne hohen
Wert zu legen. H. Jahn

7O u be r a Sonn u
Wer viel gitet, voll war Per Au der War Aue n

Pegentag le el Sein
Das helle, ſchöne Frühlingswetter lockt uns

hinaus, unwiderſtehlich! Lang ſchien uns die
Woche mit ihrer Arbeit und wir ſind froh,
am Sonntag hinauszukommen ins Grüne.
Aber eins wollen wir zuvor: wir wollen uns
klar werden, was wir eigentlich vom Feier
tag brauchen.

Wer die Woche über am Schreibtiſch ge
ſeſſen oder ſonſt eine ſitzende Beſchäftigung
gehabt hat, wird berechtigterweiſe nach Be
wegung, nach viel Bewegung verlangen. Alſo
keine langen Bahn oder Autofahrten, ſondern
eine ſchöne Fußwanderung. Eine Fuß-
wanderung in bequemer und praktiſcher Klei
dung, in paſſendem Schuhwerk und mit leich
tem Gepäck, denn nur dann iſt das Wandern
wirklich eine Freude. Sogenannte „Spazier
gänge“ ſind für die meiſten Menſchen alles
andere als eine Erholung, denn dazu gehört
das gute Sonntagskleid, ein Hut, Schuhe mit
hohen Abſätzen und natürlich ein Regen
ſchirm, denn es könnte ja Regen geben, und
man möchte ſich die guten Sachen nicht ver
derben. „Ausflüge“ in ſolcher Aufmachung
ſind eine verfehlte Anternehmung.

Nein, zum Wandern paßt nur ein einfaches
Kleid, dem ein paar Tropfen Regen nicht
ſchaden, mit dem man ſich ruhig auf dem
Waldböden ausſtrecken kann, ein waſſerdichter
Mantel und eine ebenſolche Kopfbedeckung, die

man im Notfall aufſetzt. Vor allem aber
müſſen die Schuhe zum Wandern geeignet ſein,
bequem und mit mittelhohem oder niedrigem
Abſbatz. Für die Wegzehrung ſollte man nicht
alluzviel mitnehmen oder doch alles ſo wenig
belaſtend wie möglich. Hübſche Picknickkoffer
mit ihrer Vielfalt an Tellern und Näpfen ſind
für Auto und Bootsfahrer überaus hübſch und
einladend, der Fußwanderer kann aber gar
nichts mit ihnen anfangen. Da iſt der Rück
ſack ſchon beſſer, lohnt ſich jedoch nur, wenn
man zu mehreren wandert, ſo daß man beim
Tragen abwechſeln kann.

Wer in der Woche in ſeinem Beruf ſehr
viel herumlaufen muß, alſo z. B. die viel
beſchäftigte Hausfrau, wird amSonntag mehr den Wunſch haben, ſich aus
zuruhen. Man wird alſo eine längere Fahrt
unternehmen und wird dann im Grünen an
einer ſchönen Stelle Raſt halten. Will man
ſich einen Sonntag auf ſolche Art möglichſt
ſpärſam einrichten, ſo raſtet man im Grünen
und nimmt alles zum Eſſen erforderliche mit.
Jn dieſem Falle kann man alſo das Gepäck
etwas reichhaltiger einrichten als zum Wan-
dern. Wer dagegen über mehr Mittel verfügt,
wird draußen in einem Gaſthaus zu Mittag
eſſen, wird vielleicht an einer anderen Stelle
Kaffee trinken, und wird es ſo ſchön und ruhig
haben, wie es nur möglich iſt. Ein ſolcher
wirklicher Ausruhſonntag, der die Hausfrau

Waug arbeit en Stelten
eder b Sitten

Dieſe Frage könnte mancher Hausfrau un
nötig erſcheinen, und ſie wird denken: das ſoll
jede machen, wie es ihr gefällt. Aber die Tat
ſache, daß man eine Verrichtung im Stehen,
eine andere im Sitzen vornimmt, iſt vielfach
aus alter Gewohnheit hervorgegangen: die
Großmutter hat es ſchon ſo gemacht, die
Mutter lernte es ſo von ihr und die Tochter
ſo von der Mutter. Die denkende Hausfrau
aber ſollte ſich klar machen, daß ſie alle ihre
Arbeiten ſo vornehmen muß, daß ſie mit dem
möglichſt geringſten Kraftaufwand und in der
der Körpergeſundheit zuträglichſten Stellung
ausgeführt werden. Dadurch wird ſich die
Hausfrau Mühe, Müdigkeit und die Scheu vor
beſtimmten, ihr unangenehmen Arbeiten oft
erſparen können.

Bei vielen häuslichen Arbeiten iſt ja die
Frage von vornherein klar. Niemandem wird
es einfallen, im Stehen zu nähen, zu ſticken
oder ſonſtige Handarbeiten auszuführen. Aber
kann man z. B. das anſtrengende Plätten
auch im Sitzen ausführen? Jn einem ver
breiteten Büche: „Der neue Haushalt von
Dr. Erna Meyer wird das als „richtig“, das
Plätten im Stehen als „falſch“ bezeichnet. Ja,
wenn man Taſchentücher oder allenfalls Socken
plättet, kann man das im Stehen machen.
Aber ſchon bei Damenſtrümpfen wird man nur
mit Mühe und unter läſtiger Körperver
drehung die nötige Reichweite aufbringen, auch
die nötige Kraft. Je waagerechter man die
arbeitenden Arme bei einer Verrichtung hält,
um ſo früher ermüden ſie. Darum ſoll man
im Stehen plätten, wobei die Arme im ſpitzen
Winkel zur Körperachſe ſtehen und ohne
läſtige Körperverdrehung eine viel größere
Reichweite haben als im Sitzen.

Aber wichig iſt, daß Plättbrett oder
tiſch die richtige Höhe haben, ſie ſollen
ſo hoch ſein, daß nur eine ſchwache Beugung
des Körpers bei der Arbeit nötig iſt und
hiergegen wird recht häufig geſündigt. Plätt
tiſch bzw. brett ſind meiſt zu niedrig, und die

Weoleglb- gelevett

Der häufigſte Anlaß, weshalb ſich beſorgte
Mütter und Großmütter immer wieder mit
dem Kinde befaſſen, iſt das Schreien.

Das Geſchrei des jungen Säuglings iſt für
das Ehepaar, dem das erſte Kind geboren
wurde, und für den ganzen Hausſtand etwas
durchaus Neues. Es beunruhigt die Eltern
nicht wenig und häufig ganz grundlos. Dem
Kinde muß doch etwas fehlen Es koſtet
Nachtruhe und Nervenkraft, nicht nur des
Elternpaares, ſondern auch der Nachbarn.
„Dort läßt man das Kind ſchreien“, wird vor
würfsvoll gefagt mit dem Unterton, als hätten
die Eltern kein Herz für ihr Kind. And
welche Eltern ſind gegen einen ſolchen Vor
wurf unempfindlich?

a muß den Urfachen desGeſchreis nachgeforſcht werden. Es
gibt unter den Säuglingen Schreihälſe von
Veranlagung und ebenſo von Haus aus ruhige
Kinder. Schon der Säugling iſt eine kleine
Perſönlichkeit und bringt ſeine Charakterver
anlagung mit. Mütter mehrerer Kinder kann
man oft erzählen hören, wie verſchieden ſich
die einzelnen Sprößlinge in ihrer erſten
Lebenszeit verhalten haben. Gerade das erſte
Kind ſcheint oft am meiſten Mühe zu machen.
Dabei ſpielt die Unſicherheit der Mutter und
ihre Ungeübtheit in der Kinderpflege eine

Bedenken wir vor allem eins: Das
Schreien iſt zunächſt die einzige

gewiſſe Rolle.

Plättende muß ſich zu ſtark beugen. Hierbei
werden die Lungen zuſammengepreßt und die
Rücken muskulatur wird übermäßig bean-
ſprut, die Folgen ſind baldige Ermüdung.
Die Höhe von Plättbrett oder -tiſch muß der
Körpergröße der Plätterin entſprechen, und
die paſſende Höhe kann man leicht einſtellen,
indem man unter die Tiſchbeine nicht zu
leichte Holzklötze von paſſender Höhe legt.

Auch die Arbeit des Geſchirrwaſchen s
im Sitzen wird empfohlen. Vielleicht auf
Anraten eines Geſchirrfabrikanten, denn man
wird dabei mehr zerſchlagen als im Stehen
(Wers nicht glaubt probiere es!) Aber viele
Abwaſchtiſche für Geſchirr ſind ſo niedrig, daß
nur recht kleine Perſonen in bequemer und
geſundheitsmäßiger Körperhaltung daran ar-
beiten können. Größere müſſen ſich viel zu ſehr
herabbeugen. Da die Abflußleitung meiſt feſt
mit der häuslichen Abwaſſerleitung verbunden
iſt, kann man ſich hier nicht durch Höherſtellen
helfen, wohl aber dadurch, daß man Klötze ge
eigneter Höhe hineinlegt, und auf dieſe eine
große Schüſſel ſtellt, in der man abwäſcht.

Bei allen Arbeiten im Stehen muß ſich die
Hausfrau angewöhnen, den Oberkörper nur
im Hüftgelenk leicht zu beugen, dabei aber die
Schultern nicht hängen zu laſſen und die Bruſt
nicht einzuziehen, damit der Bruſtkorb nicht
zuſammengepreßt und die Lunge nicht beengt
wird. Auch ſoll jede Arbeit nur mit ſoviel
Kraft ausgeführt werden, wie ſie eben er
fordert, nicht mit mehr. Eine große Erleichte
rung bei allen Arbeiten im Stehen bietet ein
guter Stand auf den Füßen. Man ſoll daher
bei ſolchen Arbeiten keine Schuhe mit hohen
Abſätzen, ſondern nur mit niedrigen und
breiten Abſätzen tragen. Auch ſoll man bei
häuslichen Arbeiten nichts irgendwie Be
engendes am Körper tragen, auch keine
Strumpfbänder, welche den Blutumlauf hem
men, vor allem kein Korſett, das die At
mung behindert. Dr. F. St.

der Säugling?
er Sei re et ehe mit welcherder Säugling Reize verſchiedenſterArt beantwortet. Er ſchreit, wenn ihn
grelles Licht und Unruhe im Hauſe am
Schlafen hindern. Er ſchreit, wenn es ihm zu
warm iſt und er während der warmen Jahres
zeit, in engen Hüllen luftdicht abgeſchloſſen,
ſchwitzen muß. Ebenſo ſchreit er, wenn ihm zu
kalt iſt. Die modernen Beſtrebungen, dem
Kinde Luft und Bewegungsfreiheit zu ver
ſchaffen führen gelegentlich dazu, daß es friert.
Darum paſſe man ſich in der Wahl der Wickel
technik und der Bettung von vornherein der
Jahreszeit und dem Klima an.

Vor allem aber ſchreit der Säugling, wenn
er naß oder ſchmutzig iſt, freilich nicht immer
und nicht regelmäßig

Das Kind ſchreit aber auch oft, weil ſeine
körperliche Verfaſſung nicht im Gleichgewicht
iſt. Es hat Durſt oder Hunger. Viele Kinder
ſchreien regelmäßig eine Zeitlang vor den feſt

geſetzten Mahlzeiten. Schreit das Kind au
nach der Mahlzeit weiter ſo muß man ſich
fragen, ob die Nahrungsmenge ausreicht.

Selbſtverſtändlich ſchreit der Säugling, wenn
er Schmerzen hat, deren häufigſte Urſache das
Wundſein iſt. Auch das Völlegefühl im Leibe,
Unregelmäßigkeiten bei der Verdauung, wie
ſie beſonders bei Flaſchenkindern auftreten.
können eine Rolle ſpielen. Es kann ſich um

aller Verpflichtungen enthebt, iſt ihr wo
haftig zu gönnen.

Auf jeden Fall muß man ſich vorher klar
machen, was man von ſeinem Feiertag den
langt. Ueberanſtrengen ſoll man ſich n
denn man darf nicht vergeſſen, daß nach d
Sonntag auch wieder ein Arbeitstag kommt
den man mit friſch geſammelten Kräſten

beginnen möchte. SSelbſt ein verregneter Sonnte
läßt ſich wunderſchön anlegen. Wir habeMuſeen, auch ſonſt allerlei Sehenentg
keiten in jeder Stadt, es iſt klug, wen
man einen „verregneten“ Sonntag einmal
dazu benutzt, ſich an ſolchen Dingen zu er
freuen. Man lernt damit ſeine Heimat oder
ſeinen Wohnſitz beſſer kennen, und das
durchaus wünſchenswert.

Wer ſo glücklich iſt, einen Garten zu ben
ſitzen, wird im Sommer wenig Luſt zu Sohn
tagsausflügen haben, nach Möglichkeit witd
man alle Mahlzeiten im Garten einnehme
Ein ruhiges, ſchattiges Plätzchen iſt ſo recht
angebracht, zum Leſen eines guten Buches
etwas, wofür man im Alltagsgetriebe leidet
auch nicht immer Zeit hat. Auf jeden Fa
pflegt ein Sonntag zu Hauſe ſo ſchuf
herumzugehen, daß man abends voller
dauern ſagt: Wie ſchade, daß der n

h
ſchon wieder zu Ende iſt. Aber wohlausgeund erfriſcht beginnt man eine neue 8

E. Von Hollander-Losso

Blähungen, um Durchfall oder Verſtopfug
handeln. Jn welchem Grade ſie tatſächlich den
Kinde Schmerzen bereiten, wird ſich freili
nie feſtſtellen laſſen. Jſt der Säugling i
gutem Zuſtand und gedeiht er ſtetig, ſo
man gerade dieſe Urſachen nicht überſchä

Endlich kann man ſich häufig des Eind
nicht erwehren, daß es Kinder gibt, die h
einwandfreieſter Pflege und tadelloſer kö
licher Verfaſſung zum Zeitvertreib ſchreien

Turee Puatoeliläge
Für den Haushalt

Haben Stoffe mit empfindlicher F
Kaffeeflecke bekommen, ſo verquirlt
ein Eigelb mit ein wenig lauwarmen Wo
und waſcht den Fleck damit aus. Wenn
Flecke ſchon älter ſind, muß man dem
noch ein paar Tropfen Weingeiſt zuſetzen.

Wenn Kupfergeräte Grün ſpan angeſehl
haben, reibt man ſie zunächſt mit eine
Miſchung von Eſſig und Salz ab und ppoliet
ſie dann mit einem Putzmittel. Das Ergebn
iſt „glänzend“.

Alte Lederhandſchuhe finden
Verwendung, wenn man daraushänger für Mäntel und Jacken fe
tigt. Sie haben den Vorteil, daß ſie beſondern
haltbar ſind und ſelbſt die ſchwerſten Klein
dungsſtücke „tragen“. Man ſchneidet zu dieſen J
Zweck die Handſchuhe in entſprechend lange
Teile und näht ſie über mittleren Bindfinden

Wenigen mag bekannt ſein, daß r
ſaure Tonerde Stoffe waſſerdimacht. Dieſe Erkenntnis dürfte manche M
lichkeiten eröffnen. Zum Beiſpiel kann man
ſich auf dieſe Weiſe ſehr brauchbare Schi
blätter ſelbſt herſtellen. Man ſchneidet
hierzu aus doppeltem Wäſcheſtoff in der
nötigen Größe die Armblätter zu und m
ſie mit der Maſchine. Dann taucht man
in eſſigſaure Tonerde und läßt ſie trocknen
Danach wiederholt man das Verfahren un
die Jmprägnierung zu verſtärken. Die wa er
dichten Teile werden dann gebügelt und mit
einem anderen leichten Stoff (Batiſt oder
Seide) überzogen.

Sonnenbäder nWer von der Sonne als Heilfaktot du
be
nnt

g
ür
l

m

Stunde

u

Sonnenbäder man ſie
nicht länger als auf 5 Mi nlhausdehnen und die Zeit dann inner h
zehn Tagen auf zehn Minuten ſteigern t
dieſer Zeit kann man alsdann zu den länge
Sonnenbädern übergehen. Wer ſchon be
erſten Sonnenbeſtrahlungen bemerkt, daß

Haut die Sonnenbeſtrahlung nicht r
ſoll die Sonnenbäder ſofort aufgeben. Die
ſchiedenen Formen des Sonnenbrandes
zu unangenehm, als daß man ihn ſi
Zwang zuziehen ſollte.

Für Blumenfreunde
Niemals ſoll man Blumen mit l

Schere abſchneiden, ſondern ſtet i
einem ſcharfen Meſſer. SSchere werden die Zellen zuſammengerreh l
daß das Waſſer in den Stengel nicht Roſn
ſteigen kann. Das gilt beſonders t
Man hat dies natürlich auch bei bereits
geſchnittenen Blumen zu beachten. n
auch hier, wenn man die Stengel er

An

verkürzt, niemals eine Schere venutzt
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gA DURCHI DIE WELTHONDE -AVSSTELLEUNG IN FRANKFDRT- MAIN

z ver alten Wahl und Krönungsſtadt
Frankfurt am Main verbrachte

er 3. Kynologiſche Weltkon
greß vom 22. bis 25. April vier frucht

Tage in ernſter, harmoniſcher Arbeit, ein
ren vom „Reichsverband für das Deutſche
Mneweſen und beauftragt von der Fédé-
on Cynologique Jnternationale, die heute
führenden Verbände des Hundesſports von

W Ländern umfaßt. Auf der Tagesordnung
des Weltkongreß ſtand die Behandlung von
Pererbungsfragen in einem Umfang und in
einer Vielſeitigkeit, wie das auf den vorher
ehenden Kongreſſen (1932: Florenz; 1934:Nonaco) noch nie der Fall geweſen war. Der

Weltkongreß es nahmen an ihm die Dele
jerten von 32 Nationen teil ſollte aber

Act geſchloſſen werden, ohne daß ſich die Aus

ſteller und Züchter der Welt am Ort des
Kongreſſes begegnen, einander gegenſeitig

Anmarsch zum Ausstellungsgelände

kennen lernen und Erfahrungen austauſchen.
Eo findet nun anſchließend vom 26. bis
28. April die erſte Welthunde- Aus
ſtellung für ſämtliche Hunderaſſen in
Frankfurt ſtatt.

In einem feierlichen Akt wurde am 26. 4.
die erſte Welthundeausſtellung durch den
Reichsſportführer von Tſchammer und

ſten auf dem Ausſtellungsgelände der Feſt
halle eröffnet. Die 3325 eingelieferten Hunde
ſind in drei rieſigen Hallen untergebracht;
außer den 2060 Hunden deutſchen Raſſe
urſprungs trafen 650 engliſche, 70 iriſche,
70 italieniſche, 20 ſchwediſche, 10 holländiſche,
15 belgiſche und 25 öſterreichiſche ein. Die ame
rikaniſchen, chineſiſchen, japaniſchen, norwegi
ſchen und perſiſchen Raſſen, ſowie weitere ſehr
ſeltene Exoten, zählen zuſammen 130 Hunde

Die große Feſthalle mit ihren beiden
ebenräumen iſt in dieſen Tagen zu einer

mächtigen internationalen Hundepenſion
Amgewandelt. Zum Glück hört man den
Seidenlärm der Hunde nicht bis zu den
Straßen hinaus. Das iſt gut ſo denn wo

gibt es ſo verträgliche Nachbarn, die drei Tage
lang ſich fröhlichen Herzens das Gebell luſtiger
Vierfüßler anhören könnten? Jn den Hallen
allerdings dürfen ſich die prominenten Ver
treter der Hundeariſtokratie nach Herzensluſt
austoben, ohne mit der lieben Mitwelt in
Konflikt zu kommen. Hier dreht ſich alles um
den Hund! Den Beſuchern ſchlägt ein Orkan
tauſendſtimmiger Bell, Gekläff- und Jaullaute
entgegen, die ſich als Ausfluß quicklebendigen
Hundedaſeins zu einer „hundemäßigen“ Sym
phonie vereinigen. Zu Klagen haben die
kleinen und großen Gäſte auch keinen Grund,
denn Herrchen oder Frauchen wachen bei ihren
Lieblingen, und bald gibts von Stand zu
Stand fröhliche Unterhaltung

Unmöglich, alle Raſſen auch nur einiger
maßen aufzuzählen oder zu würdigen, die ſich
hier ein kläffendes Stelldichein geben. Ange
fangen bei den Jagdhunden, über Hetz,

Aufnahme: Sepp Jäger

Dienſt, Nutz- und Wachhunde bis zu den
Haus und Zwerghunden kann man ſämtliche
vierfüßigen Freunde bewundern: Wirklich ent
zückende Zwergteckel, echte Bulldogen mit her
unterhängender blaſierter Unterlippe, vor
nehme Windſpiele, neugierig dreinſchauende
Foxterriers, kluge Schäferhunde, ſchwere
zottige Bernhardiner und ängſtlich ſich ver
kriechende Spaniels. Hochtönende, adlige
Namen bezeugen die Reinheit der Raſſe nach
dem ſtreng geführten Stammbaum. Heute iſt
es für uns kaum vorſtellbar, daß die vielen
Hunderaſſen ſich aus drei Stämmen, dem Hund
Hochtibets, dem nordiſchen Wolf und dem
Windhund der Steppe entwickelt haben. Und
alle dieſe Gäſte haben eins gemeinſam: Sie
blicken mit treuen Aeuglein zu den Beſuchern
empor. Treue das iſt das wahre Weſen des
Hundes, der Charakterzüg, der den Hund dem
Menſchen verbündet; und wenn der Hund nicht
noch eine ſtattliche Anzahl anderer guter
Eigenſchaften beſäße, ſo würde dieſe Treue
allein die Liebe und Anteilnahme rechtfertigen,
die er genießt und die ſeine Stellung zum
Menſchen verſtändlich macht. Der Hund iſt
tatſächlich wert, daß ein Weltkongres und eine

Erst kommt die tierärztliche Untersuchung Aufnahme: Sepp Jägez

Weltausſtellung für ihn veranſtaltet wird.
Wachſamkeit, Klugheit und Zuverläſſigkeit
haben ihn zum Freund des Menſchen gemacht.

Die Preisrichter werden eine lange und
harte Arbeit haben, um in den einzelnen
Gruppen die beſten Tiere zu prämiieren.
Durchweg iſt gutes Material angerollt. Jn
letzter Minute geben ſich die Herrchen noch
Mühe, ihren Freund ordentlich in „Wichs zu
werfen“, rupfen ſein Fell, kämmen ſtruppige
Locken oder pudern ſogar die Spitze. Eine
große Anzahl Preiſe harrt der Verteilung.

Mit der Ausſtellung waren auch eine
Reihe komplizierter Sonderwünſche verbunden.
Viele Ausſteller hatten den Wunſch, ihren
„ſtubenreinen und wohlerzogenen“ Hund ins
Hotel zu nehmen. Um dieſe Wünſche erfüllen
zu können, haben faſt ſämtliche Frankfurter
Hotels Boxen in die Keller einbauen laſſen,
ein großes Haus ſogar 150 Stück!! Aus Hol
land ſchrieb eine Dame: „Jch benötige eine
Unterkunft für mich und meine zwei Hunde,
ſind mittelgroß, geräuſchlos und
gutdreſſiert“. Ein anderer Hundelieb
haber möchte ſeine zwei ruſſiſchen, ſehr emp
findlichen und wertvollen Windſpiele nicht nur
mit aufs Zimmer nehmen, ſondern verlangt
auch, daß die Speiſen für ſie beſonders gekocht
werden. Die Reichsbahn betreute die vier
beinigen Fahrgäſte in zuvorkommender Weiſe
und ſtellte zum Transport keine „Viehwagen“,
ſondern richtige Abteil wagen zur Ver
fügung. Jm Frankfurter Hauptbahnhof ſtapeln
ſich auf der ganzen Länge eines Bahnſteigs
Transportkörbe auf von Hunderten von
Hunden, die im Packwagen ankamen.
S Der Hund hat im Kriege durch Erfüllung

zahlreicher Aufgaben ſich ein unvergängliches
Denkmal geſetzt. Ebenſo wichtig ſind ſeine
Aufgaben friedlicher Art auch er trägt jetzt,
wie Kongreß und Ausſtellung beweiſen, zur
Völkerverbindung bei.

i

Der gute Karmerad
Oftmals iſt er der beſte Kamerad von uns

Menſchen, der Hund. Daran ſollten wir
immer denken und uns niemals verleiten
laſſen dieſes Wort „Hund“ als Schimpfwort zu
gebrauchen.

Sehen wir uns doch einmal die Hunde an,
die auf dieſer Seite abgebildet ſind: was ſind
es für prächtige und ſchöne Kerls! Welche
Treue liegt in ihrem Blick. Ja: Treue iſt das
charakteriſtiſche Merkmal des Hundes, nicht
aber Falſchheit oder Gemeinheit oder gar
Dummheit. Es gibt gerade für die Klugheit
der Hunde ſo tauſenderlei Beweiſe, daß es
kaum nötig iſt einen davon anzuführen. Manches
allerdings, was über die Klugheit der Hunde
erzählt wird, dürfte doch in das Reich der
Fabel zu verweiſen ſein. Zum Beiſpiel
folgende Geſchichte

Jn einer kleinen Stadt hatte eine Haus
frau ihren Hund mit einem Handkorbe weg
geſchickt, um etwas zu Bekannten zu tragen.
Dieſen Auftrag erledigte der Hund auch
prompt. Nun befand ſich die Wohnung des
Beſitzers des Hundes an einem größeren Platz.
Als der Hund mit dem Korb nach Erledigung
des Botenganges zurückkam, beobachtete die
Hausfrau durch das Fenſter folgendes: Vier
beinige Freunde ihres „Schnauzer“ ſtellten ſich
ein und lockten ihn zum Spiel. Da konnte er
nicht widerſtehen, ſetzte den Korb in eine Haus

Preisgekrönte Foxhounds vom Torgauer Reiter- Regiment

tür und ſpielte mit. Um zu ſehen wie ſich der
Hund verhalten würde, verließ die Hausfrau
ihre Wohnung und nahm den Korb unbemerkt
von der Straße weg. Als der Hund zurück
kehrte war er zunächſt ratlos. Dann begab er
ſich zu einem in der Nähe befindlichen Schutt
platz und holte ſich dort einen weggeworfenen
alten Korb, den er ſeinem Frauchen brachte.

Aufnahme: Scherl

Der Preis des Führers

Aufnahme: Scherd

Der süidlichste Hund der Ausstellung:
ein afgqhanischer Windhund-Rüde

Aufnahme: Sepp Jäger

Der Liebling der Frauen: Ein modernes
Scotch-Terrier

Aufnahme: Scherl



diebe ſuchen Warkezimmer heim
Der rekkende Anſchlag

Während der Zeit nach dem Weltkriege
ſtand es mit der Ehrlichkeit recht ſchlimm; es
wurde ſehr viel „geklaut“. Leute mit
mangelhafter Garderobe ſuchten die Warte
zimmer der Aerzte heim, um ihrenGarderobeverhältniſſen aufzuhelfen. Auch ſonſt

holten die raffinierten Diebe aus den Warte
zimmern, was nicht niet- und nagelfeſt war,
ſo daß die Aerzte Teppiche, Bilder, Gardinen
uſw. aus den Wartezimmern entfernen und
manche ſogar die Stühle mit Eiſenklammern
am Fußboden befeſtigen ließen. Dieſe für die
Diebe ſo herrlichen Jeiten ſind längſt vorbei,
aber noch immer, wie zu allen Zeiten, ſucht die
Zunft der Langfinger die ärztlichen Warte
zimmer gern heim. Sie ſind ihnen billige Be
zugsquellen für Ueberzieher, Pelze, Schirme,
Hüte, auch Hand und Aktentaſchen.

Der beſtohlene Patient macht den Arzt für
den Schaden verantwortlich und fordert von
ihm Exſatz. Wie iſt nun die Rechtslage in
ſolchen Fällen? Jſt der Arzt für abhaänden
gekommene Garderobe verantwortlich? Er iſt
es nicht, wenn er im Wartezimmer einen An
ſchlag anbringt mit der Aufſchrift: „Eine
dar g abgelegte Kleidungstücke u. dgl. findet nicht ſtatt. Aber

ieſer Anſchlag muß, wie in mehreren Gerichts
urteilen ausgeführt wurde, in die Augen
fallen, ſo daß jeder, der den Raum be
tritt, ihn gewiſſermaßen leſen muß. Es iſt
aber auch ein Gerichtsurteil bekannt, dem
e der Arzt für einen Verluſt verantwort
ich gemacht würde, weil der beſtohlene Patient

den Anſchlag nicht geleſen hatte.
Wenn im Wartezimmer oder einem Jeder, der ein ärztliches Wartezimmer be- kreis in Halle. Alle Zahlungen ſind Nähere Auskunft erteilen die Ortsgrüpht

Votzimmer, in dem die Patienten ihre tritt, wird gut tun, ſich zuerſt davon zu über- hier an die Finanzkaſſe, Reilſtraße 128, der Deutſchen Stenografenſchaft.
t u

Helbſt aufpaſſen!

Garderobe ablegen, ein derartiger Warnungs
anſchlag nicht angebracht iſt dann hängt die
Rechtslage von folgenden Bedingungen ab:

Praktiziert der Arzt im eigenen Hauſe oder
in ſeiner eigenen abgeſchloſſenen Wohnung, ſo
darf der Patient mit Recht annehmen, daß der
Arzt auch die Verantwortung für abhanden
kommende Garderobe übernimmt. Uebt aber
der Arzt ſeine Praxis nicht in ſeinem Privat
hauſe bzw. ſeiner abgeſchloſſenen Wohnung
aus, dann hat der Patient die Pflicht, ſi
ſelbſt zu vergewiſſern, ob der zur Aufbewah
rung der Garderobe beſtimmte Raum ent
ſprechend geſichert iſt. Wenn der Patient dieſen
Raum, ſei es das Wartezimmer oder ein Vor
zimmer, z. B. durch unverſchloſſene Türen be
treten kann, muß er ſich ſagen, daß eine ge
nügende Sicherung dieſes Raumes nicht vor
liegt. Jm Falle eines Verluſtes würde der
Patient demnach eine Mitſchuld daran tragen
und dem Arzt nur eine teilweiſe Haftüng
auferlegt werden.

Wenn kein Anſchlag bezüglich der Ableh
nung der Haftpflicht vorhanden und der Pä
tient wegen der Sicherheit der Aufbewahrung
ſeiner Garderobe bzw. der vom Arzt über
nommenen Verantwortung im Zweifel iſt,
dann hat er ſich beim Arzt darüber zu erkun
digen. Vom juüriſtiſchen Standpunkt aus iſt
dieſe Vorſchrift ſicher gerechtfertigt, aber die
meiſten Patienten, die einen Arzt aufſuchen,
werden in Gedanken an ihre Leiden kaum
daran denken, ſich vorher über die Stellung
des Arztes zür Haftung der Garderobe ſeiner
Patienten zu erkündigen.

zeugen vb ein Anſchlag bekreffs Ablehnung
er Haftung angebracht iſt, und wenn es der

Fall iſt, wertvolle Garderobeſtücke mit in das
Sprechzimmer zu nehmen. Die meiſten Aerzte
ſorgen aber im Jntereſſe der Patienten da
für, daß eine diebsſichere Garderobe in einem
Vorzimmer oder dem Wartezimmer ſelbſt vorgeſehen iſt.

Skeuerkerminkalender für Monat Mai

Jm Geſchäftsbereich des Finanzamtes
Halle (Saale)-Stadt ſind die Reichsſteuern
an die Finanzkaſſe Füſilierſtraße 1——2 zu rich
ten. Die Beträge können auf das Poſtſcheck
konto Leipzig Nr. 96600, auf das Reichsbaänk-
girokonto bei der Reichsbankſtelle Halle und
bei der Finanzkaſſe eingezahlt werden. Die
Einzahlungen für das Reichsbankgirokonto
nehmen alle Reichsbankanſtalten von allen
Steuerpflichtigen koſtenlos an. Eine Einzel-
mahnung der Steuerrückſtände oder Einziehung
durch Nachnahme erfolgen nicht mehr. Nach
Ablauf der Fälligkeit erfolgt die koſtenpflich
tige Beitreibung. Die Fälligkeitstermine und
die öffentlichen Erinnerungen an Zahlung der
Steuern in den Zeitungen müſſen beachtet
werden. Erſtmalig im Frühjahr 1936 wird
für das Jahr 1935 eine Liſte der ſäumigen
Steuerzahler aufgelegt werden. Jn die Liſte
der ſäumigen Steuerzahler wird u. a. aufge
nommen werden, der es im Jahre 1935 hin
ſichtlich einer Zahlung oder Vorauszahlung
zu einer zweimaligen Mahnung kommen läßt.
Wird eine Steuerzahlung nicht rechtzeitig ent
richtet, ſo iſt mit dem Ablauf des Fälligkeits
tages ein einmaliger Zuſchlag (Säumniszu
ſchlag) in Höhe von zwei v. H. des rückſtän
digen Steuerbetrages verwirkt.

Die gleichen Bedingungen, die für den Ge
ſchäftsbereich des Finanzamtes Halle-Stadt
gelten, ſind zugleich maßgebend für den Ge
ſchäftsbereich des Finanzamtes Sagal-

Chorleiter lernen in Halle

Jm Gemeindehaus der

i e n findet25. ai ein Lehrgan üleiter ſtatt. Meldungen cSantt ſ r
teſtens bis zum 8. Mai, an Kiteſer
direktor Studienrat Henkel, Halle
Erneſtusſtraße 1, gerichtet werden. ſe 9die Fahrt entſtehen etwa 10 Mark d
für Verpflegung und Unterkunſt, da e
gramm ſieht im einzelnen vor: Aufſlh Ich
praxis in Stilkunde (Kichterlein Range
Ehorliteratur (Henkel-Halle), Technik d
rigierens (HenkingMagdeburg), in
dung (WichmannHalle), Geſchichte der
muſikt (HenkelHalle), Offene Sin d
(DoellHalle), Programmaufſtellung h
brodtAmmendorf) Liturgiſche Schule
an r en Außerdem un

en die halliſchen Kirchenchöre dasbereichern. Proſin

B

vom n

Maſchinenſchreiber im Welkkan

Am 4. Auguſt dieſes Jahres treffen h
Frankfurt a. M. die beſten Maſchinen
Deutſchlands, um ihre Leiſtungen zu mee t
Die öffentlichen Schreiben auf der Schteh
maſchine finden ſtatt in: Gruppe (wind
ſtens 180 Anſchläge in der Minute), Ghihn

mindeſtens 240 Anſchläge in der Minute
Gruppe O, Meiſterſchreiber (mindeſtens
Anſchläge in der Minute). Der beſte Schtelhe
in Gruppe O wird mit dem Titel „Deuſt
Meiſter auf der Schreibmaſchine aälsheh
net. Zugelaſſen ſind alle Schreibmaſchine
marken, ſoweit ſie ſich zum Blindſcht i
ben eignen. Alle Maſchinenſchreiber De
lands ſind aufgefordert, ſich zu beteiligen

Mädchen
geſundes, kinder
liebes, ſofort für
Privathaushalt ge

tt ſucht. Angeb. mit
Zeugnisabſchr. u.räulein

S Tauſche
2 6341 an MN8, Stube, Schlafzim

mit allen Arbeiten Halle, Geiſtſtr. 48.] mer, Küche, Kor
vertraut, für ſo
fort oder ſpäter
geſucht. Bewerbun
en mit Bild und
eugnisabſchr. an

Hotel
Geisler,

Cottbus.

Kräftiges
Mädchen

für Küche u. Haus
geſucht.

Sthlachthof
reſtaurant.

Tüchtige
Friſeufe

zum 10. Mai in
Dauerſtellung ge
ſucht. Angeb. unt.
L 40905 an MR8,
Halle, Geiſtſtr. 48.

Haus
mädchen

kinderlieb, welches
zu Hauſe ſchlafen
kann, geſ. Frau

Johanna Bätz,
Halle S., Uhland

ſtraße 9.

Lehrling
od. Volon

tär(in)
mit Intereſſe für
Buchhaltung und
Büro gefucht; gute
kaufm. Ausbildüng

ſchaftlich. Arbeiken,

Angeſtellter

Freimelker,
ledig., für 30 Stck.
gefücht.

Ochſe, Bageritz,

Geſchirr

führer,
jungverheir., ver
traut m. landwirt

ſücht Stellung
Ortmann, Lieskan,
Dammſtraße 6.,

28jähr., Kenntniſſe
im Publikumsver
kehr, Einkauf und
Verkauf, ſucht zu
ſofort Stellung.Angeb. u. A 201
MRNZ, Geſchäftsſt
Halle, Alter Markt
Nr. 3.

Stallung
für Großvieh zu
vermieten. Heßler,
Halle, Freiimfelder
Straße 88.

ridor, elektr. Licht,
Miete 26 (Süd
viertel) geg. 8 od.
4 Zimmer und
Küche. Gegend
gleichgültig. An
gebote u. L 4907
an MNSZ, Halle,
Geiſtſtraße 48.

AngeſAngeſtellter
ſucht zum 1. 7.
oder 1. 8. 3- oder
4-Zimmer-Wohng.,
Gegend gleichgül
tig. Angeb, unler
L 4908 an MN8B,
Halle, Geiſtſtr. 48.

Metall
waren

Neu u. Aufarbet-
tungen nach Zelch-
nung und Modell
in ſeder Art und
Ausführung
Friedrich Becker,

Halle S.,
nur Kl. Brauhaus-

ſtraße 11

mnz ßleinanzeigen
Dle inrnethalb dieser Rubrik erscoheinenden Wortanzeigen Ceinspaltige Gelegenheitsanzeigen) Versffentiioht die MNZ in der
Gesamitautflage zur Preise von 26 Pf. je fettes VUebersohriftswort und 10 Pf. für jedes Weitere Textwort in der Grundsohritt

ev m

paraturen.
Peiſker, Nachf.

Gegr. 1855.
Halle, Barfüßer
ſtraße 8. Ruf 29149

Garten
geſtaltung

Entwurf, Ausfüh
rung, Garten
Inſtandſetzung

Scherzer,
Elſa-Brändſtröm

Straße 68/59,

Kein Zuſammen bleferant fur
fallen mehri

(Selbſtnachfpann.,
elaſtiſche Reifen!)

Böttcherei
Hoske jun., Halle,

Reilſtraße 16

Moebeltrensporte

Otto Kaestner a Co.
HoeſſeSseele, Alſſer Moatiet 7 Tel. 266 24

Spediiion Wohnonostedsen Legeruno
wird zugeſichert.
Angeb, m. Zeug
nisabſchrift. ünter
L 4910 an MRgZ,

DIES ALLESs FUHBRT HIMMER
industriewerke und Behörden

HiMMER trlehtig e Qual itut

HIEIMBMER e re
HIMMER kann Sie gut beraten

screlbmaſch.

Woöhlfarth,

de n D. A. F. An z Kirchedie D. A. F. Kletterwweste
Lindenſtraße 10,

Ruf 281 02.

für den Beruf
die Berufs-Kleildung]öò
Für das Frühjahr

Maler-
arbeiten

führt gut und
preiswert aus.den neuen Anzug Mülter,ocſer Manteſ. Scharrenſträße 12.
Fotoarbeit.
ür Gewerbe und
Jnduſtrie. Foto
Kurzhals, HalleS.
Artillerieſtraße 18,
Ruf 360 50.

Die gute Maß-
arbeit Herren u.
Damengarderobe.

Porumpka,
Halle, Mansfelder
Straße 3 (Klaus-

brücke).deshaib

Geiſtſtraße 48. r 4 fen!ardinenſpannenfachmänntſch, ver au

ſauber, pünktlich Wortanzell

J Maurer Kanadir Dnfarbeiten Paseen Sie ich Ach B Beeatenn e ne et
Umbauten, Faſſad. Bootsbauerein e beim Kauf von Beleuchtungs- A. eelt Gebrautht.

Sie h 5 Le e ſteuerfreien gefährten!Gr. Walgenge Rörpern u. Radioapparaten! gar Wonimaugt CUnsere Auswahl ist groß! Beſtetke Perſonen geteme, buntet an in
Obſtbhaum S verchromt ſauber kraftwagen blond. m ar Geiftſtrſchnitt LLekteokauo a derte n kraſtwagen a tnur Geiskskr. S Beiker, un er t Erfcheinung, von
Garteninſtand Faleus.- Angeb W ſompath. Aeußerenſernugen, Leu. nur ne bans. an in Haus beiter Was zne en SGeiſ e 48. art, guter Ausiume, 9 4 rGartenbanderried e e g S Wohnungs- Seitenwagen, wie ſteuer und makel PhänomiKrauſe Halle- S. 8 S e neu, alles verſtell- loſer Vergangen h üdVoelckeſtraße 12. einrichtung bar billig zu ver heft, wünſcht ein. fa er tlaufen Leimbach zElngeimobel Nr. 56. Kreis liebevoll. charakter Gattis zEin worner Huene Querfurt. feſten Herrn (auch Lauchſtädſer en

örner, Halles l Witwey) in geſich.rahmungen Magdehurger ein en hat. Kleidert t u m r. 37. I eer nete et ß g F Eheſtandsdarteden Heirat kennenzuu e e e e e e ne z DisPhototahmen, Re e e e h ren volle Sis. ſchränlkretion. Zuſchriften

erbeten unter 2
4911 an die MNZ,

Bettgeſtell m M

tratze, Stück
Einſamll,

H Jeiſtſtr. 46 15,00, 200Haus Schreibtiſch Ah
Nähe Stolberg/H., v Bänke, Stühle
600 qm Garten, braucht, verlalſ
paſſ. für Rentner Eisfeld, Halloh
bzw. Penſionäre,
ſofort zu vermiet.
Angeb, u. M 1722
MN8B, Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 13. 15 to, modern,

luftbereift, ſuchen
laufd. Arbeit. AnSiedlungs- gebote unt. L 4906

haus an Ma8, Hauee,
(Scholle) zu kauf.geſucht. Angebote Herren

unter L 4912 an z4 2MN8, Halle (S), ſtärkewäſche Eiwas z

Brüderſtraße

laſtzüge,

Hammer, Halle /S.,
Graſeweg 17.

In die ma

I

IMMER--HIMMEB neueUheHALAB-SAALE, GR. U1RicnsrTRe. 36 ten un Unterricht
ſtrecken bis zu 2privat, alle Tänze
Nummern. Fröbe, Nachfolger
Fußwohl, Halle, Halle (S.),

Kirchnerſtraße 184. Gütchenſtr. 1, ptr.Halle, Geiſtſtr. 48.

Steno
typiſtin,

über 25 Jahre, alsAushilfsrraft ſo
fort geſucht. Ange
bote mit Angabe

d. r h Anſchläge u. Gehaltsanſprüchen a zum 1. 0. zu ver
A 200 a. d. N3,Seſchaftsſt. Halle, mieten. Sqchmitt,
Alter Markt 9. Artillerieſtr. 106.

7Zzimmer

Wohnung,
ſchöne, Küche, Vad,

reichlich Zubehör
Wettiner Str. 88 11

Hie GladbacherLebensverſicherungsbank A.G.
Generalagentur Halle, Deſſauer Str. da
ſtellt geeignete Herren als hauptberufliche

Werber
in u. außerhalb Halles bei gutem Ver
dienſt ein u. ſucht an all. Orten des Ver
breitungsbezirks d. Ztg. rührige AgentenSparuhenſtem

Schriftliche Angebote erbeten.

Von jetzt ab heißts
im ganzen Reich:

mit Henko macht

man Waſſer weich

Millionen Mark bleiben unſerer
Volkswirtſchaft erhalten und viele
Mark in jedem einzelnen Haushalt

geſpart, wenn zum Waſchen nur
weiches Waſſer genommen wird.
Henko Bleich Soda macht es ſo
leicht. verrühren Sie ſedesmal

vor Jugabe des Waſch
mittels 3 bis 4 Handvoll Hento in
Waſſer, dann haben Sie immer bei
kräftiger Schaumbildung eine ver
luſtfreie Ausnuhung von Waſch

mittel und Seife.

Henko
Henkel's Waſch und BleichSodzum Einwelchen der We d

Scheuerzwecke vorzüglich bewährt

fär Serut, Sport, Erholuns
Siſborgisneon d verehron
vierfsch so und zechle
oamasſſſiert, Kahmen mit Auher
mutfen (ien kauchba golsts

Herrenrad a 90
Damenrad ab 97

auf imfachgeſche

e
bequeme dahlweil



eut

tetligen,

gruppen

e

20,00

ſch, Alte

tühle,

vertal
Halle

aße W

S e

oeffentlloh-rechtliohe Bank
Einlagen zur täagllehen Verfügung Depositen Einlagen

An- und Verkauf von Wertpapleren, Wechseln
und Devlsen Ueberweisungs- u. Scheckverkehr

Kitteldeutsche landesbank Filiale Halle
Lelpzlger Straße 2

Thäringen und Anhalt

Garantle- Verbände
Provinzlalverband von Sachsen,

Sparkassen- und Glroverband für Provinz Sachsen,

Eröfftnuno von Privat-
Annahme Von N.

Mundelgeldern
Vermiletung von Sehllesfächern

und Gescheäftskonten

kostenlos zur Verfügung
achttres or steht

W E

Ausküntte, Vorführung durch

WEHAG, Markt 2

Lieht unch Wärme G.

((alapthahn Helzet marschlert

Er klopft auoh bel lhnen.
Oeffnen Sie ihm, es Wird eine

J Freundschaft für's Leben
Nutzen Sie Während der

Werbe- Wochen die Ver-

günstigungen der

Gas-Zapfhahn-
Heizer

I. Gaswertschein
g. 2. Kauf nach dem R-

Plan (24 Monatsrat.)
3. Normalinstallation

zum Pauschalsatz
4. Verbilligter Gastarlt

für Haushaltungen
mit Gas Wasser-

Haushaltheratungsstelle der

Gasinstallateure der GEFAGE

M A G für

Helzern.

Drahi-
geflechte

zäune
ziebe

llefert le immer billigst

Hall. Drahiweberei
c. H. Heilangd,

ſindenvburgstr, 61. Fernruf 224 67

d 50 Proz. Ersparnis durch

Meogommierong

m e

Kgin

infaches

tieren
daher Garantie wie für neue Reifen
Peters Pneu- Renovea

Gmb. Bad Komburg
Vertreter Otto Kirschmenn

alle (Saale) Ruf 230 95 u. 230 94
nnahweſtelle: Jede Autoreparaturwerkſtat.

e

er
48.

Nerren-Banonrea

ZoamenBarſonrag
gleicher Ausstattung 88

3

Bequeme rTezamnung

2 Keavoe
Selstetrahe 89

Hosen-
kräger

sehr große Auswahl

H. Schnee Nachf
Halle, Gr. Steinſtr. 84

Geſunder Gchlafnur im guten Bett!

Federn und daunendichte, garantiert echtfarbige
Inletts und staubfreie, gewaschene Bettfedern
und Daunen mit höchster Füllkraft, das sind
die Merkmale unserer guten und doch preis-

Alte Federn reinigen wirwerten Belten.
hygienisch einwandfrei in unserer neuzeitlichen
Beittedern Reinigungs Anlage
Metallbelten
kinderbetten
Matratzen

und
Reformbelten
führen wir in
größter Auswahl
und in Vielen

Preislagen

Hallesche
Fahnenfahrik
Halle, Hartinsr. 5. Ruf 29140

liefert Vereinstragfahnen in hunst-

G Handsticherei. Ferner Diplome,
Abeeichen,

und Maschinen-

Plaketten

KleeSt äreWolirnodssellne Waschseide
indanthren
DeutschekKretonne, CrepeMaroo
Woll-Georgettes f. Kleid u. Mantel

Friedrich Werner
Halle (Saale)

Seidenstoffe

Inh.
Marie Fischer

Leipziger Str, 78 Ruf 238 07

Ausrüstungen für die NSDAP

Sämtliche

Raulldapparate
T

liefert ſofort

Steinweg 33

Körbe, Besen,
Bürsten, Korbmöbel

nur im Fachgeschäft
Hiſfsverein für Blinde

Blindenanstalt
Halle (Saale)

Fernruf 25 777 und 21 171
Sie heben damit das wahre Blinden-

handwerk

in großer Aus
wahl vorrötig

Korn Zöllner
Große Steinstraße 14
Eche Mittels trabe

CONTINENTAI
Auch für Sie eine
unentbehrliche Helferin
in Büro und Heim

Generalvertretun]:

Friecrich Muller
Halle (Saate)

Leſpeiqet Stt e se es
Fernspreohei 221 02 256

Rundfunt e
Donnerstag, den 2. Mai 1935

Leipzig.
Wellenlänge 382

5.50: Bauernfunk. 6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Schallplattenmuſik. 6.35: Morgen

konzert. 8.00: Funkgymnaſtik. 10.00:
Wetter, Waſſerſtand, Wirtſchaftsnachrichten,
Tagesprogramm. 10.15: Schulfunk: Warum
Johann Sebaſtian Bach ſo berühmt wurde.
11.00: Werbenachrichten. 11.30: Zeit Nach
richten, Wetter. 11.45: Bauernfunk.
12.00: Mittagskonzert.. Dazwiſchen 13.00 bis
13.10: Zeit, Nachrichten, Wetter. 14.00: Zeit,
Nachrichten, Börſe. 14.10: Zwanzig Jahre
Säuglingsheim HalleCröllwitz. 15.10:
Kunſtbericht. 15.20: Vom Haar, vom Bart
und ſeinen Künſtlern. 15.40: Wirtſchafts
nachrichten. 16.00: Das deutſche Lied.
16.90: Wir fördern Sonne. 16.50: Zeit,
Mitteldeutſche und Braſilianiſche Wirtſchafts
nachrichten. 17.00: Orcheſterkongert. 18.30:
Wir Arbeiterjungen. 18.50: Der Zeitfunk
ſendet: Die Deutſche Reichsbahn. 19.00:
Deutſcher Feierabend. 20.00: Nachrichten.
20.10: Nachrichten, Sport. 22.20: n Ahr!
20.10: Norma, Oper von Bellini. 22.00:
Nachrichten, Sport. 22.20: Orgelmuſik aus
der NikolaiKirche. 23.00: Tangfunk.

Deutſchlandſender.
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!. 6.05:
Funkgymnaſtik. 6.20: Fröhliches Schall
eplätſcher. 8.00: Morgenſtändchen für die

Hausfrau. 9.40: Hauswirtſchaft, Volkswirt
chaft. 10.00: Neueſte Nachrichten. 10.15:
olksliedſtngen. 10.55: Fröhlicher Kinder

garten. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der Bauer ſpricht Der Bauer hört.

12.00 Mittagskonzert. Dazw. 12.55: Zeit
zeichen der Dtſch. Seewarte und 13.00: Glück
wünſche. 13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei! 14.55
Programmhinweiſe, Wetter und Börſen
berichte. 15.15: Frau und Eherecht. 15.45:
„Lang, lnag iſt's her“, 16.00: Nachmittags
konzert. 17.15: Zehn Minuten Funktechnik.

17.25: Männer machen die Geſchichte.
17.50: Das deutſche Lied. 18.25: Die Weſer
als Großſchiffahttsſtraße 18.45; Sportfunk.

18.55: Das Gedicht. 19.00: Und jetzt iſt
Feierabend! 20.00: Kernſpruch. An
ſchließend: Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes. 20.10: Wille ſchafft das Neue!
21.00:. Der Mai iſt gekommen. 2200:
Wetter, Tages und Sportnachrichten. An
ſchließend: Deutſchlandecho. 22.45: Deutſcher
Seewetterbericht. 23.00: Nordiſche Muſiktage

Kauft eder gut heit Fa. Schnee

Hört hund

wWübbarh

auch in Monatsraten

Herren AnzüoeM. 36.- 48. 65. 78. u. h.
Sport Anzezülqe

M 28,- 59. 49. 65. u. h.
Herren mäntelSlipons

Weitermeäntel
jür Damen und Herren

Tee ahlun eWochen- oder Monatsraten

Inhaber: Altred Georg
Leipziger Straße 11,
Eingang Kleiner Sandberg

geböeen à le

e
ſchlimmer

Romplett

I 368,406,— 450. 529, usw.
3 Bedarfsdechungsscheine werden 8

in Zahlung genommen
S Bitte besichtigen Sie unsere

Schaufenster

in Wiesbaden.

Cebr. Jungblute

STAHLMATRATZEM
eigene Fabrikation nach angegebenem
Maß la Material. Billige Berechnung
Otto Gräbner, Vorkstr, 79

Fernruf 253 11
Reparaturen jeder Art sauber und bilig

Onkel Fritz ist ganz entzüekt
was dureh's Fernglas er erbllckt
Dieselbe Freude können Sie auch
haben, wenn Sie ein Fernglas vom

Opfiker Kleemeones
Halie, Meoritzzwinger s
auf Ihren Wanderungen begleitet
Ich Wwarte darauf, Gegr.
Sie davon zu überseugen! 1843

SSASCCCPcc.,.tbVs666 66 -waanmaaue

Verlangt in allen
Gaskslätten die

e Dee

Goſtalh R ſaſſe Saale
Merseburgerstr. 151



Der unerbittliche Tod entriß uns unerwartet durch Ihre Vermählung geben bekannt
Herzlähmung unſere heißgeliebte und treuſorgende Mutter

Srau Alma Göricke P. Mlau Ste eng
im e. Ledenolabe In tiefem Weh le Stelleng

ihre Kinder. geb. Zrönmeleg
Ostern 1935

n m Halle (Saale), TierRlinih der Uni-
versität, Wilhelmstraße 27-28

Goldene Gieben
Kolonialwaren Grosbandlung

mee
Halle, Humboldtſtraße 7 II.

Derkaufsſtellen
in allen stacdttellenFür die unendlich zahlreichen Beweiſe der Liebe und

Berehrung beim Heimgang meines lieben Mannes, des

P. Franke, iſt es mir nur möglich auf dieſem Wege Jallen, die ihn zur letzten Ruhe betteten, meinen innigſtenDank zu ſagen. euren ZTurück l e
Ww. Helene Franke geb. Wie le Ubera Snebſt allen Hinterbliebenen. die M Dr. Holfma m m Glück l ch

falz., Raien. ind onronieluenAdolf Hitler Ring 5 J raufſfpocre 1 M i 1905 1 M 1 19
S werden doppelt gläcklich, wenn a al sdie schöne und gediegene

ohnaungseinriohkung preiswertAm 29. April verſchied nach langer ſchwerer Habe mich niedergelassen kaufen im NMobelhaue Baumeister A gurst Krelceler
Krankheit im jugendlichen Alter von 28 Jahren Dr. med. A. Schunck G. Schaible Meaurermeister Baugeschaſt

der Dreher tat rttin e 3 Martet Mozartstr. 16-18 0 Rul 23816Reilstraße 129 Fernuf 885607 Gr Märherstraße 26, am Mar Becfcigter Sachversta ch der Handwernst
eeidigter Sachverständiger der Handwerkskammer HalleKurt Müller Wer un i r re Auch chie kleinste Ausführung von Neu- und Umbauten sowie Instang

außer Mittwoch u. Sonnaben Anzeige wir gelesen 1 setzungen aller Art
Uebernahme schlüsselfertiger Neubauten

e

Seit dem Jahre 1928 iſt er bei uns mit
kürzeren Unterbrechungen beſchäftigt geweſen. Ge
wiſſenhaft und als guter Kamerad hat er auf ſeinem

Arbeitsplatz geſtanden. Wir bedauern ſeinen ſchnellen
Verlangk ües für cie gt überall die

S LEINEN- UND VASCHEHAUS lesäuglingspflege

K. n

grau-blau gestreift Drell M. 16,0
dieselbe, grau- weiß gestreift
Drell, prima gepolstert M. 20,-
dieselbe, b unt gemustert,
prima gepolstert D.

Reform-Unterbett, besteHand-
arbeit, eine Seite Drell, eine
Seite Tricot 90x190, M. 18,-, 12,50

Wilhelm Janssen
Liebenauerstraße 1622 Ruf 29020

Moderne Beltfedern-
Dampf Reinigung

Heimgang. e 8a

Führer und Gefolgſchaft s I. Speer
der Gottfried Lindner AG. 5 z

S Se J Verſuchen 6ie bitteS

Samilienangeigen rin z en weteddnena ſ un v Stahlrohr-Bettstelle, 55 mm Rohr m,gehören in die R 2 e2222277 gut 5 Caßler- Potgtermatrate r Leinenng
72 n enII enonausEisenwaren, Haus und Küchengeräte J

Gr. Ulrichstr. 15-15 Sammel-Nr, 27191
n

Gr. Ulrichstr. 35

METALL-BETTSTELLEMN Rollen friſch 76
micht geräuchert

ohle Knochen

von 1 Pfund an

H.-K. Bratwurſt 785
n Dies Eisbein 585Hemdchen à 40 Pf.
Windei à 30 Pf.üSchnee gen. Knäufel Zangzerz

1 1 1

Anfertigung
Aus Ihrem alten Benh aus der Truhe
oder aus Daunen fertigen wir eine
billige elegante Decke

für RM 3,- S,- S,- an
Große Auswahl in Kleiderstoffen in nur

8 lung 8 lung
Wiedereröffnung der Bayerischen
Bier- Niederlage Halle (Saale), Geist-
straße 32 Ecke Hermannstraße. Wir

guten Quelitäten und anerkannt bilie empfehlen unsere preiswerten Ex-
Modernste Bettfedern Reinigung port- Biere
Geschwister Woiff vann-Bräu Iugwigstagt

Gr. Steinſtraße 84

DIcW-Kühlanlagen u -schrämlce
fur Gewerbe und Haushaltelektrisch-vollautomatls ch

DKWV-Kühlanlagen
bringen s ein erweitertes

Fabrik. Programm

Her ules

inh. Frau Pauline Fricke, Leipziger Str. 63 Ruf 234 08gegenüber Automak, Ruf 335 80

CONTINENTAI Tausende von Referenzenl
Blaue und graue
Jacken oder Hoſen

1 Schlafeimmer lLe an Soeringer Stromverbrauco

Zahlungserleſchterung durch R-Zahlplan

ehe e i c in Verlangen Sie un verbind-J Irbe i wuve 1 Küche lieoh unsere Prelsliste3,95 4,90 6,90 compl. v. 180 R an eHoſen aber nur bei Generaivertretung f. Haſie u. Umg.2,75 3,95 5,90 O Haahe Licht u. Varme24, 29, 468, in der Sternstr. 2 m cS u G. m. D. He A. Hofmann o Hate (Saae Leipzigerstraße 27 Is ps Grosse Uiriohstrase 84, Rut 2seeam Leipziger Turm

c
Honzefheltes ond van onverbindlich Neue u. gebr. Tauscher Kraftfahrzeug- lin in J z
Wanderer- Werke A. G., Schönau/ Chemnitz Planos Handelsgesellschaft Mahinh ine

beſichtigen Sie unAl1einvyertretuner Halls, Hindendurgstr. 6, Rut 29267 ſere neuen Ge
Friedrich Müller e r (aftsräaume Blligſte Bezugsquelleriano ſiter Die 4vte Wie zigen
Halle (Saale), Leipziger Straße 29 eijg ipei l Anzei der M Besteht In Halle seſt 1905Fernsprecher 256 16 und 221 02 Leipziger Str. 75 wer n mer er cierk ten Beich

Leituno selt 1910Sie noch keinen Verſuch gemacht?

43 nur von NORDSEE- Albert Assmusbohe f Umahrs- Dort Edle Blankenstein rehriger Str. 71 Deutsche Hochseeflscherel

Wirbt seit fast 80 Jahren für Einfährungo
des Seefisches als VOlksnahrungs-
mittel Mustergültig u. technisch Voll-
kommen eingerichtet. Ist bernüht seit
Jahren, den deutschen Heringin Halle einzuführen, der jetzt genau
so t wie der Schottenhering ist.

38 Jahre Forben-Kromer
Fernruf 214 65 Halle (Sacole) Mittelwache 9/10
FabriRationsrecht der gesetzlich geschützten, beliebten

Peradura-Emaillien in allen Farbtönen
sowie Perodurag-Oel-, Lack- und Trockenftarben
Alleinverkaufsrecht der neuen, nicht gelbwerdenden Dentschland-
Emaoilie,. Ebenso erhalten Sie bei mir die bekannte lIdovernol-
Emaille in allen Tönen, die Emaille für Küche, Boote, Autos

usw. Kein Plafzen mehr.

eine Linoleum- und Tapeten- Abteilung
bietet größte Auswahl bei biſfligsten Preisen!

Fischverzehr
s ch Arbeit a. Brot



J 1 rel eeeec 3 m Stadttheater HalleD s Heute, rege r ge r Uhre u ermäßigten rei
Lauf ins GlückRiebeckplatz J Gr. Ulrichstr 61 Schauburg o Große e e v. Fr. Raymond

Heute letzter Tag I Heute letzter Tag Morgen zollern tag P 22.80 Uhr
etzter Tag Geiststr. 40 arp g Ruf 347 73 O on Fr. v. FlotowKatzenkopf, die fürchterlichste p Il 4 Solche fralen Ferien Zahlung er I wate für Dienstag u.

aber wirkungsvollste Vogel sirid vom Ich 070 J r ſowie der 9. Rate
scheuche Die Gefangenen fän y der grobe p.geht Neue Fopelle ür Mittwoch Stammkarten erbeten

des Mohammed e a J volle Ufatilm. ti
5 Stüch P 1,75 Khan M Carola non Attraktionsl Stück R o 40 Eine epannende J ſern pol.e ver ine Flm rontiim Komöa. mage, Warner Harr Heeg Schwiefert sh 7 gacre s a der letrten Jahre J von n und nene e et tie Autofanh gert e r

5 empo Genschowe Jugendlleche über e MachtS Billiger E I 14 J. zugelassen. br. Vorprogramm! Die e hat r g 7 en en e fatwten
e Kirtegnos biliige Preise.2 2 heute O. Brö Hallm Hapag Gonderzug Heute an t. Ha m alen Meter Beim b n e nete kg

Kassensffnung 5.30 Unr.
nach e

OBerlin
vom Sonnabend 4. Mai bisMontag 6. Mai 1986 (8 Tage Am Steintor 10 Ruf a28s sſchnell Billig Beguem vonnerstag, den 2. Moi 1935Festliche Premiere:

Fahrpreiſe III. Klaſſe hin und zurück Weltlasso am Start
n Sonnabend 4. Mai Montag 6./7. Mal h reeheeegeecerzeecreenenen,

S 50 Mk. 15.40 Uhr ab Halle S. an 1.20 Uhr
50 Mk. 16,10 Uhr ab Bitterfeld an 0.53 Uhr Vorverkauf ununterbrochen18.30 Uhr an Berlin Anh. Bhf. ab 22.58 Uhr cJ (einſchl. Teilnehmerabzeichen) t

Gelegenheit zu preiswerten Stadtrundfahrten 2W Mk. 3,00 ſtatt Mk. 4,00 pro Perſon) w Verlangt in allen
aAnmeldung und Fahrkartenverkauf: Gaſtſtätten die

MNgeReiſedienſt, Halle (Saale), Geiſtſtraße 47, MRuf 276 31 und Annahmeſtellen Alter Markt 8,
Gr. Steinſtraße 15 Buchhandlung E. Stock)

m nan Bitterfeld e Bahnhof (Kiosk) Ein Geschaft Amtliche Bekanntmachungen
Hapag Reiſebüro, Halle (Saale), im Roten Jen. Mit 835 88 ans 2 e e le e e ehein Merſeburg: Hapag Vertretung W. F. Voigt, Meschine ohne ind Marguerittenwes, gAdoifvitler Straße 11, Ruf 8006 en ten e e e Seere C An Air a T dann Spoiee e 1,al EN ABKT Nr. BiCHABD ZEMER GEGRCNDET 1839 ne an eMN2 sind d gsunten n ne Zos n Zuſchlaggaben alle, den 30. 4. 1935.
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R oO III schk ei Bitterfeld
Rohzucker fabrikEr h a u t im J a her e

Ein Wahrseichen ältester heimischer Industrie ist die Zucherfabrik Roitesch, heute
mit allen neuseitlichen Einrichtungen und Errungenschaften der Technik ausge-
stattet. In schwerster Zeit ist der Grundstein für die heutige Leistungsfähigkeit
des Betriebes gelegt worden. Damit wurden die Vorbedingungen geschaffen, an dem
Aufbauwerk unseres Führers mithelfen zu Rönnen, Ersatsbeschaffungen und
Neubauten in größerem Umfange vorsunehmen und so Arbeitsplätze zu schaffen.
Was die industrie aufbaut, hifft aber auch dem Nährstand. Die leistungsfähige
Fabrik sichert dem Bauer, der in tradiiſoneller Verbundenheit mit ihr lebt, eine
gufe Verwertung der von ihm angebauten Zucherrüben. Die modernen Ein
richtungen des Betriebes werden nicht nur eur Herstellung von

Rohzuckerverwendet, sondern neben diesem Produkt wird hergestellt:

Ia Zucherschnitzel als Haferersatz, Ia Zuckerschnitzelschrot als ersthl. Schweine-
mastfutter, Melassefutter (Trochenschnitzel und Melasse gem.) Ia Trocken-
schnitzel (gut verdaulich hergestellt und gewährleisten dem Bauer die Lie-
ferung Wwertvoller, ersthlassiger Futtermittel. Die Fabrik ist dem Bauer aber auch
Beratungsstelle in der Bestellung, bei der Düngerbeschaffung und anderen fach
lichen Fragen So bildet die von jahreehntelang gepflegtem Vertrauen ge
tragene Verbundenheit ewischen Fabrik und Bauer und allen damit in Verbin
dung stehenden dMitarbeitern die Garantie für wirkliche Aufbauarbeit auch für
die Zukunft.
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Gedanken eines Arbeiters zum 1. Mai

die MHz ſprach mit einem halliſchen Formermeiſter

Mi. Da, wo ſonſt täglich die Maſchinen
brauſend das Lied der Arbeit ſingen, wo
Tauſende und Millionen ſchaffender Hände ſich
bewegen, iſt es heute ſtill. Verlaſſen liegen
Fabriken und Schächte da, Tore und Türen
ſind geſchloſſen, und aus den Schloten quillt
kein Rauch. Hakenkreuzfahnen wehen von den
Häuſern und Türmen, Girlanden und Grün-
ſchmuck ziert die Straßen, und die Menſchen
haben ihr Feſtgewand angelegt. Es iſt Feier
tag, Tag der Nationalen Arbeit!

Das iſt heute. Aber geſtern herrſchte noch
an den Stätten der Arbeit Hochbetrieb, da
ſtand in einer halliſchen Eiſengieße-
rei der Formermeiſter neben ſeinen Arbeits
kameraden und ſchwang mit ſchwieligen
Fäuſten und mit rußgeſchwärztem Geſicht den
Hammer. Und in der Frühſtückspauſe waren
wir bei ihm und ließen uns ſeine Gedanken
über den 1. Mai einſt und jetzt erzählen.
Kein Schriftſteller, kein Dichter ſpricht hier,
ſondern ein deutſcher Arbeiter, einer aus der
millionen umfaſſenden ſchaffenden Front be
richtet von ſich und ſeinen Kameraden.

„Eigentlich möchten wir alle gar nicht
zurückdenken an den roten 1. Mai, wir alle
nicht, die wir ihn früher vielleicht ſelbſt
e haben. Damals fand die hetzeriſche
Wühlarbeit, die in den Betrieben durchgeführt
wurde, in den Reden der Volksführer“ am
1. Mai ihren Höhepunkt. Dieſer Tag gehörte
dem marxiſtiſchen Arbeiter, gehörte der KPD
und der SPD. Da verließen die verhetzten
und verblendeten Arbeiter die Stätten der
Arbeit und zogen unter dem Vorantritt der
roten Fahnen auf die großen Plätze. Hier
ſprach dann ein Bonze, feierte in höchſten
Tönen das kommende Reich der KPD oder
SPD und das verführte Arbeitervolk jubelte
ihm zu. Zum Schluß peitſchte- die Jnter-
nationale die Maſſen auf. Freiheit und Brot
war angeblich die Parole! Wir Formermeiſter,
die wir damals im Werkmeiſterverband orga
niſiert waren, haben nur in wenigen Fällen
an den 1.-Mai-Feierlichkeiten teilgenommen.
Anders natürlich die übrigen Kumpels.

Tage vor dem 1. Mai begannen die Funk-
tionäre und Bonzen der Gewerkſchaften mit
der Agitation. Da gingen ſie von Werkbank
zu Werkbank und ſäten das Gift in die Herzen
und Seelen der Arbeiter. „Na, Eemil, biſt de
denn am Erſchten voch wider krank?“ oder Du
Naziſchwein, du wirſcht ja voch noch mal de
Quittung kriegen für deinen Boykott. Eenes
Tages kommſt de ja voch noch mal und
wimmerſt“. So ſprachen die Verkünder für
Freiheit und Brot, und viele, die nicht von der

Unſere Gauſieger
Reichsberufswettkampf 1935

Bei dem zweiten Reichsberufswettkampf
gingen als Gauſiteger des Gaues Halle
Merſeburg nachſtehende Jungarbeiter und
Jungarbeiterinnen hervor, die am 1. Mai
vom Gauleiter zur Siegerehrung empfangen
werden:

Werner Büchner, Prieſteritz (Kauf-
manns u. Bürogehilfen); Ehrhardt Dietze,
Bitterfeld (Leder); Willi Förſterling,
Halle (Lebensmittel); Franz Germer,
Halle (Holz); Fritz Meye, Schlettau (Eiſen
ünd Metall); Erich Müller, Halle (Bau);
Helmut Mülverſtedt, Halle (Lebens-
mittel); Gerhard Opitz, Halle (Druck und
Papier); Bruno Plehn, Halle (Eiſen und
Metall); Helmut Roſenkranz, Kretzſchau
(Eiſen und Metall); Kurt Rougk, Dürren
berg (Chemie); Hans Sander, Halle (Eiſen
und Metall); Siegfried Schneider, Eilen-
burg (Lebensmittel), Albrecht Steuer,
Croſſen (Nährſtand); Alfred Späte, Kayna
(Stein und Erde) Kurt Taege, Halle (Fri-
ſeure)y; Kurt Wende, Jeßnitz (Eiſen und
Metall); Willi Wippenbeck, Halle (Be
kleidung).

Ferner: Anni Gieſche, Halle (Friſeu
ſen); Erika Hahn, Roßla (Hausgehilfen);
Käte Hammel, Diemitz (Kaufmanns- und
Bürogehilfen); Olga Kuchajewſky, Halle
(Druck und Papier); Annelieſe Krawehl,
Naumburg (Nährſtand); Elfriede Kuhnt,
Naumburg (Lebensmittel); Johanna Matz,
Leung (Bekleidung); Liesbeth Maud rich,
Weißenfels (Leder); Käthe Schulze, Wit-
tenberg (Chemie).

Wahrheit und von der Richtigkeit des Marxis
mus übexzeugt waren, maxrſchierten aus Angſt
am 1. Mai mit. Sie mußten den ganzen
„Klaſſenzauber“ über ſich ergehen laſſen, ſie
mußten mitmachen in der wilden Zeit.

Wir alle ſind aber heute ſtolz auf unſeren
Tag der Nationalen Arbeit, auf dieſen Feier
tag des ganzen Volkes, der dem ſchaffenden
deutſchen Menſchen geſchenkt iſt. Viele von

d

denen, die vor der national ſozialiſtiſchen Revos

lution in den Reihen der Marxiſten mar
ſchierten, ſind heute ehrliche Nationalſozialiſten

eworden. Sie wiſſen, was ihnen der Führer
urch die Bewegung gegeben hat. Sie haben

eingeſehen, wie falſch der Kampf war, den
ſie Jahrzehnte geführt haben. And ſie wiſſen
andererſeits das heute Erreichte zu ſchätzen,
weil ſie wiſſen, was Kampf iſt. Drum ſind
dieſe Menſchen heute bedingungslos dem
Führer und der Bewegung ergeben.

So erzählt der Formermeiſter von ſich und
ſeinen Kameraden, und man ſieht es ihm an,
daß ſeine Worte wahr und echt ſind. Am
1. Mai iſt jeder Arbeiter ſtolz, mit in den
Reihen des nationalſozialiſtiſchen Volkes mar-
ſchieren zu dürfen.

Aufnahme: Scherls Bilderdtenſt
Eine malerische Aufnahme des prächtig geschmüchten Maibaums im Berliner Lustgarten

Der 1. Mai bei den Auslandsdeutſchen

Pier Verſammlungen unſeres Gauleiters in Holland

Als Zeichen ſeiner friedlichen Geſinnung
und ſeines glühenden Bekenntniſſes zur Ehre
der deutſchen Arbeit und des deutſchen Arbei
ters bekunden alle Angehörigen des deutſchen
Volkes auch außerhalb der deutſchen Reichs
grenzen durch gewaltige Kundgebungen zum
1. Mai ihre Zuſammengehörigkeit mit der
deutſchen Heimat und ihre unwandelbare
Treue zum Führer.

Jm Einvernehmen mit den amtlichen
Reichsvertretungen als Trägern der Veran-
ſtaltungen im Auslande hatte die Auslands
Organiſation der NSDAP allein im euro
päiſchen Ausland rund 150 VPeranſtal
tungen mit Rednern aus der Hei
mat beſchickt.

Jn der Betreuung durch die Auslands
Organiſation. der NSDAP haben die Aus
lands deutſchen die Gewißheit, daß auch ihre
Arbeit als kulturelle und wirtſchaftliche Pio
niere Deutſchlands, volle gleichberechtigte An
erkennung in der Heimat findet. Der Ehren

Ein Auszug aus der Preisliste-
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Moiré 2,4 mm MR. 4.40 p. Im
1,6 mm D. 8.80 p. Im

daspeée 9,0 mm MR. 3.55 p. Im
2,0 mm M. 8.45 p. m

Einfarbig braun 1,8 mm MR. 2.75 p. D m
Parkett bedruckt 1,8 mm MR. 2.05 p. Im

R. 1.20 p. DIm
Ecke Kleinschmieden
Halle (Saale), Gr. Ulrichstraße 1

tag der deutſchen Arbeit iſt ſomit der Ehren-
tag des ſich zu Führer und Volk be-
kennenden werktätigen deutſchen
Volksgenoſſen im Ausland.

Es ſprechen vor den Auslandsortsgruppen
der NSDAP:

Gauleiter Jordan- Halle am 2. Mai in
Alkmaar, am 3. Mai in Amſterdam, am
4. Mai in Haarlem und am 5. Mai in Hil-
verſum (die Mitteldeutſche National- Zeitung
wird in der Lage ſein, über dieſe vier Ver
ſammlungen des Gauleiters in Holland ein
gehend zu berichten!).

Staatsſekretär Reinhard Berlin in
London, Gauleiter Oberpräſident Wagner-
Breslau in Paris, Gauleiter FlorianDüſſeldorf in Brüſſel der Leiter des Haupt
amtes für Beamte, Pg. Neef-Berlin, in
Riga und Libau, Pg. Dr. GroßBerlin in
Jſtanbul und Ankara, Reichsſtatthalter Gau-
leiter Hildebrandt- Schwerin in Athen
und Saloniki, und Arbeitsführer Dr. Decke r
Berlin in Barcelong.

Die Orößte Auswahl

Arnold e Troitzseh
Linoleum-Groshandoel

Billig nach Berlin
MNZHapag Sonderzug 4. bis 6. Maſ

Zahlreichen Anfragen zufolge geben wir h
kannt, daß unſer gemeinſam mit dem ap be
Reiſebüro Halle im Roten TurgSonnabend, den 4. Mai, nach Berlin ſle
geſehener Sonderzug beſtimmt vertkehtt

Nachſtehend geben wir zur allgemeinen g
formation nochmals die Fahrzeiten bekam

Sonnabend, 4. Mai: Montag, 67, Maſ:
15.40 Uhr ab Halle (Saale) an 120 Uhr
16.10 Uhr ab Bitterfeld an 058 Ut
18.30 Uhr an Berlin Anh.Bf. ab 22.58 un

Wie aus den Fahrzeiten erſichtlich iſt, wit
der Sonderzug mit Schnellzugsgeſchwindi n
durchgeführt. Außerdem wird dieſer Zug n
einen Mit bpaWirtſchaftsbetrieb führen 9
Sonderzug iſt nahezu ausverkauft, wes a
dringend empfohlen wird, ſich die Fahrt
ſofört im Hapag-Reiſebüro in Halle d
Roten Turm, zu beſorgen. n

CT Große Ulrichſtraße

ſolche Frauen ſind gefährlich
Man erlebt im Lichtſpiel-Theater in der

Großen Ulrichſtraße zur Abwechſlung in
dieſen Tagen wieder einmal ein ameri,
kaniſches Filmluſtſpiel. Dieſer
witzige FoxTonfilm in deutſcher Sprache be
handelt Geſchehniſſe, die ſich hinter einen
Namen verbergen, der ſonſt für andere Ange
legenheiten verwendet wird. Aber man iſt
beim Film bekanntlich vor Ueberraſchungeß
nicht ſicher, alſo auch hier einen lieben langen
Abend lang in die Lage verſetzt, an Hand
dieſes fröhlichen Spiels Kreuz und Quer
fahrten durch das Land der Liebe zu machen
die ſehr kurzweilig ſind. Namen wie Roſe
marie Ames, Rochelle Hudſon, Henriettg
Croßmann und Herbert Mundin höt
man nicht oft in unſeren Lichtſpieltheatern ge
nannt, aber um ſo intereſſanter iſt es, dieſe
munteren Amerikaner ſpielen zu ſehen. Der
Film rollt auf alle Fälle nett und erheiternd
ab. Ein inhaltreiches Beiprogramm trägt zun
Gelingen des Abends weſentlich bei.

Walpurgisfeier auf der Bergſchenke
Ein für manchen Betrieb vorbildliches Zeichen echte

Betriebsgemeinſchaft bot am Vora es 1. Mai eine
Walpurgisfeier des halliſchen Lebensmittelhauſes F. H. Krauſe, bei der ſich Betriebsführer
und Gefolgſchaft zu einer frohen und feſtlichen
meinde auf der „Bergſchenke“ vereinten. Nach einen
gemeinſamen Abendeſſen hielt der Jnhaber und We
kriebsführer Krauſe eine Anſprache, die, mit humot
vollen Worten durchſetzt, die Bedeutung des 1. Mai
in früheren Zeiten und in der Gegenwart unterſtrich
Wenn in der Vergangenheit die Nacht vom 30. April
zum 1. Mai ein Ausdruck dafür war, daß durch den
ſymboliſchen Akt der Hexenverbrennung das Schlechte
ausgemerzt würde und die Freude nunmehr Einzug
halte, ſo ſoll am Vorabend des Tages der Arbeit ſede
neidiſche und feindliche Haltung er Gefolgſchaft
ausgeſchaltet und für immer ausgemerzt werden. 99
Kranig vom Gauamt „Kraft durch Freude
unterſtrich die Bedeutung des 1. Mai als Tag der
Arbeit in der Gegenwart. Um 12 Uhr eilten die
Teilnehmer hinaus ins Freie, wo auf der Höhe der
„Bergſchenke“ ein Feuer entflammte.

Parteiamtliche
Bekanntmachungen

Antreten zum Aufmarſch am 1. Mai: 9 Uhr
vor dem Landgerichtsgebäude. Aufmarſch ſo
dann mit Ortsgruppe Ratshof.

NSG „Kraft durch Freude“ Kreisamt Halle.
Für die Fahrt Nr. 10 vom 18. bis 26. Mai

nach dem Glatzer Bergland ſind für un
ſeren Kreis noch ca. 40 Plätze vom Gauant
zur Verfügung geſtellt worden. Bei der all
gemein großen Nachfrage bitten wir, die Mel
dungen baldigſt aufzugeben, da dieſe Fahrt
in ein bekanntes, gaſtfreundliches und land
ſchaftlich ſehr ſchönes Gebiet führt.

Deutſches Jungvolk, Jungbann Halle 1/36.
Heute, Mittwoch, den 1. Mai, treten ſämt

liche Jungen des Jungbann Halle im Braun
hemd und kurzer Hoſe um 6.45 Uhr in folgen
den Straßen an:

Stamm Giebichenſtein: Wettiner Str. am Wettiner
Platz.

Nibelungen: Gr. Goſenſtr.
Moritzburg: Erneſtusſtr.
Widukind: Reichardtſtr.
Süd: Lafontaineſtr.
Burgunden: Händelſtr. (unterer Teil

Jungenſchaftswimpel, Trommeln und Fan
faren ſind mitzuführen.

Sporn, Jungbannführer,

T
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LUC
ine Mittelmeer Reiſe des dampfers „Monto Camparo“

o Lakeen Anit:

FArno Odewitt, Maler und braphiker aus arlsruhe

Manuel von Karwendel, ein weitgereiſter mann

Jvo Holm, frchitekt aus berlin
Wenzel ßecmar, Impreſario aus Mähriſch- oſtrau

Eſther Bratitſch, sängerin aus Agram

Heidehede Vorwerck aus berlin, ſehr jung und ſehr ſchön

Stephan Seuywald, weingutsbeſſtzer aus Rüdesheim

ßarolg Seywald, deſſen Frau

rno Odewitt, der Mann von rund vier
ig Jahren, dem trotz mancher kleineren
eiſe und vielen großen Wanderungen

jenſeits der Alpen die Welt des
Südens zum erſten Male aufgeht, fühlt ſich
lücklich. Zwar iſt es nur ein gebändigtes,Ledingtes Glück, das nicht aus dem Ueberfluß

aufſteigt und manche einſchränkenden Grenzen
kennt; denn Odewitt hat zu arbeiten, muß dies
kleine Glück, das ihm die Schriftleitung des
„Euorpäiſchen Tagebüchs“ nur ſehr knapp und
üngern bezahlt, rechtſchaffen abverdienen. Was
ihm dann allenfalls noch an Honorarreſten
übrigbleibt, iſt ſo wenig, daß es vielleicht ſchon
verbraucht ſein wird, wenn die „Monte Cam
para“ drei Wochen ſpäter im Hafen von
Genug Anker wirft, um ihn ſeiner deutſchen
Heimat, ſeinem beſcheidenen Zimmeratelier
nd dem engen Querſchnitt ſeines Alltags
jürückzugeben, von denen er erſt geſtern er
wartungsvoll und doch nicht ohne Rührung
Abſchied genommen hat. Trotzdem Ein Glück
iſt es dennoch. Seine Koffer und ſeine Skiz
m ger befinden ſich ſchon wohlverwahrt
rüben an Bord des fröhlichen Schiffes, wäh

rend ihm ſelbſt noch einige Stunden für Vene
dig übrigbleiben, das er ſchon ſeit dem frühe
ſten Morgen nach allen Richtungen durch
wandert hat.

Vor ihm auf dem kreisrunden Tiſche des
Kaffeehauſes liegen zwei Anſichtskarten. Die
eine trägt die Anſchrift des Herausgebers des
Europäiſchen Tagebuchs“, Herrn Karl Müllern,
und beſchränkt ſich auf die Mitteilung, daß
Arno Odewitt ohne Zwiſchenfall in Venedig
angekommen ſein und mit dem ſinkenden Abend
an Bord der „Monte Camparo“ ſeine Reiſe
antreten werde, von der ich hoffe, Jhrem ge
ſchätzten Blatt eine recht gute Ausbeute an
intereſſanten Zeichnungen Und Texten über
mitteln zu können.

Die andere iſt privat. Sie iſt an ein Fräu
lein Kamilla Barthels in Karlsruhe gerichtet.
„Wie würdeſt Du ſtaunen“, lautet der etwas
herkömmliche Text, dem jede Beſonderheit ab
geht, „wenn Du hierſein könnteſt! Es iſt wie
ein Tor zur Welt. Zwar wirſt Du wohl immer
die gute Hauskatze bleiben, die es hinter dem
eigenen Herd am ſchönſten findet; Venedig
aber, glaube ich, würde Dir doch das Herz
ein wenig weit machen und bisher unbekannte
Wünſche erregen. Ich habe ſchon zwei kleine
Hkizzen verſucht. Hoffentlich gelingt es mir,
z üllern zufriedenzuſtellen, ſo daß meine Ar
eit noch ein beſcheidenes Extrahonorar ab

wirft, das mich für eine Weile über Waſſer
u Am ſchönſten freilich wäre ein privater
trag Aber ob dergleichen heutzutage noch
i tn Herzlich grüßt und küßt Dich
s zum Wiederſehen in knappen vier Wochen.
ein Arno.“
„Ddewitt ſchiebt ein wenig den Stuhl vom

an um ſich bequemer zurücklehnen zu können,
n zwei Herren an ihn herantreten. Sie
ter n an ihren Hüten, zeigen mit unbeſtimmg Handbewegung auf die freien Stühle. Es
nd t daß ſie einen Augenblick im Zweifel

n in welcher Sprache ſie ihn anreden ſollen.
e aber lächelt der eine von ihnen mit

ne Windlichteit und ſagt, während erDa ſſi Platz nimmt: Anſtchtotarten
don i Sie wohl Deutſcher. Vielleicht gar

er Monte Camparo
Ddewitt nickt. Auch der andere hat ſich in

h geſetzt. Er hat große, blanke Augen
zwar rägt einen hellgrauen Sportanzug, der
Sorten noch ſehr jugendlichen Sportfigurvon ich zu Geſichte ſteht, auf dem Pflaſter

rno ren aber einiger Nachſicht bedarf.
gekleider itt, der noch weit weniger korrekt
Ohne der iſt, bemerkt es mit Genugtuung.
den Tr er darum weiß, nimmt es ihn für
aus Se er ein, der ſich als Architekt Jvo Holm

peg rlin vorſtellt, obgleich der Tonfall ſeiner
hindert t keiner Weiſe auf den Norddertſchen
Und t. Auch Odewitt erhebt ſich ein wenig

nennt ſeinen Namen.
von rennt ſich auch der Dritte: „Manuel

arwendel aus Nirgendwo. Vielleicht

auch, wenn es Jhnen ſo beſſer klingt, von
Ueberallher. Oder, um ganz genau zu ſein,wie es ja doch meiſt wünſcht wird: behei-
matet zwiſchen dem vierzigſten und fünfzig
ſten Breitengrad.“

Er ſagt es durchaus launig, ohne merkliche
Ausfälligkeit.
nehm. Namentlich Odewitt hat ein Gefühl
plötzlicher Verſtimmung. Er greift nach ſeinen
beiden ſo beſcheiden nach München und Karls
ruhe adreſſierten Karten, als ob er ſie vor
dieſem zielloſen Manne verteidigen müßte.

Der Kellner, ein großer blonder Piemon
teſe, fragt nach den Wünſchen. Holm beſtellt
in brüchigem Schulitalieniſch einen Kaffee und
etwas Gebäck. Herr von Karwendel ſpricht
fließend und ohne zu ſtocken. Die beiden an
dern verſtehen ihn kaum, fühlen ſich etwas be
drückt. Eine Minute ſpäter bringt der Kellner
das Verlangte: den Kaffee für den Architek
ten, ein großes ſilbernes Tablett für Herrn
von Karwendel.

„Ein ganz paſſabler Tropfen!“ ſagt Herr
von Karwendel in den prüfenden Schluck hin
ein, den er eine Weile im Munde behält.

Der Architekt aus Berlin verbrennt ſich faſt
die Lippen an ſeiner Kaffeetaſſe. „Jch bin
heute zum dritten Male in Venedig“, ſagt er,„aber es überraſcht mich je mehr, e älter ich

werde und je öfter ich wiederkomme.“
Herr von Karwendel fährt mit den Finger

ſpitzen in ſeine Weſtentaſche, wo ſeine ſilberne

S
See

de

Dennoch klingt es nicht ange

B
r ſteckt. Wie man's nimmt,err Holm. So von außen geſehen und mit
einem Ueberguß aus Ergriffenheit und deut
ſcher Sentimentalität garniert, bleibt es nicht
ohne Eindruck. Aber wenn Sie ſich erſt ein
mal ein paar Wochen bei Regenwetter in den
dreckigen Callt und Campi herumgedrückt
haben, werden Sie's bald anders beurteilen!“

„Sie machen die ganze Runde mit?“ fragt
Arno Odewitt mit einem kaum merklichen
Achſelzucken, ohne auf Karwendels Bemerkung
näher einzugehen.

„Gott ja! Jrgendwo muß der Menſch
ſein, und da drunten in Syrien und Paläſtina
bin ich noch nicht geweſen. Ganz abgeſehen
davon, daß ſo ein Schiff immer die beſte Ge
legenheit bietet, ſich ein wenig aufzufriſchen
und neue Menſchen kennenzulernen, ohne daß
man es nötig hätte, auf einen Treffer zehn
Nieten zu riskieren.“

„Jch“, ſagt Odewitt, gleichſam ausſchließlich
Holm gewendet, „bin heute zum erſten

ale in Jkalien.“
„Sie ſind Maler
„Ja. Wie kommen Sie darauf?“
„Oh, es iſt nur Jvo Holm weiſt

auf den Marmor der Tiſchplatte, wo einige
ſichere Striche verſchiedene Perſpektiven der
immer ab und zufahrenden Gondeln andeuten.
„Sie ſpielten beim Beobachten ſo charakte
riſtiſch mit den Fingern, auch wenn Sie keinen
Bleiſtift in der Hand hatten, daß mir ſogleich
die Vermutung kam. Nun, da der Kellner Jhr
Tablett fortgenommen hat, ſehe ich meine Ver
mutung beſtätigt.“

Odewitt antwortet nicht. Er hat nur mit
halbem Ohr zugehört, iſt ganz in den Genuß
des Schauens verſunken, hingegeben an die
hundert Geſtalten, die unabläſſig an ihm vor
überziehen: Gondelführer mit breiten, ſchlen
kernden Hoſen, die Hände auf dem Rücken ver
ſchlungen, einen Pfiff um den gutherzig ver
ſchlagenen Mund; Offiziere und Mannſchaften
der ſechs Kanonenboote, die, blank und gefähr-
lich, weiter abwärts vor Anker liegen; Fiſch
händlerinnen, dickleibig und bequem in die
Doppeldeichſeln ihrer Karren gelehnt, mit er
ne Heiſerkeit ihre Ware ausrufend;

pitzenklöpplerinnen; dicke Männer in ſchmutzi
gem Oberhemd, aber mit wunderbar glänzen
den Lackſchuhen an den Füßen; ſpielende Kin
der, Zeitungsverkäufer, fliegende Stiefelputzer,
Matroſen, Kindergärtnerinnen.

Ueber die hochgeſchwungene Marmorbrücke,
die bei der Kirche Santa Maria della Pietä
über den einmündenden Kanal führt, geht
eine junge Dame. Wahrhaftig noch ſehr jung!
Ob man ſie auch ſchön nennen will, bleibt
Sache des beſonderen Geſchmacks. Jhr leben
diges, raſches Geſicht mit den vor Vergnügen
ſchier verblüfften Augen, iſt vielleicht nicht

Als sie an dem kreſsrunden Marmortischchen vor dem „Cafe Orientel“ vorbeikommt, wo

die drei Herren sihen, entdeckt Manuel von Karwendel sie zuerst.

klaſſiſch genug, ihre Geſtalt zu flink und un
ausgeglichen. Auch fehlt es ihr entſchieden an
Würde. Aber dieſer Mangel wird für die
meiſten Männer, die ihr begegnen und von
denen kaum ein einziger weitergeht, ohne
wenigſtens den Kopf zu drehen, reichlich auf
gewogen durch das leiſe Wiegen der ſchmalen,
mädchenhaften Hüften, dem fröhlichen Gang
und vor allem andern durch die Jugend ihrer
Geſichtszüge, die ſchon an und für ſich eine un
verdiente Gnade iſt.

Daß ſie eine Fremde iſt, ſieht man auf tau
n Schritte. Und eine ſehr „fremde“ Fremde.

acht ſie doch nicht den geringſten Verſuch,
an irgend etwas mit jener geheuchelten Selbſt
verſtändlichkeit vorüberzublicken, die abge
ſtumpfte Weltbummler für ein Zeichen innerer
Ueberlegenheit auslegen. Jhre Kleidung iſt ſo
ſchlicht, daß man ſie faſt vornehm nennen
könnte. Und doch iſt all dieſe Einfachheit, zu
der auch die ſchmale Perlenkette gehört, die
ſie um den Hals trägt, in eine Wolke von
Friſche und Anmut gehüllt, die die Vorüber-
gehenden mehr anzieht als die verwegenſten
Straßenkleider auf dem Markusplatz.

Als ſie an dem kreisrunden Marmortiſch
chen vor dem Café Orientale“ vorbeikommt,
wo die drei Herren ſitzen, entdeckt Manuel
von Karwendel ſie zuerſt. Er bricht mitten in
einem Satze ab, den er ſoeben in ſein Wein
glas hineinzumurmeln begonnen hat, und ſagt:
„Donnerwetter!“ Nur das eine Wort. Aber
da er es zugleich mit den Augen erläutert, die
ſich groß und erſtaunt auf die junge Dame
heften, ſo wird es auch den beiden andern ver
ſtändlich.

Sie folgen der Richtung ſeiner Blicke.
Und wenn ſie auch nicht, gleich ihm „Donner
wetter!“ ſagen, ſo wiſſen ſie offenbar ſeinen
Ausruf zu würdigen. Sie ſehen der jungen
Dame mit ebenſolchem Jntereſſe nach wie der
blonde Kellner, der ſich unwillkürlich mit bei
den Händen an die Enden ſeines winzigen
Schnurrbärtchens greift.

„Wer iſt das?“ ſagt Herr von Karwendel
und fährt mit einer gewohnheitsmäßigen Be
wegung an ſeine Brieftaſche, als ob er raſch
bezahlen wolle.

„Hm“, meint Arno Odewitt, indem er die
Schultern zuckt, ein junges Mädchen. Viel-
leicht eine Engländerin.“

Sein Gegenüber lächelt mitleidig.
Der junge Architekt aber, der noch immer

den Kopf gedreht hält, entgegnet überzeugt:
„Auf der Monte Camparo' werden wir es er
fahren.“

„Sie glauben 2*
„Jch bin überzeugt davon: So etwas Fröh

liches gibt es nur in Deutſchland
Jn dieſem Augenblick iſt die Fremde in

eine Gondel geſtiegen.
Herr von Karwendel zuckt die Schultern,

als ob er ſagen wollte: Das geht doch mich
nichts an!' Aber es geht ihn doch etwas an.
Denn er verfolgt die Bewegungen des Rüde-
rers mit großer Aufmerkſamkeit Und plötzlich,
als er bemerkt, daß er geradeaus nach dem ge
waltigen Leib der „Monte Camparo“ hinüber-
hält, nickt er zufrieden vor ſich hin, lehnt ſich
in ſeinem Stuhl zurück, als ob er erſt jetzt von
ſeinem Aufenthalt hier ſo recht befriedigt
wäre, und ſagt: „Na alſo! Eine Reiſegefähr-
tin! Wenn einem ſo was gleich zu Beginn
über den Weg läuft, ſo können die Ausſichten
keine üblen ſein.“

Wieder treffen ſich die Blicke der beiden
andern, wie in einem heimlichen Einverſtänd
nis, obwohl die Worte des Herrn von Kar
wendel durchaus nichts Böſes enthalten. Es
iſt nur die etwas ätzende, klebrige Art, mit
der er ſie vorbringt, und dieſer raffende Jäger
blick, mit dem er über das Waſſer nach der
„Monte Camparo“ ſieht, wo die Gondel, in
mitten eines halben Dutzends anderer, bereits
am hinteren Fallreep angelegt hat. Die Ent
fernung iſt ſo gering, daß man die flinke,
leichte Geſtalt ganz gut unterſcheiden kann,
wie ſie die hohe Treppe emporflitzt und dann
an Bord verſchwindet, wo andere Reiſende ihr
mit törichter Haſt nachdrängen.

Herr von Karwendel zündet ſich eine neue
Zigarette an, nimmt ſeinen Hut und erhebt
ſich. „Jch mache noch einen kleinen Bummel
auf den Markusplatz und gehe dann gleichfalls
an Bord. Vorläufig alſo auf Wiederſehen,
meine Herren! Da man jetzt für eine Weile
uſammengehört, muß man gute Kamerad-haft halten.

Er grüßt und geht. Holm und Odewitt
verneigen ſich. Den Stock mit der Krücke über
den linken Unterarm gehängt, die Handſchuhe
u t in der Rechten, ſchlendert er lang
am zu. Er ſieht gut aus, hat eine tadelloſe
Haltung und iſt korrekt,
gekleidet.

Arno Odewitt ſieht ihm nach. „Scheint ein
weitgereiſter Mann zu ſein“, ſagt er, mit
einem Anflug von Betrübnis, die ihm ſelber
nicht ins Bewußtſein kommt. „Meinen Sie
nicht auch?“

„Ja, ſie war reizend!“ entgegnete Holm,
ohne von ſeinem Kaffeebrett aufzuſehen.

(Fortſetzung folgt.

aber unauffällig



Maifſeler EINSTundJETZT
em geht nicht das Herz auf, wennRath der Schneeſchmelze Bäume und

Sträucher den erſten grünen Schleier
aufweiſen? Wenn die wärmende

Krafs der Sonnenſtrahlen von Tag zu Tag zu
nimmt! Und wenn der Aufenthalt im Freien
angenehmer wird als der im geſchloſſenen
Raum. Das iſt der Frühlingsmonat Mai, in
dem wir den Wechſel der Jahreszeit in vollen
Zügen genießen

Hat die fortſchreitende Verſtädterung des
Lebens dem Mai dieſen Zauber nicht nehmen
können um wie viel mehr bedeutete er für
unſere Altvordern, denen Kultur und
Technik noch nicht das Gefühl unmittelbarer
Naturnähe eingeebnet hatten! So war die
Maifeier damals ein Volksfeſt im eigent
lichſten Sinne des Wortes. Viel davon hatte
ſchon das Oſterfeſt vorweggenommen. Aber
die Kunſt ſich zu freuen war weit genug ver
breitet, um noch ein zweites Frühlingsfeſt mit
ihrem Reichtum auszuſtatten. Noch einmal
ward der Winter verbrannt und im Tanz um
den Maibaum dem jungen Frühling gehuldigt,
und in der Walpurgisnacht lebte manch ur
alter Brauch ſiegreich fort, dem die eifernde
Kirche vergeblich den Untergang geſchworen
hatte. Bis in das Maſchinenzeitalter hinein
iſt dem arbeitenden Menſchen das Bedürfnis
geblieben, ſeine Arbeitsſtätte oder ſeine Woh
nung zum 1. Mai mit jungem Grün zu
ſchmücken, als einem Zeichen der Sehnſucht
nach jener Naturverbundenheit, die der viel
geprieſene Kulturfortſchritt mehr und mehr zu
rückgedrängt hatte. Hier ſetzte in den 80er und
90er Jahren des vergangenen Jahrhunderts
der internationale Sozialismus
eihn und bemächtigte ſich der auch im verſtädter
ten Jnduſtriearbeiter immer noch ſchlummern
den Sehnſucht nach natürlichen Lebensbedin
gungen, um ſie umzuſchmieden zu einem Werk
zeug des Kampfes gegen den internationalen
Kapitalismus.

An jedem 1. Mai wurde eine große Kraft
probe veranſtaltet, ob und wie weit der inter
nationale Sozialismus allgemeine Arbeitsruhe
erzwingen könnte. Seit 1890 galt die Maifeier
laut Beſchluß der „Zweiten Jnternationale“
als erſter Schritt zur Erzwingung des Acht
ſtundentages. Für den Arbeiter wurde es zur
„Ehrenſache“, am 1. Mai nicht zu arbeiten,
Und da es ſich hier um Machtkampf handelte,
ſo wurde es wiederum für den internatio-
nalen Kapitalismus alsbald „Ehrenſache“, die
Maifeier mit allen verfügbaren Mitteln zu
verhindern. Lohn wurde ſelbſtverſtändlich nicht
gezahlt, aber wo es anging und in die Ge
ſchäftslage paßte, da wurde die Feier am
I. Mai mit Ausſperrung von der Arbeit be
antwortet. Was einmal ein all gemeines
Volksfeſt geweſen war, das wurde ſo zu
einem all jährlich wiederkehrenden
Kampftag erſter Ordnung innerhalb derSottogemeinſchaft

Die wirtſchaftliche Hochkonjunktur, die nach
1895 einſetzte und die ſich in Deutſchland raſch
u treibhausartiger Höhe ſteigerte, hielt mit
en üblichen Schwankungen bis zum Weltkrieg

an. S den Kapitalismus war das Problem,
die Preiſe hoch und die Löhne niedrig zu
halten; für den Sozialismus umgekehrt, die
Preiſe zu ſenken und die Löhne zu ſteigern.
Jm Klaſſenkampf rangen beide Richtun
z unermüdlich miteinander und beide er
lärten dieſes Ringen um unerreichbare Ziele

für notwendig, mochte darüber aus der Volks
gemeinſchaft werden, was wollte. Es ging hart
auf hart, und ein ſymbolhaftes Kampfmittel
wie die Maifeier, das in alten Erinnerungen
der Volks gemeinſchaft wurzelte, trat darüber
in den Hintergrund. Die Gewerkſchaften foch
ten nicht wie die Partei für den Sankt Nim
merleinstag, wo der Arbeiter ſich auf den
Stuhl des Kapitaliſten ſetzen ſollte, ſondern
für tunlichſte Hebung der gegenwärtigen
Lebensbedingungen. Für Lohnausfälle am
1. Mai und daraus ſich ergebende Streitig
keiten ſchwärmten ſie ganz und gar nicht.

Je beſſer es dem Arbeiter im Vorkriegs
Deutſchland ging, um ſo mehr verlor die Mai
feier von ihrer kämpferiſchen Schärfe. Grund
ſätzlich hlieb der umſtrittene 1. Mai ein Werk
zeug des Klaſſenkampfes, aber man war nicht

traurig, wenn man es nicht anzuwenden
brauchte. Das Programm hochzuhalten, war
wichtig; aber Geld zu verdienen, damit man
Beiträge zahlen könnte zur Unterhaltung eines
Parteiapparates, der immer mehr Selbſtzweck
wurde, war noch wichtiger. Nach dem Kriege
fiel der Partei, die die Maifeier in ihrem
Programm ſtehen hatte, als der einzigen, die
das Mitregieren noch nicht praktiſch probiert
hatte Macht und Verantwortung in den
Schoß. Sie erhob in einzelnen Ländern den
1. Mai zum Staatsfeiertag. Aber in
dem erſchöpften, ausgeplünderten, mit Tri-
buten überlaſteten Deutſchland fehlte die
Stimmung, einen Parteifeiertag zu einem
Volksfeiertag auszugeſtalten. Das änderte ſich
erſt, als der Nationalſozialismus
den Klaſſen- und Parteien-Staat überwunden
und an ſeine Stelle den Grund gelegt hatte
zum Neubau des wahren Volksſtagtes.

Nur aus dem Gedanken dieſes Staates her
aus, der die eine und unteilbare Lebensform

der Volksgemeinſchaft werden ſoll, konnte die
Maifeier ihres Klaſſenkampf-Charakters wieder
entkleidet und zu einem Volksfeſt gemacht
werden. Aus dem Zankapfel der Zeit des
Klaſſenkampfes wurde das Sinnbild völkiſcher
Gemeinſchaft in der ſchaffenden Arbeit. Zu
dieſem Volksfeiertag der deutſchen Arbeit hat
der Nationalſozialismus den 1. Mai von An
fang an geformt, und ſo wird er nun zum
dritten Male begangen. Aus der großen
Kraftquelle der Erneuerung alles Lebens, die
von der hoch und höher am Himmel empor
ſteigenden Allmutter Sonne geſpeiſt wird,
ſchöpft auch der 1. Mai die Freude zu neuem
Schaffen. Zum Schaffen der Werte, die die
Volksgemeinſchaft braucht und nicht mehr
zum Schaffen der Kampfmittel, womit ein
Volksgenoſſe den andern niederzuringen ſucht.
So kehrt die Maifeier, über das unfrohe
Zwiſchenſtadium der Klaſſenkampfzeit, zu
ihren völkiſchen Urſprüngen zurück.

aul Harms.

Aufnahme: Deutſcher Preſſe-Kliſchee-Dienſt

Der 1. Mai der Systemzeit. Ein Bild von den Berliner Maiunruhen 1929

„Auf Waffeier ſteht Entlaſſung
Deutſche Rrbeiter erzählen Wai-Erlebniſſe von einſt

Lange vor dem Krieg war Meiſter M.
Geſelle und in einer Gewerkſchaft organiſiert.
Wochen, bevor in jedem Jahre der 1. Mai kam,
gab es Verſammlungen und Gewerkſchafts
beratungen darüber, was „man“ am kommen
den Tage der Mai-Feier machen würde. Seit
der Pariſer Kongreß der „Sozialiſtiſchen
Arbeiter-Jnternationale“ im Jahre 1889 den
1. Mai zum „Weltfeiertage des internatio
nalen Proletariats“ beſtimmt hatte, wurde
dieſer Tag in immer ſteigendem Maße zum
Tag der Demonſtrationen und der Streiks.

„Wenn der 1. Mai auf einen Sonntag fiel,
war dies ein glücklicher Zufall, es ging ohne
Reibungen zwiſchen der Polizei und den De
monſtranten ab. Jch habe viele Mai-Feiern
mitgemacht, und wir alle warteten dann dar
auf, was die Zeitungen am nächſten Morgen
von Unruhen und Zuſammenſtößen zu berichten
wußten. Jrgendetwas war immer los, und
wenn die „Blauen“ auch nur ein paar Demon
ſtranten auf der Stelle verhaftet hatten und

Aufnahme: Heinrich Hoffmann

Der Führer begrüßt Arbeiter im Berchtesgadener Land

mitnahmen. Feiertag nein, Feiertag war
der 1. Mai damals wirklich nicht!“

Der NSBO-Obmann Max R. aus
BerlinNeukölln erzählt: „Das war wirklich
ſo, daß der 1. Mai in den Jahren nach dem
Kriege wohl als „Tag des Proletariats“ einen
gewiſſen Ruf erhielt, aber Hunderttauſende
von anſtändigen deutſchen Arbeitern, die ſich
eben nicht als „Proleten“ im Sinne des ihnen
von Volksfremden eingehämmerten „inter-

nakkonalen Begriffes“ fühlten, hielteMaiFeiern fern. Daß die ünternehn? den
uns Arbeitern damals Seite an Seite n
ſchieren würden das war ebenſo undenthe
wie, daß der Rhein ſtromaufwärts nach Sch at,

hauſen fließt.“ affDer Zweck, den die Hetzer und Lü ner d
mit erſtrebten, wurde aber in weitem Umſg v
erreicht. Die künſtlich geſchaffene Kluſeſchen den „Angehösrigen der beſſeren Stänrn
und den Arbeitern wurde immer größg

immer e f bet,„Dabei lag es für jeden Einſichtgreifbar nahe, in welchem un e p
maß gerade die Arbeiter geblufft worden ſind

Hätte es denn ſonſt möglich ſein können daß
jede Partei, jede Gewerkſchaftsrichtung n
MaiFeier ganz für ſich allein beanſpru
konnte?! Vor dem Kriege ſind wir in Ver r
von blauer Polizei in Pickelhauben eskortiert
zur Weberwieſe marſchiert, wenn es hoch kam
ein paar tauſend „klaſſenbewußte Genoſſen
Nach dem Kriege ſind wir wieder zu den Orten
der MaiFeiern marſchiert, aber in getrennte
Richtungen: Die Kommuniſten gaben d
Parole aus, daß ſich alles unter der roten
Fahne im Schillerpark treffen muß und die
„Gelben“ hielten ihre Mai-Feiern abends in
Verſammlungslokalen ab. Die ehrlich Gut
gläubigen waren jeweils der Meinung, du
ihre Mai-Feier die einzig wahre ſei und alles
andere nur ein lauwarmer Aufguß. Die
Bonzen aller Richtungen konnten ſich wenn
ſie die Bilanzen zogen, die Hände reiben. Nur
die Drahtzieher ſelbſt, die marſchierten nirgend
wo mit, die leiteten die Demonſtrationen gegen
Kapital und Staat, gegen die eigenen Volks
genoſſen, die ihre einzig wahre Mai Feiet
nicht mitmachen wollten und in den Reihen
der anderen ſchritten, aus den Hinterzimmetn
der „Zentralbüros'.“
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Der Bauhilfs arbeiter L. hat eben
falls manche MaiFeier erlebt „Früher eine
MaiFeier mitzumachen, war keine ſo einfache
Sache, wie heute, wo alle zum großen Feier
tag antreten, und ein Wille alle leitet. Früher
kam es ſehr weſentlich darauf an, wen man
zum Arbeitgeber gehabt hat und wie der
Maurerpolier eingeſtellt war.

Auf einem Bau waren wir drei, drei von
zwanzig, die an einem 1. Mai in den Jahren
1911 und 1912 zur Mai-Feier antraten und
nicht zur Arbeit erſchienen waren. Der Maurer
polier hatte am Tag vorher etwas Unklares
gemurmelt, wie: „Müßt ja ſelbſt wiſſen, was
ihr vorhabt, kann nicht davon abraten!“ An
anderen Tage hieß es: „Jns Büro kommen
ar nicht erſt anfangen mit der Arbeit!“ Die
apiere lagen bereit, der Wochenlohn daneben,

Kündigungsſchutz gab es nicht. Heute iſt es
ſeit April 1933 ſelbſtverſtändlich für den
zum nationalen des deutſchen Volkes
marſchierenden Volksgenoſſen, daß ihm für
dieſen Tag kein Pfennig vom Wochenlohn ab
gezogen wird.

rau M. ſagt: „Die Erinnerung an die
MaiFeiern von früher iſt weniger ſchön. Die
erſte Frage war die: Wird wieder einmal da
ſei etwas paſſieren Wird die MaiDemon
ſtration ſtillſchweigend geduldet werden
oder 2 l Ausſperrungen und Maßrege
lungen für unſere Männer waren immer für
die Beteiligung an der Mai Feier zu er
warten. Später wurde es ſcheinbar anders
aber Gefahr war immer mit der Feier ver
bunden, und wenn ſie aus den eigenen Reihen
kam, von Volksgenoſſen, die im Arbeitskame
raden, der oft am benachbarten Platz arbeitete
den „Klaſſenverräter“ ſehen wollten.

Bis dann ein anderer 1. Mai kam. Bis es
auf einen Schlag mit der Zeit des Mißbrauch
der Mai-Feier zu Demonſtrationen und den
darauf folgenden „Abwehrmaßnahmen“ vorbei
war. Bis die Ziele, die ſich die Arbeiter zu
erkämpfen gedachten und die ſie niemals er
reicht haben, von dem Führer des neuen
Deutſchland über Nacht verwirklicht wurden
Schaffung einer wirklichen Volksgemeinſchaftl

Kaviar und Sekt fürs Volk
Eine eigenartige Waifeir im alten Rußland

Echt ruſſiſche Großzügigkeit, wie ſie nur das
zu einer europäiſchen Großmachtſtellung auf
ſtrebende Zarenreich kannte, gab den eigenartigen MaiFeiern im alten Rußland ihr
originelles Gepräge. Die Sitte, den 1. Mai
zu feiern, was übrigens während der Re
gierung der letzten drei Zaren verboten war,
wurde vom Peter dem Großen eingeführt

Dieſes Feſt wurde ſpäter zu einer Senſation,
bei der Ariſtokratie und Volk ſich vermiſchten.
Freilich beſtand keine wahre Gemeinſchaft
zwiſchen den oberſten Schichten der ruſſiſchen
Geſellſchaft und dem einfachen Volke. Es war
vielmehr eine Laune der Ariſtokraten, ſich mit
den „einfachen Leuten“ zu amüſieren. Dennoch

oder vielleicht gerade deshalb nahmen
die Mai Feſtlichkeiten nahezu unglaubliche
Formen an. Unzählige Karoſſen umſäumten
das Feld, auf dem eine rieſige Menſchenmenge
promenierte. Eine beſondere Attraktion waren
die Fauſtkämpfe, an denen ſich mancher Mag
nat aus den oberſten, ſagenhaft reichen Geſell
ſchaftsklaſſen beteiligte

Zar Alexander J. liebte es, die Maifeier
beſonders pompös zu geſtalten. Auf dem Felde
waren reich verzierte Pavillons gebaut, in
denen ganze Ochſen mit vergoldeten Hörnern
ren wurden. Auf den Bäumen hingen ge

ratene Gänſe, Faſanen, Enten und Puten,
anſtatt Früchte. Es war ein wahres, Schla
raffenland, das ſich hier auftat. Tonnen mit
Kaviar ſtanden jedem zur Verfügung. Adlige,
Bürger und Bauern ſchöpften den Kaviar mit
ſilbernen Suppenlöffeln. Fontänen, nach Ver
ſailler Art, ergoſſen ſich in Sekt alles auf
Koſten des Zaren. Dig Beſucher der MaiFeier
tranken den koſtbaren Wein aus den Mützen,
andere ließen ſich den Champagner di
rekt in den Mund fließen.

Der Zar ritt inmitten des Volkes und
ſprach leutſelig immer dieſelben Worte: „Eßt
trinkt und ſeid zufrieden!“ Das Volk, durch
das rauſchende Feſt in Etſtaſe verſetzt, brüllte
zurück: „Wir ſind zufrieden, Majeſtät!“

Während die Ariſtokratie in ihren Zelten
ſchwelgte, wurden dem Volke Sehenswürdig
keiten aller Art, wie ſie die damalige Zel
kannte, geboten. Akrobaten und ſogenannte
„Kunſtmeiſter“ führten ihre Kunſtſtücke von

Die grandioſe MaiFeier, die gewöhnli
mehrere Tage in Anſprüch nahm, endete mit
einer Prozeſſion, die jedes Jahr neue Ueber
raſchungen zu bieten verſuchte. Zur Zeit
Peters des Großen waren Aufzüge von Ttun
kenbolden beliebt. Der ſogenannte Fürſt Papſt
der Oberhofnarr des Zaren, fuhr in einen
Wagen, der von Schweinen gezogen wurde
Er ſaß auf einer Rieſentonne von Wodka m
war gewöhnlich ſo betrunken, daß er nur m
Hilfe ſeiner Trabanten ſitzen konnte. Da d
Trabanten auch alles andere als nüchtern
waren, geſchah es oft, daß die torkelnde e
ſellſchaft nicht weiter konnte, und daß ſich de
Zug zum Gaudium des Publikums auflon
Dieſem Zuge ſchloß ſich eine Prozeſſion an
Schiffen an, die auf großen Wagen plaze
waren. Der Zar- ſelbſt, der Begründer J
ruſſiſchen Flotte, pflegte auf einem der S
Platz zu nehmen. Die Zarin liebte es beinMaiFeier die Nationaltracht einer frieſiſhe
Bäuerin zu tragen. Das Gefolge dagegen wa
orientaliſch gekleidet.

MaiSo ſehen wir in der alten ruſſiſchen det
Feier einen Spiegel der ganzen Kultur
Unkultur der damaligen Jeit, nur t
wirklicher Volksverbundenhe
fand man keine Spur.
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